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JkiKRtntnt.
Sei gratifo^uftenung pet ©oft :

3ät>rli<h gr. 6. —
©atbjäljrlidj „ 3.—
Austanb franfo per 3(aÇr „ 8.30

filage« :

„Sod)» unb ©auSfjaltungSfdjuIe"
(ttfäelnt am 1. ©omttag ieben TOonatS).

„gür bie Heine 2BeIt"
(erfefielat am 3. ©omtiag ieben SKonaH).

jhkaktion nnk lerlaj:
^rau ©life ©onegger.

SBienerbergftraêe 9h. 60».

©oft Canggaffe

îelepfjon 876.

?nfrrti0n«|nrei*.

©er einfadje ©etitjeile:
gfir bie ©htoetj: 25 ©t§.

„ baSAuSlanb: 25 ©fg.
®ie SReïlamejeile: 50 ©is.

JtwjRbt:
®ie „©cfjtoeijer grauen =3«tung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

J«tteitKtt<Stgif:
©ppebttton

ber „©cbraeijer grauen Leitung".
Aufträge pom ©lafe @t. ©alien

nimmt aud)
bie ©udjbrudEerei SDtertur entgegen.

St ©alien ®tetto: 3mmer grebe «um CBanjtn, unb fannft bu fetter tein <8an;el
»Serben. all btenenbe* «Heb Wiefe an etn Same* bicb an I Srmnfaß, 17. Äärj.

Jurait: ©ebidjt: göfjn. — ®ie Sunft ju effen.
— ®ie ©pgiene be§ ©dueibenS. — ©baraïterftârïe. —
©erfdjtebene ®efcf)ioinbigteiten. — ©erufStranftjeiten
be Siinftlern unb Siünftterinnen. — ®a§ Nadjbunïeln
bec stinber. — Spredjfaat. — geuiHeton: „©lariffa".

@rfte ©eilage: ©ebidjt: SDlut. — ©djtoeijer.
©unb abftinenter grauen. — ©riefïaften.

Rtteite ©etlage: 3*" Sheorie beS §eijen§. —
®ie Kaiferin oon ©tjina.

Süftn.
D götjn, ber oon ber girne ©bfjen

2Bie ©otteS SBort zu braufen lam —
©eil ®ir, bu baft ben ©ann gebrochen,
®er fdjtoer bie ©Seit gefangen nahm!

®u baft ber ©erge grobe ©ilber
©ell nor ber ©efmfudjt ©lief enthüllt,
©aft roie im ©türm ba§ Sraftoerlangen
®er müben ©eele mir erfüllt.

Unb trofct nod) ©djnee an @d)attenbängen.
®od) fdjon burd) ©Sölten bricht ber £ag,
®a blumenreich bie fernfte ©albe
3n ©immelêlid)t fid) fonnen mag.

®ann bonnert bie Saroine nieber,
®ann roirb ber Sergftrom roieber mach;
3hm tlingt non heHer ©arfe jubelnb
®tn ©turmlieb junger greibeit naih-

®er gugenb ©ßhenfeuer fteigen
StachtftiQ in'S rointerfreie Sanb;
9Jlir aber ftürmt'S burdj'é ©aupt roie gßfjnroinb,
®er fämpfenb feinen grübling fanb

8. ®opp.

3 it UiunJI |u sfllen.

23eim Sefen biefeS SlitelS: „SDie Kunft zu
effen", mag gar mancher ben Kopf ft^ütteln unb
bitter lädjelnb fagen: „@S hat fth roaS mit ber
Kunft ju effen. SDaS ©ffen ift ja eine natür*
liehe gunïtion unb beSljalb oerfteljt eine jebe
Kreatur biefe SL^fitigfeit. ©S finb fa nidjt nur
bie SRenfchen unb bie Stiere, bie ihre Nahrung
aufnehmen, fonbern eS thun bieS auch begierig
alle Sfßflangen. ©S ift alfo feine Kunft ju effen,
bagegen ift eS heutzutage bei ben ftch ftetS fort
unb in rafdjer fÇotge fteigernben greifen aller
SeöenSbebürfniffe für manchen eine Kunft, ftch
baS nötige ©ffen ju befchaffen. SDiefe Kunft
ZU lehren unb zu lernen märe lohnenb."

3m ©erlag oon SLillge'S Suchhanblung in
Kopenhagen erfdheint eine Schrift, bie ben îitel
trägt: „SDie Kunft zu effen"; fie ift au§ bem
SDänifchen in§ SDeutfche überfe^t unb roirb alâ
eine ©ntbeefung bezeichnet unb zwar al3 eine
©ntbeefung, beren SBidjtigfeit burih genaue unb
oielfeitige ^Beobachtung unb Prüfung erroiefen ift.

9îadh ber oorliegenben Schrift gibt eä roirf=
lieh eine Kunft be§ ©ffenS unb roer fte fid) att=

eignet, ber lernt bamit auth glei^z'ttig bie Kunft,
nicht nur ftdh ba§ nötige ©ffett mit ben geringften
Koften zu bef^affen, fonbern auth beim ©ffen
ben ®enufj zu erhöhen, fo bag ber 2ltt zum geft
roirb. ®ie îtuêiibung biefer ©ffenSfunft oer=

fthafft aber nidjt nur oermehrten unb oerfeinerten
gaftronomifchen ®enug unb zugleich billigere8eben§=
haltung, fonbern fie fchafft zugleich bie ©erbau=
ung§befchroerben unb bie barauä entftehenben
Kranfheiten au§ ber Söelt. ©benfo roirb bar=

getljan, bag bei biefer Kunft beâ ©ffenâ bie

alfoholifchen ®etrdnfe ihrer beraufdjenben Kraft
beraubt werben; fie biete bemnad) bie ®arantie
grögter üOtägigfeit auh bei folgen, bie früher
im ©ffen unb im Slrinfen roillenloâ ber lln=
mägigfeit gefröhnt hatten.

3m Stbfchnitt „S)ie grau unb bie Kunft zu
effen", roirb — roie roir glauben mit Unrecht —
gefagt, bag bie grau infolge oon SltaoiêmuS,
alfo ohne bag eS ihr zum Haren Serougtfein
tomme, eine zähe ®egnerin oon Neuerungen im
®ebiet ber Küche unb ©ffenêgeroohnfjeiten fei.
©§ heigt:

„Nicht nur ber ÜRann, fonbern ganz öefonber§
audh bie Heitten Kinber finb in ber ©rnäljrung§=
frage oon ber grau abhängig. Schon feit baâ
ÜBeib in grauer Norzeit ben Ntann bazu oer=
locfte, mehr zu effen, al§ ihm zuträglih war,
ift eine augerorbentlidj gefällige, aber recht ag=
greffioe ®aftfreiheit, bie oiel Schaben an=
richtet, eine feiner oornehmften weiblichen SLugenben
geroefen. SDie erfte unb liebfte Pflicht ber §au§=
frau fcheint immer noch barin Zu beftehen, ben

®äften non beâ S£ifdje§ Ueberflug mehr alâ ge=

funb ift, halbroegâ aufzunötigen. 3a, ber SSer=

faffer erinnert fidj noch fehr wohl ber 3eU, wo
man bie Stufforberung ber Söirtin hören tonnte
„um ihretroitlen" noch ein wenig mehr zu
effen! u. f. ro."

Unfereê SBiffettë oerhält ftch bie Sähe aber
anberë. 2Bir glauben, bag bie ®rogzaljl ber

grauen für „®ieKunft zu effen" mit Vergnügen
ZU haben wäre, wenn bie SNänner fich bamit
einoerftanben zagten. Stuf ©rfahrung fugenb,
hat man ben grauen immer unb immer roieber
ben 8eitfa§ zugerufen : SDer 2öeg zu be§ 3Jtanne§

§erz geht burch ben SNagen. Um beê Nîanneê
gaftronomifche SSebürfniffe unb 2öünfche zu be=

friebigen, um ihm greube zu mähen nah biefer
Nihtung, müht fie fih am Kohheib bis zur
oöCligen ©rmattung, ihm feine Seibgeridjte zu
bereiten, bie ihr oft ganz zuwiber finb unb bie
Ntänner nehmen folhe Aufopferung gebanfen=
loâ al§ einen ihnen ohne weiteres gebührenben
îribut hin. @§ mag ja einzelne ibeal bentenbe
ÜNänner geben, bie um ber beffern ©infiht, um

eines Roheren ßroedeS roiüen ben gewohnten
îafelgenug hintanzufe^en roünfhen, ohne bei
ber grau bafür SSerftänbniS zu finben, im Aü=
gemeinen aber liegt ber galt umgefeljrt.

@S wäre intereffant unb belehrenb, in biefem
Sfhmfte ©rfahrungen zu fammeln unb oon ben

Sefern unb Seferinnen ber hier befprohenen
neuen Shrift zu oernehmen, roie fte für ftdj
felbft fih Zu beren 3nhalt [teilen unb ob im
§auSljalt ber männlihe ober ber roeiblidje SLeil

bem ernfthaften 23erfudj in ber neuen Kunft zu
effen, fih geneigt zeige.

3it ^jrgieuB îreô Sdîrei&cn».
gür alle biefenigen, weihe oiel mit ber geber

umzugehen haben, bürfte ein Artifel über bie
|>pgiene beS SdjreibenS niht geringes 3ntereffe
haben, zumal bie ©rljaltung ber ®efunbheit auh
eine ber höhften Aufgaben aller Schreiber, Kon=
toriften, Sudjhalter ufro. ift. Seiber wirb biefe
Aufgabe oielfadj arg oernahläffigt unb bürfte
baher fhon biefer Artifel zur SBarnutig am Sßla^e
fein. 2BaS für bie §pgiene beS SdjreibenS in
erfter Sirtie roidjtig ift, hat jeber fhon in ber
Sdjule gehört unb brauchen roir unS bamit niht
mehr zu befdjäftigen, wenn roir niht annehmen
mügten, bag eS bie meiften roieber oergeffen
hätten. 2öie oft fieljt man boh im SBureau unb
Kontor junge Seute am Shr«ibtifh fifeen, bie
SSorlage fhief oor fih, in gefrümmter Haltung,
oft berart, bag ihre Nafe als Söfhblatt bienen
fönnte. 3Biffen biefe ÎNenfhtn niht mehr, bag
fie gerabe fi^en unb bie Sorlage ebenfalls gerabe
cor fih haben foüen? AIS ©ntfhulbiguttg bient
oft bie Kurzfidjtigïeit, unb zwar feljr mit Un=

reht, ba biefer mit einer paffenben SriHe abge=
holfen roerben ïann unb mug. Niemanb fi^e
aus irgenb welchem ®runbe in fhlehter Haltung
am Shreibtifdj, benn er fhäbigt baburch feine
®efunbheit ungemein. SSor allen SDingen wirb
bie 33ruft angegriffen, bie ©erbauitngsorgane
roerben infolge beS ©inbrücfenS beS SeibeS in
ihrer Sthätigfeit behinbert, ber 33lutfreiSlauf roirb
geftört unb bie Nieren roerben ebenfalls in ihrer
SShätigleit behinbert. 3n ber Shule follte baher
ftreng barauf geachtet roerben, bag bas Krumm*
fifcen ßeim Schreiben niht zur ©erooljnheit roirb ;
benn bann ift eS fdjroer zu befeitigen unb auh
bie gortbilbungS* unb ^»anbelsfhulen roerben oft
nu^loS bagegen anfämpfen. ©leihwohl müffen
aber bie lederen beftrebt fein, baS Uebel aus*
Zurotten, foroeit ihnen baS eben möglich Ift- Hub
eS roirb ihnen nodj mehr möglich fein, wenn
jeber Sdjûler für bie Utotroeubigfeit ber fjpgiene

Mr. 11.
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AàomilMtà
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „8.30

Srà-Deilazen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

<erscheint am 1. Sonntag jeden Monat«).

„Für die kleine Welt"
<erscheint am S. Sonntag jeden Monat«).

Petilltii« »»d Perlig:
Frau Elise Honegger.

Wienerbergstraße Nr. 60».

Post Langgasse

Telephon 876.

Zusertioiwgrei».

Per einfache Pctitzeile:
Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Alluiureu-Pegie:

Expedition
der „Schweizer Fraum-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Mott»! Immer strebe »um Ganzen, und rannst du selber rein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich aul Sonntag, 17. März.

Inhalt: Gedicht: Föhn. — Die Kunst zu essen.
— Die Hygiene des Schreibens. — Charakterstärke. —
Verschiedene Geschwindigkeiten. — Berufskrankheiten
be Künstlern und Künstlerinnen. — Das Nachdunkeln
der Kinder. — Sprechsaal. — Feuilleton: „Clarissa".

Erste Beilage: Gedicht: Mut. — Schweizer.
Bund abstinenter Frauen. — Briefkasten.

Zweite Beilage: Zur Theorie des Heizens. —
Die Kaiserin von China.

Föhn.
O Föhn, der von der Firne Höhen

Wie Gottes Wort zu brausen kam —
Heil Dir, du hast den Bann gebrochen,
Der schwer die Welt gefangen nahm!

Du hast der Berge große Bilder
Hell vor der Sehnsucht Blick enthüllt,
Hast wie im Sturm das Kraftverlangen
Der müden Seele mir erfüllt.

Und trotzt noch Schnee an Schattenhängen.
Doch schon durch Wolken bricht der Tag,
Da blumenreich die fernste Halde
In Himmelslicht sich sonnen mag.

Dann donnert die Lawine nieder,
Dann wird der Bergstrom wieder wach;
Ihm klingt von Heller Harfe jubelnd
Ein Sturmlied junger Freiheit nach.

Der Jugend Höhenfeuer steigen
Nachtstill in's winterfreie Land;
Mir aber stürmt's durch's Haupt wie Föhnwind,
Der kämpfend seinen Frühling fand!

F. Bopp.

Die Kunst zu essen.

Beim Lesen dieses Titels: „Die Kunst zu
essen", mag gar mancher den Kopf schütteln und
bitter lächelnd sagen: „Es hat sich was mit der
Kunst zu essen. Das Essen ist ja eine natürliche

Funktion und deshalb versteht eine jede
Kreatur diese Thätigkeit. Es sind ja nicht nur
die Menschen und die Tiere, die ihre Nahrung
aufnehmen, sondern es thun dies auch begierig
alle Pflanzen. Es ist also keine Kunst zu essen,

dagegen ist es heutzutage bei den sich stets fort
und in rascher Folge steigernden Preisen aller
Lebensbedürfnisse für manchen eine Kunst, sich
das nötige Essen zu beschaffen. Diese Kunst
zu lehren und zu lernen wäre lohnend."

Im Verlag von Tillge's Buchhandlung in
Kopenhagen erscheint eine Schrift, die den Titel
trägt: „Die Kunst zu essen"; sie ist aus dem
Dänischen ins Deutsche übersetzt und wird als
eine Entdeckung bezeichnet und zwar als eine
Entdeckung, deren Wichtigkeit durch genaue und
vielseitige Beobachtung und Prüfung erwiesen ist.

Nach der vorliegenden Schrift gibt es wirklich

eine Kunst des Essens und wer sie sich an¬

eignet, der lernt damit auch gleichzeitig die Kunst,
nicht nur sich das nötige Essen mit den geringsten
Kosten zu beschaffen, sondern auch beim Essen
den Genuß zu erhöhen, so daß der Akt zum Fest
wird. Die Ausübung dieser Essenskunst
verschafft aber nicht nur vermehrten und verfeinerten
gastronomischen Genuß und zugleich billigere
Lebenshaltung, sondern sie schafft zugleich die
Verdauungsbeschwerden und die daraus entstehenden
Krankheiten aus der Welt. Ebenso wird
dargethan, daß bei dieser Kunst des Essens die

alkoholischen Getränke ihrer berauschenden Kraft
beraubt werden; sie biete demnach die Garantie
größter Mäßigkeit auch bei solchen, die früher
im Essen und im Trinken willenlos der Un-
mäßigkeit gefröhnt hatten.

Im Abschnitt „Die Frau und die Kunst zu
essen", wird — wie wir glauben mit Unrecht —
gesagt, daß die Frau infolge von Atavismus,
also ohne daß es ihr zum klaren Bewußtsein
komme, eine zähe Gegnerin von Neuerungen im
Gebiet der Küche und Essensgewohnheiten sei.
Es heißt:

„Nicht nur der Mann, sondern ganz besonders
auch die kleinen Kinder sind in der Ernährungsfrage

von der Frau abhängig. Schon seit das
Weib in grauer Vorzeit den Mann dazu
verlockte, mehr zu essen, als ihm zuträglich war,
ist eine außerordentlich gefällige, aber recht
aggressive Gastfreiheit, die viel Schaden
anrichtet, eine seiner vornehmsten weiblichen Tugenden
gewesen. Die erste und liebste Pflicht der Hausfrau

scheint immer noch darin zu bestehen, den

Gästen von des Tisches Ueberfluß mehr als
gesund ist, halbwegs aufzunötigen. Ja, der
Verfasser erinnert sich noch sehr wohl der Zeit, wo
man die Aufforderung der Wirtin hören konnte

„um ihretwillen" noch ein wenig mehr zu
essen! u. s. w."

Unseres Wissens verhält sich die Sache aber
anders. Wir glauben, daß die Großzahl der
Frauen für „Die Kunst zu essen" mit Vergnügen
zu haben wäre, wenn die Männer sich damit
einverstanden zeigten. Auf Erfahrung fußend,
hat man den Frauen immer und immer wieder
den Leitsatz zugerufen: Der Weg zu des Mannes
Herz geht durch den Magen. Um des Mannes
gastronomische Bedürfnisse und Wünsche zu
befriedigen, um ihm Freude zu machen nach dieser
Richtung, müht sie sich am Kochherd bis zur
völligen Ermattung, ihm seine Leibgerichte zu
bereiten, die ihr oft ganz zuwider sind und die
Männer nehmen solche Aufopferung gedankenlos

als einen ihnen ohne weiteres gebührenden
Tribut hin. Es mag ja einzelne ideal denkende
Männer geben, die um der bessern Einsicht, um

eines höheren Zweckes willen den gewohnten
Tafelgenuß hintanzusetzen wünschen, ohne bei
der Frau dafür Verständnis zu finden, im
Allgemeinen aber liegt der Fall umgekehrt.

Es wäre interessant und belehrend, in diesem
Punkte Erfahrungen zu sammeln und von den

Lesern und Leserinnen der hier besprochenen
neuen Schrift zu vernehmen, wie sie für sich

selbst sich zu deren Inhalt stellen und ob im
Haushalt der männliche oder der weibliche Teil
dem ernsthaften Versuch in der neuen Kunst zu
essen, sich geneigt zeige.

Die Hygiene des Schreibens.

Für alle diejenigen, welche viel mit der Feder
umzugehen haben, dürfte ein Artikel über die
Hygiene des Schreibens nicht geringes Interesse
haben, zumal die Erhaltung der Gesundheit auch
eine der höchsten Aufgaben aller Schreiber,
Kontoristen, Buchhalter usw. ist. Leider wird diese

Aufgabe vielfach arg vernachlässigt und dürfte
daher schon dieser Artikel zur Warnung am Platze
sein. Was für die Hygiene des Schreibens in
erster Linie wichtig ist, hat jeder schon in der
Schule gehört und brauchen wir uns damit nicht
mehr zu beschäftigen, wenn wir nicht annehmen
müßten, daß es die meisten wieder vergessen
hätten. Wie oft steht man doch im Bureau und
Kontor junge Leute am Schreibtisch sitzen, die
Vorlage schief vor sich, in gekrümmter Haltung,
oft derart, daß ihre Nase als Löschblatt dienen
könnte. Wissen diese Menschen nicht mehr, daß
sie gerade sitzen und die Vorlage ebenfalls gerade
vor sich habensollen? Als Entschuldigung dient
oft die Kurzsichtigkeit, und zwar sehr mit
Unrecht, da dieser mit einer passenden Brille
abgeholfen werden kann und muß. Niemand sitze

aus irgend welchem Grunde in schlechter Haltung
am Schreibtisch, denn er schädigt dadurch seine

Gesundheit ungemein. Vor allen Dingen wird
die Brust angegriffen, die Verdauungsorgane
werden infolge des Eindrückens dès Leibes in
ihrer Thätigkeit behindert, der Blutkreislauf wird
gestört und die Nieren werden ebenfalls in ihrer
Thätigkeit behindert. In der Schule sollte daher
streng darauf geachtet werden, daß das Krummsitzen

beim Schreiben nicht zur Gewohnheit wird;
denn dann ist es schwer zu beseitigen und auch
die Fortbildungs- und Handelsschulen werden oft
nutzlos dagegen ankämpfen. Gleichwohl müssen
aber die letzteren bestrebt sein, das Uebel
auszurotten, soweit ihnen das eben möglich ist. Und
es wird ihnen noch mehr möglich sein, wenn
jeder Schüler für die Notwendigkeit der Hygiene
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be§ ©djreiöettS poffeS SSerft&nbniâ Ijat unb jomtt
felöji bcftrebt ift, bie alte ©ewotjnljeit abzulegen.
5Dic §pgietie be§ ©djreiöettS gemattet aber audj
baS porfdjriftSmüfeige ©ifcett am Sdjreibtifdj nidjt,
wenn eS anbauernb gefdjiejjt. ®er ©runb Ijier»

für ift in bem Umftanb jit fndjen, ba| baS an»
bauernbe ©ifeen überhaupt gefunbtjettsfdjäblidj
ift. 3Jtan fönnte nun meinen, bajj Stehpulte
überall ben ©djreiötifdjen »orjugieljen feien. ®a8
ift aber nicfjt ber gaß, benn baS fortwäljrenbe
©leben bat wteber Slutftauungen unb fo mannig*
facbe Seinfranfbeiten jur golge ; audj leibet babei
baS Kreuj beS ©djreiöerS ungemein unb jäblen
ba^er fRüdenfdjtnerjen gu ben häufigen fBerufä»
Iranfbeiten ber am ©tebpult befdjäftigten Seute.

SSeldjer 33udbbäft®r îbnnte nidjt ein Sieb baoon
fingen. ÏBenn alfo ber §pgiene beS ©djreiöenS
Stecbnung getragen werben foil, fo muff in jebem
Kontor unb 33ureau jeber Slngefteßte ©elegenbeit
baben, fid) ftfeenb unb ftebenb abroecbfelnb ju
befdbäftigen. feine foldje ©elegenbeit ju fdjaffen,
bürfte ntrgenbS unmöglich fein. 6ine ber ge=

fürdjtetften 93erufS franfbetten aber ift ber Schreib*
frampf. @8 ift eine Säbmung ber SJtuSfeln unb
©ebnen infolge angeftrengter 3:^ätigfeit. ®er=
jenige, welcher baoon befallen wirb, mujj bie
alte $bätigfeit oorläufig einfteßen, ber §anb
ßtube gönnen unb bie ÜJluSfeln unb ©ebnen
burd) ©pmnaftif nach unb nach wieber beleben.
$lm beften ift e8, bie Teilung be8 ©djreibframpfeS
nach ürgtlidjer Sßorfchrift gu bewirten. — Seichter
al8 bie Teilung ift felbftoerftünblich bie SSerbütung
be8 ©<hreibframpfe8. 33ermeibung jeglicher lieber»
anftrengung ift bagu oor aßen ®ingen notwenbig ;

ferner rnufj jebe §anb ben paffenben falter er»

halten unb eine paffenbe geber bagu ; auch öatf
nicht immer ein unb berfelbe geberbalter benufct
werben, fonbern mehrere oerfdjiebenen Kalibers.
3Benn nämlich immer nur ein geberbalter öenujgt
wirb, erhalten bie ginger, fDîuSfeln unb ©ebnen
eine permanente Sage, welche ben ©chreibframpf
begünftigt, wäbrenb burch ben ©ebraud) mehrerer
falter bie §anb elaftifdj bleibt unb fomit ber

©efabr be8 @chreib!rampfe8 weniger ausgefegt ift.
®aS gittern, häufig ein SSorbote be8 Schreib»
frampfeS, bat im aßgemeinen feinen ©runb in
ber ßteroofiiät unb bem ©ebraud) unpaffenber
geberbalter unb gebern. 23eftimmte SBorfdjriften
laffen fleh b'er reicht geben; oielmebr mufj jeber
folange probieren, bis er paffenbe Utenfilien
herau8gefunben bat« Sebrer ber £anbel8»
fd)ulen werben ben @d)ülera ftdjerlid) mit ihren
langjährigen ©rfabrungen nach biefer 9iid)tung
bin gut Seite flehen. -3ur §pgiene beS ©djreibenS
gehört auch öie Pflege ber Slugen. ßtiemalS
bürfen biefelben übermübet werben. @8 ift not»

wenbig, bie 2lugen öfter oon ber Schreibarbeit
abfdjweifen gu laffen; man laffe ben SBlicf auf
ber grünen @d)reibtifd)platte ruhen; benn bie

grüne garbe wirft wobltbüenb auf bie Slugen.
3lm gefäbrlidhften ift baS Schreiben bei ungeni't»
genbem Sicht unb bei 93enufcung falfcher 33rißen.
Severe foßte fidb jeber oon einem tüchtigen Slugen»

argt oerfdjreiben laffen. ©nblid) gehört auch
eine leicht lesbare ©djrift gur £>pgiene be§

©chreibenS. ©iefe fann fid) jeber burch gleiß
unb Ausbauet erwerben. ®a8 ift bie §ggiene
beS ©chreibenS! Ü01öd)te fie oon aßen befolgt
werben, bie in ihrem SSerufe oiel fd)reiben müffen,
bann werben fie bie Unannebmlid)feiten unb
SRad&teile beS ©chreibenS weniger empfinben.

$. ».

Œfyarafrfgrjïârïie.
©tärfe beS (SbarafterS ift nur gu ermeffen

an ber Kraft ber Seibenfehaften, welche über»

wunben, nicht an ber Kraft berjenigen, weld)e

gur §errfd)aft gelaffen werben. ÜDiäfjigung ift
baS böchfte ^tel ber Sbarafterftärfe. ©eben wir
jemanb bei einer ihm plöfelich gugefügten SBeleibi»

gung ruhig bleiben unb auf würbige ßöeife ba=

rauf antworten, fo fönnen wir ihm baS ßeugniS
eines ftarfen ©burafterS geben, ©eben wir jemanb
in ßtot unb ©efabr bie Klarheit beS ©eifteS be*

wahren, fo hüben wir ein Seifpiel ber (S^arafter»
ftärfe. SDie eigentlichen geiftigen §eroen, benen

wir oor aßen anberen bie ißalme beS ©iegeS
guguerfennen hüben, finb aber bie, welche täg*
lieh wieberfebrenbe Prüfungen, welche bie Dtabel»

ftidhe beS SebenS ertragen unb ftiß bleiben, nie

bie 2Selt wiffen laffen, was fie leiben, unb fidj
babei bie fêraft gur SLbütigfeit, bie §eiterfeit beS

©eifteS erhalten, ©ine große ©barafterftärfe
gehört gum richtigen, ma^ooßen |>anbeln, eine

no^ weit größere gum gerüufdjlofen Bulben.
®ie eigentlichen ^elbinnen beS ®ulbenS finb
aber nicht bie ÜDtänner, fonbern bie grauen, unb
boch nennt man fie fo häufig fdjwacb, ba^ eS

faum gu oermunbern wäre, wenn fie, felbft baran
glaubenb, eS würben, ßticht immer finb gerabe
bie bie größten Reiben, welche auf bem ©djlacbt*
felbe, bebeeft mit SDBunben unb ßtuhm, fterben,
fonbern bie, welche einfam unb unbefamtt im
îleinften SBirîungSïreife ihre Pflicht thun.

©ßcfrfjtBbsnß ©Bfdjlumbigftßitßn.
©in tüdhtiger gufjgünger marfchiert auf gutem

Sßßcg 5 Kilometer in einer ©tunbe, bei @il=

märfchen aber bis gu 8 Kilometer. ®ie §ödhft»
gefdhwinbigfeit im Schwimmen ift bei einem
mittel fräftigen ÛDÎann faft 1 SReter in ber @e=

lunbe. ßtuberer in einem adjtruberigen ©oot
legen faft 5 Üßieter in ber ©efunbe gurücf. ©in
©chlittf^uhläufer burchmi^t 8—9 ßJteter, ein
©chneefchuhläufer guweilen bis 22 SKeter. ©is=
boote hflöen W0" ©efchwinbigfeiten oon 33
SJîetem ergielt ober faft 2 Kilometer in ber 3)ti=
nute. $)er ßteforb auf bem ßweirab fteht auf
20 Detern in ber ©efunbe.

©in ißferb fann giemlich lanßf «i«en ©alopp
oon 10 Kilometern in ber ©tunbe aushalten.
$)er fchneßfte §unb ber ©rbe, ber ruffifche SCBinb»

hunb, hat ßtelorbs oon 2272 ÜJtetern in ber
©efunbe gefchaffen. ©er ©traufj ift noch fehneßer,
benn er erreicht faft 30 ÏÏJÏeter, aber nur, wenn
er feine glügel gu fjilfe nimmt, bie gwar gum
gliegen gang nufcloS, aber gur Unterftü^ung beS

Saufs fehr wefentlich finb. ©in Söal, ber oon
ber Harpune getroffen ift, taucht mit einer ®e=

fchtoinbigfeit oon 270 ßJietern itt ber ßftinute
unter.

©ine Krühenart fliegt täglich in großen
@<hroärmen oon ber beutfehen ßiorbfeefüfte über
§elgolanb nach ber englifchen Küfte unb fehrt
in berfelben Stacht gutücf. ©iefe SSögel legen
130 Kilometer in brei ©tunben gurücf. ©er
SBanberfalfe fliegt in einem ununterbrochenen
glug oon Storbafrifa bis Storbbeutfdjlanb in
nur 11 ©tunben. ©ie langfamften ©iere finb
bie ©ehneefen unb gewiffe Käfer, ©inige oon
ihnen burchmeffen gewöhnlidh hödjftenS 1—2 gu^
in ber ©tunbe, jebod) fommt ihre Sangfamfeit
gum ©eil baher, ba§ fie häufig unb lange Raufen
machen.

Bmxtakranhïictten bet Bünfllßttt xtnb
KÜttJUBCtttttEtt.

9lQe Slitnftter unb Stünfttcrinnen teibeu mehr ober
minber an Steroofttät. ®a§ aufregenbe Sehen, ©hr»
geig, bie Qagb nach Sluhm unb Slnertennung, oft un*
regelmäßige SebenSroeife, ungeniigenber Schlaf finb bie
ajlomente, roetdje ba§ Sleroenleben ber Sünftter mehr
ober minber gerriitten. Sieben biefen mehr aßgemeinen
Störungen ftnben fich bei ißianiften unb S3ioliniften
auch baS periphere Sleroenfpftem unb bie SDtuSfulatur
häufig in SJtitleibenfchaft gegogen. Sleroenfchmergen
unb Sleuralgien beobachtet man namentlich bei männ*
liehen unb weiblichen Slaoierfpietern. ®iefe Slaoier*
fpieterfchmergen finb oft fetçr hartnäefig. ®aneben ift
ber aJluêfetrheumatiSmuS eine ber häufigften Urfachen
ber SSerufSftörungen auSübenber Sîiinftler, anfangs un»
bebeutenb auftretenb, wirb er leicht oerfdjteppt unb
wirb bann bie häufigfte Urfadje ber SBerufSftörungen
ber fiünftler, benn nach unb nah ofrfagen bie betei*
ligten ÜJtuSteln oottftänbig unb bie SSerufSftörung wirb
bauernb. 3lm wirlfamften gegen biefeS Uebel erweist
üh bie fhwebifhe ®pmnaftif unb planmäßige SDStber»

ftanbSübungen. ®er tRheumatiSmuS ift burh größere
ober Heinere Snötdjen fenntlih. welche reht fhmerg»
haft ßnb unb SJlübigleit oerurfahen. 3lm fhlimntften
für bie Sünftler ßnb bie firampfguftänbe, ber Ktaoier»
fpielerframpf, ber Stiolinfpieler* unb fglötenfpieter»
fiampf. ®er filaoierfpielerframpf tritt mit Vorliebe
bei jugenblihen ißianiften auf, meift hnnbelt eS ßh
um bie rechte §anb, boh fann baS Seiben auh boppel*
feitig auftreten. ®ie iranien ermüben rafdj, haben
baS ©efühl non ©tarre ober Krampf in ber ijanb
unb ©hmergen im gangen 3lrm bis gur @hu'ter.
ajtaffage thut hier gute ÎJienfte.

Hatti&unJtelu ber Kinber.
aSiele unferer Kinber foramen heßfarbiger gur Sßelt,

als ße eS im fpäteren Sehen ßnb. Sei ber weißen
5Raffe wirb bie bei weitem überragenbe 3Jiel)rgahl ber
Kinber mit blauen Slugen geboren, ©ei nielen aber

bleibt biefe fgarbe niht hefteten. ©h°n in ben erften
SebenSwohen fann man bei ihnen ben SBechfel in ber
Färbung bemerfen. ®aS 3luge wirb bunfler unb geht
allmählich in bie braune garbe über, gn ber Siegel
ift biefe ©ntmieftung in ben beiben erften Sebensjahren
abgefhloffen, fann aber in SHuSnahmefäßen noch länger
bauern. @ine 3lngahl oon Kinbern wirb fogleih mit
braunem ober fhwargem §aar geboren, bie meißen
aber fommen mit blonbem fpaar gur SBelt, aber bei
oielen ift biefe gärbung niht oon ©eftanb, ße geht
aßmählih inS ©raune über. ®oh ooßgieht ßh biefeS
Slahbunfeln niht fo rafh, wie bieS beim 3luge ber
gaß ift. ®S erftreeft ßh über oiele gahre unb erreiht
erft mit bem ällter ber Steife fein @nbe. Slah einer
©tatiftif ber ©lonben unb ©rünetten, bie oor gahren
in preußifhen ©hulen aufgenommen würbe, gab eS

unter 100 Kinbern unter 14 gahren 72 ©lonbe, unter
ber gleichen gabt oon Kinbern oon über 14 gahren
aber nur noch 61 ©lonbe. gn ähnlicher Sßeife bunfelt
auh mit guneljmenbem 3llter bie §aut nah, unb biefe
Bunahme ber gärbung fann ßh felbft bis in baS
SOtanneS» unb grauenalter erftreefen.

Aragon.
biefer Jtußrift ftönne« nur fragen oon all-

gemeinem gentereffe aufgenommen werben. Sfetten-
gefudje ober ^teßenofferfen ßnb ausgefeßfoffen.

gfrage 9388: ÜBoran mag eS nur liegen, baß bie
oielen ©ewerbungen meiner ©ohter um eine gute ©teße
bis jefct immer erfolglos gewefen ßnb? g<h habe mich
für ße bei 2lgenturen eintreiben laffen unb habe auh
Offerten gemäht auf gnferate, bie in feriöfen Qeitungen
erfhienen ßnb, aber aßeS oßne (Srfolg. SBorauf mag
biefe bemüßenbe ©hatfahe ßh grünben? gh wäre für
gütige ©elefjrung oon §ergen banfbar. Sefetin tn m.

3itage 9389: Siegt eS in ber Slufgabe unb ©e=
fugniS eineS 3tDifßanbSbearaten, ben ©ertobten eine
eigenttihe KopulationSprebigt gu halten unb ßh gu
erfunbigen, nah welchem ©efenntniS unb wo bie firh*
ließe ©rauung erfolgen werbe? Um gütige Slntwort
oon ®efet>eSfunbigen bittet eint cifti0t ßcietin in sm.

?(rage 9390 : gh hatte oon einem greunb meines
©aterS, ber bem ©rfteren eine fehr große ®efäßigfeit
erweifen fonnte, fünf Sofe ber SßlailänberauSfteßung
gum ®efhenf befommen unb meinte, ih müffe einen
fhönen ®ewinn mähen, gh hatte auh bereits feßon
Suftfhlöffer gebaut für ben gaß, baß midj ein ®lücf
treffen foßte. ®ie Slahriht oon ber an ben ®ag ge*
legten Stulje beS SWißionengewinnerS, ßerr Sehmann,
hat mih gang überwältigt, gß eS möglih, ßh fo ju
beßerrfhen, fo baS Sleußere nebenfähUh fern gu laffen
unb feinem eigenen SBefen treu gu bleiben? gh habe
mih gefragt, wie ih mih in biefem gaß benommen
hätte? 9lber ih fhäme mih für äße biejenigen grauen,
alt ober jung, bie an ben 00m 3ufaß ©egünftigten
felbftfühtige ©nforberungen fteßten. 3U meiner ©e»
rußigung würbe eS aber beitragen, oon Slnberen oer»
nehmen gu tönnen, wie ße einen folcßen ®lüctSfaß
aufgefaßt, ßh babei benommen unb waS für 3u£unftS»
Pläne ße barauf gebaut hätten. 3um ©orauS banït
für freunbtieße Antworten ®.

gfrage 9391: SBir hatten unfer älteßeS, inteßi»
genteS unb immer lernluftigeS fßläbhen gur Seßrerin
beftimmt, ba biefer ©eruf ja um beS offenlunbigen
SeßrermangelS wißen, bie beften ©uSßhten hat. gefct
fteßt eine Saune beS SUlübhenS aßeS in grage. gn
ber gweiten ©elunbartlaffe fteßenb, fheint ißr plößlih
aßer 6ifer abßanben gefontmen gu fein ; ße fann ben
erften ißlaß nicht meßr behaupten unb wünfht auf
Oftern auS ber ©hule auSgutreten. ®aS ift eine fhwere
©nttäufhung für unS unb für ben Beßrer ber primär*
fhule, ber unS fo oiel ©cßöneS oorauSgefagt hat. 2BaS
mürben Srfaßrene in biefem gaß tßun Um gütige
Slntwort bittet ©lite Befiimmette Sautter.

^(rage 9392: 2ßaS fann eine grau tßun, beren
SJlann baS ÏRobiliar niht gegen geuer oerßhern wiß
gh ßabe jahrelang gearbeitet unb gefpart, um bie
©uSfteuer befeßaffen gu fönnen unb bin nun in beftän»
biger ©orge, baß etwaS UngefcßicfteS paffieren fönnte.
gh meine, baß ber SOtann barauf boh etmaS Stücfßcfjt
nehmen foßte. 28ir woßnen gwar in einem fleinen
§äuScßen aBein, aber unten iß eine Sßerfftätte unb
ein gweiteS ©äuScßen ift angebaut, fo baß man boh
niht oßne ©efäßrbe ift. Sßlein Sßlann fagt, er lege
baS ®elb, baS er ber ®efeflfhaft begaßlen müßte,
lieber ginStragenb an ober faufe ßh barauS eine Un*
faß» unb SebenSoerßherung ; er fei ja baßeim unb
fönne feßon gum geuer feßen. gh woßte ja mit taufenb
greuben einen ©erbienft fuhen, bamit ih baS Sßobiliar
oon mir auS oerßhern fönnte, wenn mein ÜJiann eS

nur erlaubte, ©in ih oießeiht gu ängßlih? Ober
waS halten ©nbere oon ber @acße? Ùm guten Slat
bittet Sine eifrige Sefetin.

gfrage 9393 : SBelhem ©eruf fann ein ßoeßgrabig
furgßhtiger Knabe ßh guwenben, um oon feinem Uebel
mögtihß wenig beläftiget gu werben ®er Slrgt ßat
mir bie ©ärtnerei angeraten. @S ßaben mir aber gmei
®ärtner, bei benen ih ben gungen oorgeßeßt ßabe,
erflärt, baß ein berart furgßhtiger ©eßülfe nur im
Slotfaß ©teßung befommen fönnte. ®aS oft tagelang
fortgefeßte ©üefen, welhe§ ©lutanbrang nah be in
Kopfe bewirte, fei gar meßt bagu angetßan, um Slugen*
leiben gu beffern. ®er Knabe ßat auh an ©elenf*
rßeumatiSmuS gelitten unb muß ßh feßr oor Srfäl*
tung ßüten. gür freunblicße Slntwort wäre banfbar

Stau fi. U. in Sß.
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des Schreibens volles Verständnis hat und somit
selbst bestrebt ist, die alte Gewohnheit abzulegen.
Die Hygiene des Schreibens gestattet aber auch

das vorschriftsmäßige Sitzen am Schreibtisch nicht,
wenn es andauernd geschieht. Der Grund hierfür

ist in dem Umstand zu suchen, daß das
andauernde Sitzen überhaupt gesundheitsschädlich
ist. Man könnte nun meinen, daß Stehpulte
überall den Schreibtischen vorzuziehen seien. Das
ist aber nicht der Fall, denn das fortwährende
Stehen hat wieder Blutstauungen und so mannigfache

Beinkrankheiten zur Folge; auch leidet dabei
das Kreuz des Schreibers ungemein und zählen
daher Rückenschmerzen zu den häufigen
Berufskrankheiten der am Stehpult beschäftigten Leute.

Welcher Buchhalter könnte nicht ein Lied davon
fingen. Wenn also der Hygiene des Schreibens
Rechnung getragen werden soll, so muß in jedem
Kontor und Bureau jeder Angestellte Gelegenheit
haben, sich sitzend und stehend abwechselnd zu
beschäftigen. Eine solche Gelegenheit zu schaffen,

dürfte nirgends unmöglich sein. Eine der ge-
fürchtetsten Berufskrankheiten aber ist der Schreib-
krampf. Es ist eine Lähmung der Muskeln und
Sehnen infolge angestrengter Thätigkeit.
Derjenige, welcher davon befallen wird, muß die
alte Thätigkeit vorläufig einstellen, der Hand
Ruhe gönnen und die Muskeln und Sehnen
durch Gymnastik nach und nach wieder beleben.
Am besten ist es, die Heilung des Schreibkrampfes
nach ärztlicher Vorschrift zu bewirken. — Leichter
als die Heilung ist selbstverständlich die Verhütung
des Schreibkrampfes. Vermeidung jeglicher
Ueberanstrengung ist dazu vor allen Dingen notwendig;
ferner muß jede Hand den passenden Halter
erhalten und eine passende Feder dazu; auch darf
nicht immer ein und derselbe Federhalter benutzt
werden, sondern mehrere verschiedenen Kalibers.
Wenn nämlich immer nur ein Federhalter benutzt
wird, erhalten die Finger, Muskeln und Sehnen
eine permanente Lage, welche den Schreibkrampf
begünstigt, während durch den Gebrauch mehrerer
Halter die Hand elastisch bleibt und somit der

Gefahr des Schreibkrampfes weniger ausgesetzt ist.
Das Zittern, häufig ein Vorbote des
Schreibkrampfes, hat im allgemeinen seinen Grund in
der Nervosität und dem Gebrauch unpassender
Federhalter und Federn. Bestimmte Vorschriften
lassen sich hier nicht geben; vielmehr muß jeder
solange probieren, bis er paffende Utenstlien
herausgefunden hat. Die Lehrer der Handelsschulen

werden den Schülern sicherlich mit ihren
langjährigen Erfahrungen nach dieser Richtung
hin zur Seite stehen. Zur Hygiene des Schreibens
gehört auch die Pflege der Augen. Niemals
dürfen dieselben übermüdet werden. Es ist
notwendig, die Augen öfter von der Schreibarbeit
abschweifen zu lassen; man lasse den Blick auf
der grünen Schreibtischplatte ruhen; denn die

grüne Farbe wirkt wohlthuend auf die Augen.
Am gefährlichsten ist das Schreiben bei ungenügendem

Licht und bei Benutzung falscher Brillen.
Letztere sollte sich jeder von einem tüchtigen Augenarzt

verschreiben lassen. Endlich gehört auch
eine leicht lesbare Schrift zur Hygiene des

Schreibens. Diese kann sich jeder durch Fleiß
und Ausdauer erwerben. Das ist die Hygiene
des Schreibens! Möchte sie von allen befolgt
werden, die in ihrem Berufe viel schreiben müssen,
dann werden sie die Unannehmlichkeiten und
Nachteile des Schreibens weniger empfinden.

H. B.

Charakterstärke.
Stärke des Charakters ist nur zu ermessen

an der Kraft der Leidenschaften, welche
überwunden, nicht an der Kraft derjenigen, welche

zur Herrschaft gelassen werden. Mäßigung ist
das höchste Ziel der Charakterstärke. Sehen wir
jemand bei einer ihm plötzlich zugefügten Beleidigung

ruhig bleiben und auf würdigt Weise
darauf antworten, so können wir ihm das Zeugnis
eines starken Charakters geben. Sehen wir jemand
in Not und Gefahr die Klarheit des Geistes
bewahren, so haben wir ein Beispiel der Charakterstärke.

Die eigentlichen geistigen Heroen, denen

wir vor allen anderen die Palme des Sieges
zuzuerkennen haben, sind aber die, welche
täglichwiederkehrende Prüfungen, welche die Nadelstiche

des Lebens ertragen und still bleiben, nie

die Welt wissen lassen, was sie leiden, und sich

dabei die Kraft zur Thätigkeit, die Heiterkeit des

Geistes erhalten. Eine große Charakterstärke
gehört zum richtigen, maßvollen Handeln, eine

noch weit größere zum geräuschlosen Dulden.
Die eigentlichen Heldinnen des Duldens find
aber nicht die Männer, sondern die Frauen, und
doch nennt man sie so häufig schwach, daß es

kaum zu verwundern wäre, wenn sie, selbst daran
glaubend, es würden. Nicht immer find gerade
die die größten Helden, welche auf dem Schlachtfelde,

bedeckt mit Wunden und Ruhm, sterben,
sondern die, welche einsam und unbekannt im
kleinsten Wirkungskreise ihre Pflicht thun.

Verschiedene Geschwindigkeiten.
Ein tüchtiger Fußgänger marschiert auf gutem

Weg 5 Kilometer in einer Stunde, bei
Eilmärschen aber bis zu 8 Kilometer. Die
Höchstgeschwindigkeit im Schwimmen ist bei einem
mittel kräftigen Mann fast 1 Meter in der
Sekunde. Ruderer in einem achtruderigen Boot
legen fast 5 Meter in der Sekunde zurück. Ein
Schlittschuhläufer durchmißt 8—9 Meter, ein
Schneeschuhläufer zuweilen bis 22 Meter.
Eisboote haben schon Geschwindigkeiten von 33
Metern erzielt oder fast 2 Kilometer in der
Minute. Der Rekord auf dem Zweirad steht auf
29 Metern in der Sekunde.

Ein Pferd kann ziemlich lange einen Galopp
von 19 Kilometern in der Stunde aushalten.
Der schnellste Hund der Erde, der russische Windhund,

hat Rekords von 22^ Metern in der
Sekunde geschaffen. Der Strauß ist noch schneller,
denn er erreicht fast 39 Meter, aber nnr, wenn
er seine Flügel zu Hilfe nimmt, die zwar zum
Fliegen ganz nutzlos, aber zur Unterstützung des

Laufs sehr wesentlich sind. Ein Wal, der von
der Harpune getroffen ist, taucht mit einer
Geschwindigkeit von 279 Metern in der Minute
unter.

Eine Krähenart stiegt täglich in großen
Schwärmen von der deutschen Nordseeküste über
Helgoland nach der englischen Küste und kehrt
in derselben Nacht zurück. Diese Vögel legen
139 Kilometer in drei Stunden zurück. Der
Wanderfalke fliegt in einem ununterbrochenen
Flug von Nordafrika bis Norddeutschland in
nur 11 Stunden. Die langsamsten Tiere sind
die Schnecken und gewisse Käfer. Einige von
ihnen durchmessen gewöhnlich höchstens 1—2 Fuß
in der Stunde, jedoch kommt ihre Langsamkeit
zum Teil daher, daß sie häufig und lange Pausen
machen.

Berufskrankheiten bei Künstlern und
Künstlerinnen.

Alle Künstler und Künstlerinnen leiden mehr oder
minder an Nervosität. Das aufregende Leben, Ehrgeiz,

die Jagd nach Ruhm und Anerkennung, oft
unregelmäßige Lebensweise, ungenügender Schlaf sind die
Momente, welche das Nervenleben der Künstler mehr
oder minder zerrütten. Neben diesen mehr allgemeinen
Störungen finden sich bei Pianisten und Violinisten
auch das periphere Nervensystem und die Muskulatur
häufig in Mitleidenschaft gezogen. Nervenschmerzen
und Neuralgien beobachtet man namentlich bei männlichen

und weiblichen Klavierspielern. Diese
Klavierspielerschmerzen sind oft sehr hartnäckig. Daneben ist
der Muskelrheumatismus eine der häufigsten Ursachen
der Berufsstörungen ausübender Künstler, anfangs
unbedeutend auftretend, wird er leicht verschleppt und
wird dann die häufigste Ursache der Berufsstörungen
der Künstler, denn nach und nach versagen die
beteiligten Muskeln vollständig und die Berufsstörung wird
dauernd. Am wirksamsten gegen dieses Uebel erweist
sich die schwedische Gymnastik und planmäßige
Widerstandsübungen. Der Rheumatismus ist durch größere
oder kleinere Knötchen kenntlich, welche recht schmerzhaft

find und Müdigkeit verursachen. Am schlimmsten
für die Künstler find die Krampfzustände, der Klavier-
spielerkrampf, der Violinspieler- und Flötenspieler-
Uampf. Der Klavierspielerkrampf tritt mit Vorliebe
bei jugendlichen Pianisten auf, meist handelt es sich

um die rechte Hand, doch kann das Leiden auch doppelseitig

auftreten. Die Kranken ermüden rasch, haben
das Gefühl von Starre oder Krampf in der Hand
und Schmerzen im ganzen Arm bis zur Schulter.
Massage thut hier gute Dienste.

Das Nachdunkeln der Kinder.
Viele unserer Kinder kommen hellfarbiger zur Welt,

als sie es im späteren Leben sind. Bei der weißen
Rasse wird die bei weitem überragende Mehrzahl der
Kinder mit blauen Augen geboren. Bei vielen aber

bleibt diese Farbe nicht bestehen. Schon in den ersten
Lebenswochen kann man bei ihnen den Wechsel in der
Färbung bemerken. Das Auge wird dunkler und geht
allmählich in die braune Farbe über. In der Regel
ist diese Entwicklung in den beiden ersten Lebensjahren
abgeschlossen, kann aber in Ausnahmefällen noch länger
dauern. Eine Anzahl von Kindern wird sogleich mit
braunem oder schwarzem Haar geboren, die meisten
aber kommen mit blondem Haar zur Welt, aber bei
vielen ist diese Färbung nicht von Bestand, sie geht
allmählich ins Braune über. Doch vollzieht sich dieses
Nachdunkeln nicht so rasch, wie dies beim Auge der
Fall ist. Es erstreckt sich über viele Jahre und erreicht
erst mit dem Alter der Reife sein Ende. Nach einer
Statistik der Blonden und Brünetten, die vor Jahren
in preußischen Schulen aufgenommen wurde, gab es
unter 100 Kindern unter 14 Jahren 72 Blonde, unter
der gleichen Zahl von Kindern von über 14 Jahren
aber nur noch 61 Blonde. In ähnlicher Weise dunkelt
auch mit zunehmendem Alter die Haut nach, und diese
Zunahme der Färbung kann sich selbst bis in das
Mannes- und Frauenalter erstrecken.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Ziuvrik könne« nur Kragen von

alkgemeinem Interesse ausgenommen «erden. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ansgeschkoffen.
Krage 9388: Woran mag es nur liegen, daß die

vielen Bewerbungen meiner Tochter um eine gute Stelle
bis jetzt immer erfolglos gewesen sind? Ich habe mich
für fie bei Agenturen einschreiben lassen und habe auch
Offerten gemacht auf Inserate, die in seriösen Zeitungen
erschienen find, aber alles ohne Erfolg. Worauf mag
diese bemühende Thatsache sich gründen? Ich wäre für
gütige Belehrung von Herzen dankbar. Leserin in M.

Krage 9389: Liegt es in der Aufgabe und
Befugnis eines Zivilstandsbeamten, den Verlobten eine
eigentliche Kopulationspredigt zu halten und sich zu
erkundigen, nach welchem Bekenntnis und wo die kirchliche

Trauung erfolgen werde? Um gütige Antwort
von Gesetzeskundigen bittet swe eifrig« L-s-rin w M.

Krage S3S0 : Ich hatte von einem Freund meines
Vaters, der dem Ersteren eine sehr große Gefälligkeit
erweisen konnte, fünf Lose der Mailänderausstellung
zum Geschenk bekommen und meinte, ich müsse einen
schönen Gewinn machen. Ich hatte auch bereits schon
Luftschlösser gebaut für den Fall, daß mich ein Glück
treffen sollte. Die Nachricht von der an den Tag
gelegten Ruhe des Millionengewinners, Herr Lehmann,
hat mich ganz überwältigt. Ist es möglich, sich so zu
beherrschen, so das Aeußere nebensächlich sein zu lassen
und seinem eigenen Wefen treu zu bleiben? Ich habe
mich gefragt, wie ich mich in diesem Fall benommen
hätte? Aber ich schäme mich für alle diejenigen Frauen,
alt oder jung, die an den vom Zufall Begünstigten
selbstsüchtige Anforderungen stellten. Zu meiner
Beruhigung würde es aber beitragen, von Anderen
vernehmen zu können, wie sie einen solchen Glücksfall auf
gefaßt, sich dabei benommen und was für Zukunftspläne

sie darauf gebaut hätten. Zum Voraus dankt
für freundliche Antworten <g.

Krage 9391: Wir hatten unser ältestes, intelligentes

und immer lernlustiges Mädchen zur Lehrerin
bestimmt, da dieser Beruf ja um des offenkundigen
Lehrermangels willen, die besten Aussichten hat. Jetzt
stellt eine Laune des Mädchens alles in Frage. In
der zweiten Sekundarklasse stehend, scheint ihr plötzlich
aller Eifer abhanden gekommen zu fein; sie kann den
ersten Platz nicht mehr behaupten und wünscht auf
Ostern aus der Schule auszutreten. Das ist eine schwere
Enttäuschung für uns und für den Lehrer der Primärschule,

der uns so viel Schönes vorausgesagt hat. Was
würden Erfahrene in diesem Fall thun? Um gütige
Antwort bittet Eine bekümmerte Mutter.

Krage 9392: Was kann eine Frau thun, deren
Mann das Mobiliar nicht gegen Feuer versichern will?
Ich habe jahrelang gearbeitet und gespart, um die
Aussteuer beschaffen zu können und bin nun in beständiger

Sorge, daß etwas Ungeschicktes passieren könnte.
Ich meine, daß der Mann darauf doch etwas Rücksicht
nehmen sollte. Wir wohnen zwar in einem kleinen
Häuschen allein, aber unten ist eine Werkstätte und
ein zweites Häuschen ist angebaut, so daß man doch
nicht ohne Gefährde ist. Mein Mann sagt, er lege
das Geld, das er der Gesellschaft bezahlen müßte,
lieber zinstragend an oder kaufe sich daraus eine
Unfall- und Lebensversicherung; er sei ja daheim und
könne schon zum Feuer sehen. Ich wollte ja mit tausend
Freuden einen Verdienst suchen, damit ich das Mobiliar
von mir aus versichern könnte, wenn mein Mann es

nur erlaubte. Bin ich vielleicht zu ängstlich? Oder
was halten Andere von der Sache? Um guten Rat
bittet Eine eifrige Leserin.

Krage 9393 - Welchem Beruf kann ein hochgradig
kurzsichtiger Knabe sich zuwenden, um von seinem Uebel
möglichst wenig belästiget zu werden? Der Arzt hat
mir die Gärtnerei angeraten. Es haben mir aber zwei
Gärtner, bei denen ich den Jungen vorgestellt habe,
erklärt, daß ein derart kurzsichtiger Gehülfe nur im
Notfall Stellung bekommen könnte. Das oft tagelang
fortgesetzte Bücken, welches Blutandrang nach dem
Kopfe bewirke, sei gar nicht dazu angethan, um Augenleiden

zu bessern. Der Knabe hat auch an
Gelenkrheumatismus gelitten und muß sich sehr vor Erkältung

hüten. Für freundliche Antwort wäre dankbar
Frau K. U. in P.
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9394 : HBie oiel Stegrabnugung an Kleibern
unb Stuben ift p rennen, wenn tägtid^ 4—6 2RaI
ein HBeg con 20 äJtinuten pr HlrbeitSftelle unb pr
Scgule non jroei erroaegfenen iflerfonen unb brei Km*
bern gemacgt toerben mu|? HJtein Hftann will unfere
HBognung in ber Stabt mit einer aujsengetegenen oer*
taufegen, bie p>ar bequemer unb mit einem ®arten
oerfegen, aber niegt ergeblicg billiger ift. fünfte
aber, er unterfegägt ben HJlegroerbraucg an Kleibern.
Sei anbaltenb fdjlectjtem HBetter muh ja jroei* unb
breifacgeS 3euS pm SBecbfeln unb Trocfnen ba fein,
bie SDtegrarbeit an HBafcgen, ©lätten unb gliclen gar
niebt gerechnet. 54 beforge ben ÇauSgalt ogne §ülfe
unb muh baber mit jeber Viertelftunbe reebnen. 22ir
haben bis jegt noch nie auf bem Sanbe geroobnt unb
babe baber gar feinen HJtafiftab unb bin bod) fo ängft=
lieh, ««en geglgriff p tgun. Urn freunbU4e Veleg*
rung bittet ©tne neue Sefeitn.

ftrage 9395 : 5ch ftebe fegon lange nor ber grage,
ob eS mirflid) in ber Hlufgabe unb Vfßflidjt ber grau,
im weiteren Sinn oerftanben, liege, bei einem auS
ajieinungSoerfcgkbengeit entftanbenen 3roift unter allen
Umftänben nadgpgeben unb ben gemütlichen Verlegr
roieber nacgpfucgen, roenn ber anbere Teil erbost unb
ungepgen benfelben abgebroihen bat ©anj befonbern
HBert mürbe ich auf Hlntroorten con Scannern legen,
bie ehrlich genug flnb, ganj offen p befennen, toelcgen
©inbruef eS auf fte macht, roenn bie grau auch bei
offenfunbigem Unrecht ober bei HRihacgtung, bie er ihr
angetgan bat, fi4 tgm jebeSmal roieber nähert, um
grieben p maegen? Simrnt bieS ihm nicht fcgliehlid)
ben SRefpeft ©in offenes HluSfprecgen fBunte oiel Um
heil cerbüten. ®tne iunfle Stfetln.

3frage 9396: ßat fegon 5emanb ©rfagrungen
gemacht mit bem neueften ©Brapparat „HItuftit" @§

ganbelt ji4 um eine alte ®ame, bie bem Tifhgefpräcg,
roo mehrere ißerfonen p glei4er 3eit mit gebämpfter
Stimme fpreegen, ni4t folgen fann. ®aS refultatlofe
Hlufmerfen ermübet, baS Sitten um HBiebergotung ift
nicgt angenehm unb baS apatbif4e ®afigen roirb leicht
alS UngBflicgfeit, Çocgmut ober ®ummgeit tajiert,
atteS Vermutungen, bie nicht angenehm finb. gür bie
fld) mit bem Hilter cerlierenbe Segfdjärfe fegafft bie
HBiffenfcgaft mit ßülfe ber Tecgnif ftetS oerootlïommne*
teren ©rfag, bie fi4 einfteUenben SRängel beS ©egBrS
aber nimmt man als etroaS Unabänberlicge§ gin unb
man greift erft bann nach einem ber wenigen unb fo
unpreiegenben §ülfSmittel, roenn bie S4werbBrigfeit
in cBtlige Taubheit überpgehen brobt. Sollte eS nicht
mBglid) fein, auch bem fegwinbenben ®egBr reegtseitig

p §ülfe p fommen? SUiit grofkm gntereffe erwartet
Hlntroorten Sefettn tu s

gltage 9397: 2Bober mag es roobl fommen, bah
oiele fein HBertjeug ober feinen [plfSapparat benügen
fönnen, ohne baß etroaS baran Schaben nimmt, oft
fogenaimt „in ben .jpänben bleibt" HRan finbet biefe
fatale Hirt nicht nur bei ©rroachfenen, fonbern fie jeigt
fW) fhon bei Kröbern. Unb babei ift biefe Kraft nicht
immer auSf4laggebenb. @S gibt geutptage fo ciele
fegr praftif4e Hlpparate für Kü4e unb §auSgalt oon
jum Steil berber Konftruftion ; aber fie alle haben
meiftenS eine fürte SebenSbauer, roäbrenbbem j. V.
no4 oiel feinere Hlpparate in gabrifen ober in ben

tänben oon fheinbar groben Hlrbeüern, jahrelang im
ebraud) jinb. gür aUfäUige HluSfunft ober HReinungS*

äuherung banft beftenS
Stuc, bte un SDlectjanifdicn greube pat.

Knfhmrlett.
a«f 3trag< 9381: ®aS Traumleben entjiegt fich

ber ejaften HBiffenfhaft unb ift wogt auS biefem ®runbe
nicht fo forgfältig erforfht roorben roie mand) anberer
bunfle HBinfel. gntmerbin legt bie ©rinnerung ja eben=
falls oiele gnbre in ein paar Hlugenblicfen prücf; eS

fheint rounberbar, ift aber eine aübefannte Tbatfahe,
bah einjelne ftarfe ©inbrüefe fich auS bem ©eba^tniffe
überhaupt niht mehr roegroifchen laffen. gt. w. tu ss.

Jtuf ^trage 9381 : Traum fjeiht baS ©rjeugniS ber
Seelenthätigfeit im Shlnfe; eS fheint, als ob bie
Sinnesorgane roirftid) ihre gunftion erfüllen würben,
man muh jebodj feine ©rjeugung im ®ehirn fuhen.
SBäbrenb beS äBadjenS roirb bie Thatigfeit ber Seele
grüfjtenteilS burh bie ©inroirfung ber Hluhenroelt be=

himmt, ber Serftanb gibt jenen ©inbrüefen eine Hirt
3ufammenhang. 5*u @4lafe fällt bagegen biefer be=

rouhte Drbner ber ©inbrüefe ootlftänbig roeg, bie ißhau=
tafle oerarbeitet roiüfürlich frei eine Seihe Silber auS
bem ®ebäd)tniS, oft auch ganp Scenen auS ber Ser=
gangenbeit, baber erflärt fich tue rounberbare ShneUig=
feit eines TraumeS. ®ah ber Träumenbe nicht leiht
auS feiner eigenen tperfBnlid)feit herauSgeht, beroeift
am beften bk Tbatfache, bah ber Slinbgeborene nie
com Sihtbaren träumen roirb, foroenig alS ber Taub=
geborene oon gBrbarem. so.

£uf 3kage 9381: 5m Traum erlebt man wogt
in furjer 3eit reht oiel, aber nihtS grünblich. ®er
Traum befteht mehr auS einer Seihe oon @ebanfen=
Sprüngen, einer ©efc^ihte p oergleihen, roelche an
Stelle georbneter Säge nur bie roiegtigften HBBrter
enthält, roie j. S. : Kinber — ^Petroleumlampe — um=
ftürjen — fplittern — ®unfel - Sauch — geuer»
garbe — flntenbe Vorhänge — fniftern — raufepen —
Inatlen — frahen — pfammenftürpn — geuerlärm —
fpige — $ülfe. So etwa würbe fid) eine geuerSbrunft
im Traume geftalten. HSan fegreit felbft um §ülfe,
erroaht barob unb glaubt lange, lange 3eit geträumt
p hoben, in HBirflicgfeit roaren eS aber eben nur
wenige Sefunben. ®er träumenbe 3"ftanb tritt meift
ein bei StBrung ber fBrperlihen gunftionen: gehemmte
®armoerbauung, erfhroerte Slutjirfulation j. S. ^reffen
oon Hlbern burh ungefhiefte Sage beS KBrperS, aljo
oeränberte Slutpfuhr pm ®ehirn. ®aS Segtere leuchtet

ein, roenn man fih ben fBrperlihen Vorgang beim
®enfen oor Hlugen führt. ®enfen heiht/ baS ®ehirn
unter paffenben Slutbrucf fegen, unb biefe Uebung
bringen Viele nicht gut fertig, fie hoben p roenig ©e=

roalt über igre Slutjirfulation. ®er eine fühlt fih
gebanfenleer, bem anberen fegt fih baS Slut im ®e=

girn fhon beim blohen Vorfag p benfen, p ftarf
unter ®rucf — er hat ben Kopf ooH unb bringt feinen
ruhigen ©ebanfengang proege. ®aS ®enfen muh iu
biefem Sinn fBrmlid) geübt roerben. 5h bin ber 3Jlei=

nung, bah ein berouhter, fräftiger HBiHe auSfhmeifenbe
Träume ebenfo p oerhinbern oerftebt, roie eS ihm auch

gelingt, ein unb benfelben wonnigen Traum für bie
Sacht roieber beroorprufen. ®aS Traumleben ift ba=

rum nod) fo roenig erforfht, weil ber Träumenbe oon
feinem 3uftanb fih feine Sed)enf4aft p geben oermag
unb biefe feelifdjen Vorgänge ber SCBiffenfhoft niht
pgänglid) finb. ».

auf 3frage 9382: Shügen Sie ben Kopf mit
einem leichten, burcgläffigen Tudj uttb fegen Sie ihn
täglich einige SSinuten ber Sonne auS unb nehmen
Sie nad)her e>n warnteS guhbab, baS roirb bie über=

grohe ©mpfinblihfeit heben. Hlucg baS Bftere ®ämpfeit
beS KopfeS roirb 5b"su gut hun. 3£.

auf girage 9382: Sicht umfonft roirb fo fefjr ge»

warnt oor ber HSärjenfonne, benn fie hat eine un=
heimliche ®eroalt. SSag fein, bah wir eben empfmb*
liher finb nah bem langen SBinter, roie er in unferer
3one immer mehr „SSobe" git roerben broht, Sih^
ift jeboh, bah bie SSärjenfonne ber 3Tiutter ©rbe am
meiften jener ®ämpfe entlocft, bie fo fetjr frhäblih
finb unb bie bei jebern HJlenfhen, ber fih ihnen un=
oorfihtig auSfegt, bie empfinbli4fte unb fdjroädjfte
Stelle treffen. Sei glpen mag bieS nun bie Seigung

p Kopffhmergen fein, alfo Vorficgt in 3ufunft. 6. ®.

auf girage 9382 : 5" ben 3«iten beS UebergangeS
finb auh bie Kopfneroen am empfinblicgfkn, roägrenb
im Saufe beS HBinterS unb beS SommerS bie Konftk
tution fih 5agreSjeit beffer anfhntiegt. UebrigenS
fBnnen Sie fih ja leiht helfen, inbem Sie einen grojjen
Shattengut tragen. gr. !Di. in ®.

auf §(r«ge 9383: @S hat oiel ScgöneS, fih für
anbere aufpopfern unb baS innere Serouhtfein trBftet
auh bann, roenn man oon ben Hlnberen roenig ®anf
erntet, gromergin foKen Sie biefe grage mit ben ©Item
befprehen, unb pm Stinbeften fih einen Sog« auS=

bebingen für bie oergangenen unb etwaige ptünftigen
gagre. gäHt eS 5h*en ©Item fegroer, folcgen Sogn

p bepglen, fo foH berfelbe mit §ülfe eines SecgtS»
gelehrten 5hnen fo fiher geftetlt roerben, bah @'e ign
feiner 3eit bei ber ©rbteilung oorroeg bejiegen ÎBnnen.

gt. sut. m ».
auf gtrage 9383: @S follte fih boh oon felbft

oerftegen, bah bie OpferroiHigîeit einer folcgen Tocgter
auh materiell gegBrig anerfannt werbe. ®ieS foHte
ben anberen Kinbern beutlidj gefagt roerben unb roenn
ber HlrbeitSlogn niegt regelmähig oorroeg bepglt roirb,
fo foU bk Sähe rechtsgültig feftgelegt roerben, benn
niht immer finb bie ©efegroifter geneigt, bei einer ®rb=
teilung ©erehtigteit walten p laffen. x.

auf §frage 9383 : „®er ©Itern Segen baut ben

Kinbernßäufer." ®aS ältefte unter oielert HJlitgefhroiftern
roirb gar oft auf fold)e Hirt pr Selbftlofigfeit erjogen.
®er grope SSeifter in ber felbftlofen Siebe fragte ein=
mal feine günger : roollt ggr auh roeggegen — ®aS
fei ferne! Hlber oerftänbige ©Item fotlen in folhen
gälten für biejenigen igrer Kinber forgen, roelcge ignen
igre Siebe unb Hlngänglicgfeit niht bloh mit ben Sippen
bezeugen. Von ben roeggepgenen ©efegtoifiern ift p>
folge beren offenfiegtigen Setbftfuht niht barauf p
rechnen, bah fie bei ber bereinftigen Teilung beS elterlichen
SacglaffeS auS freien Stücfen ber fieg ben ©Item roibmen=
ben Tohter ein billiges „VorauS" perfennen roerben ;

benn man ftefjt an bie Seute gin, aber niht in bk Seute giro
ein, — aufkr beim ©rbteilen. — Sähe ber ©Item ift eS,
eine folcge Tohter auSreicgenbp fegügen. Sie foUen eS

niht bloh baburcg, bah fie p beren ®unften in aller
gorm recgtenS ein Teftament errichten, ober noch
beffer, roenn fie mit igr — ift jie ooUjägrig — gerabep
einen ©rboertrag abfdjliehen, in roelheë fie igr auf
beren Hlbleben gin, bie roeitgegenbften Vergünftigungen
pfthern, nein, fie follen eS weiterhin auh baburd), bah
fie einen fhriftlihen ®ienftoertrag mit igr eingehen,
in roelcgem aufjer Kleibung, SCBäfdje unb Sagrung ein

fijer HBohenlogn oereinbart roirb. Seftegt ein folheS
thriftlicgeS Hlbfommen niegt, fo gaben bie nacgträgs
lihen Sogn= unb VerpflegungS ; gorberungSanfprücge
bei bem Tobe ber ©Item leinen Hlnfprucg auf SecgtS*
fegug. gür bie bisherigen ®knftleiftungen empfiehlt
eS fih, bah ber Vater einer folhen Tohter ein Obligo
auSftellt, in welchem er erllärt, berfelben in golge
igrer ®ienftleiftungen bie Summe oon à "/»
oerjinSlicg fcfp'big geworben p fein, gmmergin ift
eS gut,roenn ber Vater feine Itnterfcgrift auf folhem Obligo
amtlich beglaubigen lägt, um bamit baS ®atum feiner
©rriegtung oor allen fpätern Hlnjroeiflungen p fdpgen.

H. <5ä>-

a»f 3frage 9383 : @S ift leiber ein trauriges HJierf=
mal unferer 3®it, bah ber Sefheibene bk ©Henbogen
unb guhtritte feiner HRitmenfhen nod) oiel megr p
fügten beîommt, als ber, ber felbft baoon auSpteilen
oerftegt, man tarnt fid) träften mit bem ®ebanten, hierin
baS SoS aller teilen p müffen. ®ag eS aber unter
ben näcgften HlngegBrigen auh fo pgegt, ift aUer=
bingS fegr traurig. 2Bo baS HluSbeutefpftem gerrfegt,
ba gibt eS feinen anbern HluSroeg alS: §ilf bir felbft. —
Sie bürfen fid) oor gbmtt eigenen ©eroiffen baS 3?ug=
niS auSftellen, 5^o Vfkht erfüllt p gaben, ooll uno
gaitj, jegt aber, roo anbere nahgeroaegfen ftnb, gaben
Sie baS gBttlihfte Seht, auh einmal an fih P benfen.
©rft roenn Sie roirflid) prüeftreten unb bie anbern
fegen, bah eS ©rnft gilt, bann roirb eS anberS, oorger

niht. greilicg bürfen Sie fih bann bie Vorwürfe
niht p negmen, bie alSbann auf Sie gerunter=
regnen roerben, baS ift fo berHBelt Sauf. — Sie bür=
fen unb fBnnen fid) 5hreu ©alt in bem Veroufjtfein
fuhen, berehtigt p fein p 5b*em Tgun. llnb gegt
eS niht anberS, bann benfen Sie galt mit ®eibel:

Sägt fieg niegt oermeiben ber Straufj,
gaffe fügn baS Shroert am §efte,
Sur im Hingriff roaegfen bir bie Kräfte,
®em feigen Saubew* gegen fie attS." §. ®.

auf 3frage 9384: @S gätte 5huen roogl fofort
flar fein müffen, bah «§ ui4t ben gleichen ©ffeft maht,
roenn Sinoleüm=Scgnigel, roelhe bie benfbar günftigften
unb oeroielfahten HlngriffSpunfte bieten, unoergleid)ti4
fhtteller unb lebhafter in Vranb geraten müffen, als
bieS bei ber ausgebreiteten, feine feitlicgen, alfo offenen
HlngriffSpunfte bietenben flachen gugbobenbelag ber
gaü ift. ®aS ©lerge roiberfägrt 5huen ja auh mit
bem §olj, baS an ber fompaften gläcge oergältniS=
mägig fegwer anbrennt, in Shnigel gefpägnt unb mit
einem brennenben 3üu*höläcgen w Verbinbung ge^
braegt, im Su in geülobernben glammen ftegt. x.

auf 3frage 9384: Sinoleum ift aderbingS leiht
brennbar, aber boh niegt fo, bah ©igarrenafege ober
ein weggeworfenes 3ünbbBljigen einen Vranb oerur=
fahen roerben. HSadgen Sie felbft ben Verfucg, inbem
Sie ein 3ünbgBljd)en brennenb auf ben Sinoteumbelag
werfen. gt. m. in ».

auf tirage 9384 : HBenn Sie roeiter nihtS abgält,
oon ber Hlnfhaffung eineS SinoleumS, als bie geuer=
gefägrlihfeit, bann wagen Sie'S nur getroft. HBenn
eS roirflid) fo fcglimm befteOt wäre mit jener, roie
roürbe fth biefeS gabrifat immer grßfkrer Veliebtgeit
erfreuen, roie bieS tgatfäcglih ^er ©t. @S fBnnte ja
feinen ^Slag niegt behaupten, roenn bem fo wäre, be*

fonberS niegt in finberreiegeu gamilien, too eS boh
tgatfählid) am meiften Hlnflang finbet, toegen ber be*

quemen Seingaltung. ®ah Hlbfcgnitte leiht brennen,
beroeift abfolut nod) niegt, bah bie geuergefägrlicgfeit
auf ber Dberfläcge auh f° 0r°& fe'n mu^i a©0 wagen
Sie'S ogne Sorge, Sinoleum erleihtert ber ^auSfrau
unenblih oiel. ®.

auf tirage 9384 : ®aS Teppi^gauS Shufter & ©o.
in St. ©allen gatte bie grohe greunblicgfeit, pm 3wecf
einer mBglicgft genauen unb fiheren Veantroortung
biefer grage über baS Vergalten beS SinoleumS als
gujjbobenbelag bem geuer gegenüber, mehrfache Hkoben

p maegen. ®aS Sefultat biefer intereffanten groben,
bie unS pr §anb liegen, ift fotgenbeë :

„1. ©ine gut brennenbe ©igarre, auf oerfegiebene
Qualitäten gelegt, ginterlieh auf äroei HRuftern feine
figtbare Spur, auf bem einen, gellen, geigt fieg ein
unbebeutenber fegroarjer glecf, ber fo oberfläcglid) tft,
bah et wit Spiritus fofort entfernt roerben fann.

2. VrennenbeS ißapier oerbrannte auf allen groben
ogne §interlaffung einer Spur.

3. §eHglügenbe Koglen oerurfaegten auf allen
groben ein lurjeS Hlufflacfern, baS aber immer megr
nahlieh unb nah b®w ©rfalten bie VranbfteHen geigte,
roelhe auf ben groben erfihtlih finb. Selbft biefe
ganj auherorbentlih goge §ige oermohte ein HBeiter*
umfieggreifen beS geuerS niegt p bewirten. HBirb ber
gleihe Verfuh auf einem gartgBlprnen Voben gemagt,
fo roerben bie Vranbflecfe minbeftenS ebenfo intenfto
pm Vorfcgein fommen.

HRit biefem feriBS burhgefügrten Verfuh bürfte
ber oodgültige VetoeiS geleiftet fein, bah oon einer
geuergefägrlicgfeit beS SinoleumS als Vobenbelag niht
gefprocgen roerben fann. — Sod) ift p bewerfen, bah
un« innert bem 3eikQum oon 15 Qugren, in roelhem
Sinoleum in fteigenbem SSahe pr Verroenbung fam,
ein gad naeggeroiefener geuergefägrlihfeit niht p
Dgren gefommen ift." Scguftev & So.

auf ?lrage 9385: 3Jlacgt fih niegt etroa gleicg*
geitig bie Hlbnagme eines anberen SinneS bemerlbar?
5h frob® fhon bemerfen fBnnen, bah wit beginnenber
Verbunfetung beS HlugenlicgtS ber ©eruegfinn fth cruf*
fadenb entroidelt. Sonft geigt fid) folcge Ueberentpfinb*
liegfeit in grjfterifcgen 3"ftänben. ©in tüchtiger Seroeu*
arjt fann 5fiuen am beften fagen, roo ber ©runb bei
5gnen liegt unb ob eoentueH etroaS bagegen getgan
roerben muh. ae.

auf 3frage 9385 : ®ieS fann niht anberS alS eine

Ueberreipng ber Seroen fein, bie fid) bei 5^"f" <*uf
bieS Organ geworfen. 5" fo gogent ©rabe auftretenb
ift eS unbebingt franfgaft unb Sie würben gut tgun,
barüber ben Hlrgt ju beraten, ege eS fih bureg p
langes HBarten oiel länger niht wegbringen lägt. ®.

auf ?frage 9385 : Säht fih mit Vernunftgrünben
SicgtS auSricgten, fo liegt eine einfache §ülfe barin,
bah wan fth felbft parfümiert. Eau de cologne ift
für folcge 3wecfe bas ©ebräucglihfte; s2)lang=5)lang
auS ber Hlpotgefe gibt einen Varfüw, ber ganj un*
buregbringbar ift ; man barf baoon aber nur fegr roenig
negmen. Ob man burh baS ißarfümkren niegt feinen
Sacgbam läftig roirb, ift eine anbere grage; ntacgen
Sie einmal ben Verfuh- St- sm. w ®.

auf 3k«ge 9386: D =S. 341. ®er Hlrbeitgeber
gat ben ®ienftpflicgtigen, roelcger mit igm in gäuS*
licger ©emeinfhaft lebt, bet oorübergegenber, unoer*
fhulbeter Krantgeit auf eigene Koften oerpflegen unb
ärgtfih beganbeln p laffen. ®iefeS ift ganj öeutlih;
an ben meiften Orten tBnnen Sie biefe Vf^ht ewer
Kranïenïaffe überbinben (toeitigftenS fo roeit eS bie
Koften betrifft) unb bureg bie KünbigungSfrift ftnb Sie
oor gar p langer in Hlnfprucgnagme gefegügt. HBegen
HlrbeitSjeit für bie ®ienftboten (freie Sonntage u. f. ro.)
[teilt baS ©efeg auf ben DrtSgebraucg ab, ber j. V.
in ber Stabt ein ganj anberer ift als in länbücgen
Vetricben. gr.sn. in ».
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Krage 9394 : Wie viel Mehrabnutzung an Kleidern
und Schuhen ist zu rechnen, wenn täglich 4—6 Mal
ein Weg von 20 Minuten zur Arbeitsstelle und zur
Schule von zwei erwachsenen Personen und drei Kindern

gemacht werden muß? Mein Mann will unsere
Wohnung in der Stadt mit einer außengelegenen
vertauschen, die zwar bequemer und mit einem Garten
versehen, aber nicht erheblich billiger ist. Ich fürchte
aber, er unterschätzt den Mehrverbrauch an Kleidern.
Bei anhaltend schlechtem Wetter muß ja zwei- und
dreifaches Zeug zum Wechseln und Trocknen da sein,
die Mehrarbeit an Waschen, Glätten und Flicken gar
nicht gerechnet. Ich besorge den Haushalt ohne Hülfe
und muß daher mit jeder Viertelstunde rechnen. Wir
haben bis jetzt noch nie auf dem Lande gewohnt und
habe daher gar keinen Maßstab und bin doch so ängstlich,

einen Fehlgriff zu thun. Um freundliche Belehrung

bittet Eine n-ue L-s-rin.

Krage 9395: Ich stehe schon lange vor der Frage,
ob es wirklich in der Aufgabe und Pflicht der Frau,
im weiteren Sinn verstanden, liege, bei einem aus
Meinungsverschiedenheit entstandenen Zwist unter allen
Umständen nachzugeben und den gemütlichen Verkehr
wieder nachzusuchen, wenn der andere Teil erbost und
ungezogen denselben abgebrochen hat? Ganz besondern
Wert würde ich auf Antworten von Männern legen,
die ehrlich genug sind, ganz offen zu bekennen, welchen
Eindruck es auf sie macht, wenn die Frau auch bei
offenkundigem Unrecht oder bei Mißachtung, die er ihr
angethan hat, stch ihm jedesmal wieder nähert, um
Frieden zu machen? Nimmt dies ihm nicht schließlich
den Respekt? Ein offenes Aussprechen könnte viel
Unheil verhüten. Eine junge L-s-rin.

Krage 939K: Hat schon Jemand Erfahrungen
gemacht mit dem neuesten Hörapparat „Akustik" Es
handelt stch um eine alte Dame, die dem Tischgespräch,
wo mehrere Personen zu gleicher Zeit mit gedämpfter
Stimme sprechen, nicht folgen kann. Das resultatlose
Aufmerken ermüdet, das Bitten um Wiederholung ist
nicht angenehm und das apathische Dasitzen wird leicht
als UnHöflichkeit, Hochmut oder Dummheit taxiert,
alles Vermutungen, die nicht angenehm sind. Für die
stch mit dem Alter verlierende Sehschärfe schafft die
Wissenschaft mit Hülfe der Technik stets vervollkommne-
teren Ersatz, die sich einstellenden Mängel des Gehörs
aber nimmt man als etwas Unabänderliches hin und
man greift erst dann nach einem der wenigen und so

unzureichenden Hülfsmittel, wenn die Schwerhörigkeit
in völlige Taubheit überzugehen droht. Sollte es nicht
möglich sein, auch dem schwindenden Gehör rechtzeitig
zu Hülse zu kommen? Mit großem Interesse erwartet
Antworten L-ferin In K

Krage 939?: Woher mag es wohl kommen, daß
viele kein Werkzeug oder keinen Hülfsapparat benützen
können, ohne daß etwas daran Schaden nimmt, oft
sogenannt „in den Händen bleibt" Man findet diese
fatale Art nicht nur bei Erwachsenen, sondern sie zeigt
sich schon bei Kindern. Und dabei ist diese Kraft nicht
immer ausschlaggebend. Es gibt heutzutage so viele
sehr praktische Apparate für Küche und Haushalt von
zum Teil derber Konstruktion; aber sie alle haben
meistens eine kurze Lebensdauer, währenddem z. B.
noch viel feinere Apparate in Fabriken oder in den
Händen von scheinbar groben Arbeitern, jahrelang im
Gebrauch sind. Für allfällige Auskunft oder Meinungsäußerung

dankt bestens
Sine, die am Mechanischen Freude hat.

Antworten.
Auf Krage 9381: Das Traumleben entzieht sich

der exakten Wissenschaft und ist wohl aus diesem Grunde
nicht so sorgfältig erforscht worden wie manch anderer
dunkle Winkel. Immerhin legt die Erinnerung ja ebenfalls

viele Jahre in ein paar Augenblicken zurück; es
scheint wunderbar, ist aber eine allbekannte Thatsache,
daß einzelne starke Eindrücke sich aus dem Gedächtnisse
überhaupt nicht mehr wegwischen lassen. Fr. M. in B,

Auf Krage 9381 : Traum heißt das Erzeugnis der
Seelenthätigkeit im Schlafe; es scheint, als ob die
Sinnesorgane wirklich ihre Funktion erfüllen würden,
man muß jedoch seine Erzeugung im Gehirn suchen.
Während des Wachens wird die Thätigkeit der Seele
größtenteils durch die Einwirkung der Außenwelt
bestimmt, der Verstand gibt jenen Eindrücken eine Art
Zusammenhang. Im Schlafe fällt dagegen dieser
bewußte Ordner der Eindrücke vollständig weg, die Phantasie

verarbeitet willkürlich frei eine Reihe Bilder aus
dem Gedächtnis, oft auch ganze Scenen aus der
Vergangenheit, daher erklärt sich die wunderbare Schnelligkeit

eines Traumes. Daß der Träumende nicht leicht
aus seiner eigenen Persönlichkeit herausgeht, beweist
am besten die Thatsache, daß der Blindgeborene nie
vom Sichtbaren träumen wird, sowenig als der
Taubgeborene von Hörbarem. H, D.

Auf Krage 9381 : Im Traum erlebt man wohl
in kurzer Zeit recht viel, aber nichts gründlich. Der
Traum besteht mehr aus einer Reihe von Gedanken-
Sprüngen, einer Geschichte zu vergleichen, welche an
Stelle geordneter Sätze nur die wichtigsten Wörter
enthält, wie z. B. : Kinder — Petroleumlampe —
umstürzen — splittern — Dunkel - Rauch — Feuergarbe

— sinkende Vorhänge — knistern — rauschen —
knallen — krachen — zusammenstürzen — Feuerlärm —
Hitze — Hülfe. So etwa würde stch eine Feuersbrunst
im Traume gestalten. Man schreit selbst um Hülfe,
erwacht darob und glaubt lange, lange Zeit geträumt
zu haben, in Wirklichkeit waren es aber eben nur
wenige Sekunden. Der träumende Zustand tritt meist
ein bei Störung der körperlichen Funktionen: gehemmte
Darmoerdauung, erschwerte Blutzirkulation z. B. Pressen
von Adern durch ungeschickte Lage des Körpers, also
veränderte Blutzufuhr zum Gehirn. Das Letztere leuchtet

ein, wenn man sich den körperlichen Vorgang beim
Denken vor Augen führt. Denken heißt, das Gehirn
unter paffenden Blutdruck setzen, und diese Uebung
bringen Viele nicht gut fertig, sie haben zu wenig
Gewalt über ihre Blutzirkulation. Der eine fühlt stch

gedankenleer, dem anderen setzt stch das Blut im
Gehirn schon beim bloßen Vorsatz zu denken, zu stark
unter Druck — er hat den Kopf voll und bringt keinen

ruhigen Gedankengang zuwege. Das Denken muß in
diesem Sinn förmlich geübt werden. Ich bin der
Meinung, daß ein bewußter, kräftiger Wille ausschweifende
Träume ebenso zu verhindern versteht, wie es ihm auch

gelingt, ein und denselben wonnigen Traum für die
Nacht wieder hervorzurufen. Das Traumleben ist
darum noch so wenig ersorfcht, weil der Träumende von
seinem Zustand sich keine Rechenschaft zu geben vermag
und diese seelifchen Vorgänge der Wissenschaft nicht
zugänglich sind. B.

Auf Krage 9382: Schützen Sie den Kopf mit
einem leichten, durchlässigen Tuch und setzen Sie ihn
täglich einige Minuten der Sonne aus und nehmen
Sie nachher ein warmes Fußbad, das wird die
übergroße Empfindlichkeit heben. Auch das öftere Dämpfen
des Kopfes wird Ihnen gut thun. X.

Auf Krage 9382: Nicht umsonst wird so sehr
gewarnt vor der Märzensonne, denn ste hat eine
unheimliche Gewalt. Mag sein, daß wir eben empfindlicher

sind nach dem langen Winter, wie er in unserer
Zone immer mehr „Mode" zu werden droht. Sicher
ist jedoch, daß die Märzensonne der Mutter Erde am
meisten jener Dämpfe entlockt, die so sehr schädlich
sind und die bei jedem Menschen, der sich ihnen
unvorsichtig aussetzt, die empfindlichste und schwächste
Stelle treffen. Bei Ihnen mag dies nun die Neigung
zu Kopfschmerzen sein, also Vorsicht in Zukunft, s. D.

Auf Krage 9382 : In den Zeiten des Ueberganges
sind auch die Kopfnerven am empfindlichsten, während
im Laufe des Winters und des Sommers die Konstitution

sich der Jahreszeit besser anschmiegt. Uebrigens
können Sie stch ja leicht helfen, indem Sie einen großen
Schattenhut tragen. Fr. M. in B.

Auf Krage 9383: Es hat viel Schönes, sich für
andere aufzuopfern und das innere Bewußtsein tröstet
auch dann, wenn man von den Anderen wenig Dank
erntet. Immerhin sollen Sie diese Frage mit den Eltern
besprechen, und zum Mindesten stch einen Lohn
ausbedingen für die vergangenen und etwaige zukünftigen
Jahre. Fällt es Ihren Eltern schwer, solchen Lohn
zu bezahlen, so soll derselbe mit Hülfe eines
Rechtsgelehrten Ihnen so sicher gestellt werden, daß Sie ihn
seiner Zeit bei der Erbteilung vorweg beziehen können.

Fr. M. w «.
Auf Krage 9383: Es sollte sich doch von selbst

verstehen, daß die Opferwilligkeit einer solchen Tochter
auch materiell gehörig anerkannt werde. Dies sollte
den anderen Kindern deutlich gesagt werden und wenn
der Arbeitslohn nicht regelmäßig vorweg bezahlt wird,
so soll die Sache rechtsgültig festgelegt werden, denn
nicht immer sind die Geschwister geneigt, bei einer
Erbteilung Gerechtigkeit walten zu lassen. X.

Auf Krage 9383 : „Der Eltern Segen baut den

KindernHäuser." Das älteste unter vielen Mitgeschwistern
wird gar oft aus solche Art zur Selbstlosigkeit erzogen.
Der große Meister in der selbstlosen Liebe fragte
einmal seine Jünger: wollt Ihr auch weggehen? — Das
sei ferne! Aber verständige Eltern sollen in solchen
Fällen für diejenigen ihrer Kinder sorgen, welche ihnen
ihre Liebe und Anhänglichkeit nicht bloß mit den Lippen
bezeugen. Von den weggezogenen Geschwistern ist
zufolge deren offensichtigen Selbstsucht nicht darauf zu
rechnen, daß sie bei der dereinstigen Teilung des elterlichen
Nachlasses aus freien Stücken der stch den Eltern widmenden

Tochter ein billiges „Voraus" zuerkennen werden;
denn man steht an die Leute hin, aber nicht in die Leute hinein,

— außer beim Erbteilen. — Sache der Eltern ist es,
eine solche Tochter ausreichend zu schützen. Sie sollen es

nicht bloß dadurch, daß ste zu deren Gunsten in aller
Form rechtens ein Testament errichten, oder noch
besser, wenn ste mit ihr — ist sie volljährig — geradezu
einen Erbvertrag abschließen, in welches sie ihr auf
deren Ableben hin, die weitgehendsten Vergünstigungen
zusichern, nein, ste sollen es weiterhin auch dadurch, daß
sie einen schriftlichen Dienstoertrag mit ihr eingehen,
in welchem außer Kleidung, Wäsche und Nahrung ein
fixer Wochenlohn vereinbart wird. Besteht ein solches
schriftliches Abkommen nicht, so haben die nachträglichen

Lohn- und Verpflegungs - Forderungsansprüche
bei dem Tode der Eltern keinen Anspruch auf Rechtsschutz.

Für die bisherigen Dienstleistungen empfiehlt
es sich, daß der Vater einer solchen Tochter ein Obligo
ausstellt, in welchem er erklärt, derselben in Folge
ihrer Dienstleistungen die Summe von à "/o
verzinslich schuldig geworden zu sein. Immerhin ist
es gut.wenn der Vater seine Unterschrift auf solchem Obligo
amtlich beglaubigen läßt, um damit das Datum seiner
Errichtung vor allen spätern Anzweiflungen zu schützen.

K. Sch.

Auf Krage 9383 : Es ist leider ein trauriges Merkmal

unserer Zeit, daß der Bescheidene die Ellenbogen
und Fußtritte seiner Mitmenschen noch viel mehr zu
fühlen bekommt, als der, der selbst davon auszuteilen
versteht, man kann stch trösten mit dem Gedanken, hierin
das Los aller teilen zu müssen. Daß es aber unter
den nächsten Angehörigen auch so zugeht, ist
allerdings sehr traurig. Wo das Ausbeutesystem herrscht,
da gibt es keinen andern Ausweg als: Hilf dir selbst.—
Sie dürfen sich vor Ihrem eigenen Gewissen das Zeugnis

ausstellen, Ihre Pflicht erfüllt zu haben, voll und
ganz, jetzt aber, wo andere nachgewachsen find, haben
Sie das göttlichste Recht, auch einmal an sich zu denken.
Erst wenn Sie wirklich zurücktreten und die andern
sehen, daß es Ernst gilt, dann wird es anders, vorher

nicht. Freilich dürfen Sie stch dann die Vorwürfe
nicht zu Herzen nehmen, die alsdann auf Sie herunterregnen

werden, das ist so der Welt Lauf. — Sie dürfen

und können sich Ihren Halt in dem Bewußtsein
suchen, berechtigt zu sein zu Ihrem Thun. Und geht
es nicht anders, dann denken Sie halt mit Geibel:

Läßt sich nicht vermeiden der Strauß,
Fasse kühn das Schwert am Hefte,
Nur im Angriff wachsen dir die Kräfte,
Dem feigen Zauderer gehen sie aus." H. D.

Auf Krage 9384: Es hätte Ihnen wohl sofort
klar sein müssen, daß es nicht den gleichen Effekt macht,
wenn Linoleum-Schnitzel, welche die denkbar günstigsten
und vervielfachten Angriffspunkte bieten, unvergleichlich
schneller und lebhafter in Brand geraten müssen, als
dies bei der ausgebreiteten, keine seitlichen, also offenen
Angriffspunkte bietenden flachen Fußbodenbelag der
Fall ist. Das Gleiche widerfährt Ihnen ja auch mit
dem Holz, das an der kompakten Fläche verhältnismäßig

schwer anbrennt, in Schnitzel gespähnt und mit
einem brennenden Zündhölzchen in Verbindung
gebracht, im Nu in helllodernden Flammen steht, -e.

Auf Krage 9384: Linoleum ist allerdings leicht
brennbar, aber doch nicht so, daß Cigarrenasche oder
ein weggeworfenes Zündbölzchen einen Brand verursachen

werden. Machen Sie selbst den Versuch, indem
Sie ein Zündhölzchen brennend auf den Linoleumbelag
werfen. Fr. M. in «.

Auf Krage 9384 : Wenn Sie weiter nichts abhält,
von der Anschaffung eines Linoleums, als die
Feuergefährlichkeit, dann wagen Sie's nur getrost. Wenn
es wirklich so schlimm bestellt wäre mit jener, wie
würde sich dieses Fabrikat immer größerer Beliebtheit
erfreuen, wie dies thatsächlich der Fall ist. Es könnte ja
seinen Platz nicht behaupten, wenn dem so wäre,
besonders nicht in kinderreichen Familien, wo es doch
thatsächlich am meisten Anklang findet, wegen der
bequemen Reinhaltung. Daß Abschnitte leicht brennen,
beweist absolut noch nicht, daß die Feuergefährlichkeit
auf der Oberfläche auch so groß sein muß; also wagen
Sie's ohne Sorge, Linoleum erleichtert der Hausfrau
unendlich viel. H. D.

Auf Krage 9384 : Das Teppichhaus Schuster à Co.
in St. Gallen hatte die große Freundlichkeit, zum Zweck
einer möglichst genauen und sicheren Beantwortung
dieser Frage über das Verhalten des Linoleums als
Fußbodenbelag dem Feuer gegenüber, mehrfache Proben
zu machen. Das Resultat dieser interessanten Proben,
die uns zur Hand liegen, ist folgendes:

„1. Eine gut brennende Cigarre, auf verschiedene
Qualitäten gelegt, hinterließ auf zwei Mustern keine
sichtbare Spur, auf dem einen, hellen, zeigt stch ein
unbedeutender schwarzer Fleck, der so oberflächlich ist,
daß er mit Spiritus sofort entfernt werden kann.

2. Brennendes Papier verbrannte auf allen Proben
ohne Hinterlassung einer Spur.

3. Hellglühende Kohlen verursachten auf allen
Proben ein kurzes Aufflackern, das aber immer mehr
nachließ und nach dem Erkalten die Brandstellen zeigte,
welche auf den Proben ersichtlich sind. Selbst diese

ganz außerordentlich hohe Hitze vermochte ein
Weiterumsichgreifen des Feuers nicht zu bewirken. Wird der
gleiche Versuch auf einem harthölzernen Boden gemacht,
so werden die Brandflecke mindestens ebenso intensiv
zum Vorschein kommen.

Mit diesem seriös durchgeführten Versuch dürfte
der vollgültige Beweis geleistet sein, daß von einer
Feuergefährlichkeit des Linoleums als Bodenbelag nicht
gesprochen werden kann. — Noch ist zu bemerken, daß
uns innert dem Zeitraum von 15 Jahren, in welchem
Linoleum in steigendem Maße zur Verwendung kam,
ein Fall nachgewiesener Feuergefährlichkeit nicht zu
Ohren gekommen ist." Schuster » Co.

Auf Krage 9385 : Macht sich nicht etwa gleichzeitig

die Abnahme eines anderen Sinnes bemerkbar?
Ich habe schon bemerken können, daß mit beginnender
Verdunkelung des Augenlichts der Geruchsinn sich
auffallend entwickelt. Sonst zeigt sich solche Ueberempfindlichkeit

in hysterischen Zuständen. Ein tüchtiger Nervenarzt

kann Ihnen am besten sagen, wo der Grund bei
Ihnen liegt und ob eventuell etwas dagegen gethan
werden muß. zc.

Auf Krage 9385 : Dies kann nicht anders als eine
Ueberreizung der Nerven sein, die sich bei Ihnen auf
dies Organ geworfen. In so hohem Grade auftretend
ist es unbedingt krankhaft und Sie würden gut thun,
darüber den Arzt zu beraten, ehe es sich durch zu
langes Warten viel länger nicht wegbringen läßt. H. D.

Auf Krage 9385 : Läßt sich mit Vernunftgründen
Nichts ausrichten, so liegt eine einfache Hülfe darin,
daß man sich selbst parfümiert, Narr <ls eoloxns ist
für solche Zwecke das Gebräuchlichste; Wang-Mang
aus der Apotheke gibt einen Parfüm, der ganz un-
durchdringbar ist; man darf davon aber nur sehr wenig
nehmen. Ob man durch das Parfümieren nicht seinen
Nachbarn lästig wird, ist eine andere Frage; machen
Sie einmal den Versuch. Fr. M. w B.

Auf Krage 938K: O -R. 341. Der Arbeitgeber
hat den Dienstpflichtigen, welcher mit ihm in häuslicher

Gemeinschaft lebt, bei vorübergehender,
unverschuldeter Krankheit auf eigene Kosten verpflegen und
ärztlich behandeln zu lassen. Dieses ist ganz deutlich;
an den meisten Orten können Sie diese Pflicht einer
Krankenkasse überbinden (wenigstens so weit es die
Kosten betriff!) und durch die Kündigungsfrist sind Sie
vor gar zu langer in Anspruchnahme geschützt. Wegen
Arbeitszeit für die Dienstboten (freie Sonntage u. s. w.)
stellt das Gesetz auf den Ortsgebrauch ab, der z. B.
in der Stadt ein ganz anderer ist als in ländlichen
Betrieben. Fr.M. in B.
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£uf gtrage 9386 : ®aë $)ienftbotenoerbältnt« regeln
bie Art. 338 unb ff. beS fdjroetjerifhen Obligationen»
rentes. ®tefem gufolge gebt be« 2oljnanfpru(|eS nidjt
oertuftig, mer burd) Sranfßeit ober aus äbrtlidjen
©rünben obne eigenes Aerfcpulben auf oerbäUniStnäßig
turge 3eit an ber Seiftung feiner ®ienfte oerbinbert
tnirb. — ®er Arbeitgeber bat ben ®ienftpflid)tigen,
welcher mit ibm in häuslicher ©emeinfdjaft lebt, bei
oorübergebenber unoerfdjulbeter Krantpeit auf eigene
Soften oerpflegen unb ärgtlict) bepanbeln gu laffen. Qn
fällen biefer Art, namentlich bei ©ienftboten, entftept
gwifcpen Arbeitgeber unb Arbeitnehmer ein geroiffeS
familiäres Verhältnis. ©§ ift baber billig, baß ber
Arbeitgeber bei oorübergebenber firanlpeit beS ®ienft»
boten für benfelben forge. Db eine Sranfpeit al§
oorübergebenb gu betrachten fei, ober al§ langer bauernb,
ba§ ift bann im Streitfälle Sache richterlichen @r=

meffenS. Aei bem ®efeHen= unb ®ienftbotenoerbältniffe
gelten, foroeit fich nicht au§ Aerabrebmtg ober Orts»
gebraut etioaS anbereS ergibt, bie erften gWei Eßocpen
oon ber AnfteDung an, als ißrobegeit in bem Sinne,
baff bis gur Ablauf biefer ißrobejett jebem Seile frei»
ftept, baS Verhältnis unter Einhaltung einer minbeftenS
breitägigen SünbigungSfrift aufgulöfen. — Vegüglicp ber
Sauer ber Arbeitszeit, freie Aachmittage unb Sonn»
tage, befteben feine fdjtoeig. ©efeßeSbeftimmungen. Solche
finb ben Kantonen oorbebalten, welche in ©enterbe»
oerorbnungen, in ©efeßen über ben Aupetag, über ben
SSBirteberuf ufro. bieSfallS Verfügungen treffen. Aber
felbft ber in ber fojialpolitifchen ©efeßeSmacperei oor»
anfdjreitenbe Santon 3ürid) pat außer bei ben Sienft»
boten in Söirtfdjaften, §otelS :c. noch feine folcpe
binbenben Vorfdjriften erlaffen ; begüglich ber Sonntag«»
ruhe finb folche erft im SBurf. ff. Scfi.

Jluf 3*rage 9386: Ilm 3pre grage beantworten gu-
fbnnen, mühte man wiffen, um welchen Santon eS fich
panbelt, benn eS befteben oielerortS folche Vorfdjriften,
befonberS in gröberen Stäbten, einheitlich finb biefelben
jebocp bureaus nicht. Auch finb bie Sienftmäbdjen
immer noch Aacptetl in biefer Vegiepung, im Aer»
gleich gu ben übrigen AngefteHten, g. A. SeHnerinnen
ufw., bafür wehren fich aber jene wacfer ihrer eigenen
Haut. Ser gall bürfte ein febr feltener genannt werben,
wo ein Sienftmäbdjen beute „ben Sürgern" giebt, auf
bie Sauer, oiel eher ift baS Umgefebrte an ber SageS»
orbnung. s>. $.

Jlttf tirage 9387 : ©igene ©rfabrung auf biefem ®e»
biet läßt mich ben ©runb barin fucpen, bah Knaben
genau fo mit Alutarmut gu fämpfen hoben fönnen,
wie bie 3Jläb<pen, nur bah erfterer Ümftanb oiel
weniger angenommen. wirb. Sie ©rnäbrungSweife
fpielt bei beiben ©efchlechtern in biefem Alter eine

gang befonberS wichtige Aolle, fowie auch bie 3"be=
reitung beS SagerS. Achten Sie ferner barauf, bah
ber Snabe nicht mit Aufgaben überbürbet wirb, an
bem franft unfere 3eit gang befonberS; ftatt bah alles
getban würbe, um ber gunebmenben Aeroofttät gu fteuern,
wirb ihr im ©egenteil noch Aorfd)ub geleiftet. s. ®.

»»««»»««»» <>««»»««»»««

3tcuiffeton.

Aoman oon @. S.

(gortfeßung.)
Unb mit biefen SEBorten entfloh er, oergroeifelt

unter ber Saft feiner ©djanbe unb feines VebauernS,
boppelt ungliicflih ; benn gur felben 3eit, ba er fich
bie ©hänbltchfeit feines Verhaltens oormerfen mußte,
toarb er fich beffen bewußt, baß er nun wahrhaft
baS ABeib liehe, bem er fo oiel AöfeS zugefügt,
unb beffen Achtung er für immer üerfcßergt hatte.

Allein gebliehen mit ©tariffa neigte fid) Abrien
beforgt gu ihr nteber. ©r münfdjte, baff fte ihr
Vemußtfein gewänne, ohne bafs er eS nötig hätte,
Seute herbeigurufen unb fie in ben Vorfall eingu»
Wethen, ber jebenfaES — auch wenn man nicht
bie SDäahrheit ahnte — ©runb gu übler Aachrebe
geben lonnte. Aicht bie Ohnmacht ©lariffaS war'S,
bie er fürchtete, fonbern bie golgen ber heftigen
©emütsbewegung, bie fie erlitten hatte.

®tefe gurcßt trieb ihm bie Sränen in bie Augen,
unb bie Aufregung, in welche ihn bie ©gene, ber
er eben beigewohnt, geftürgt hatte, brohte ihm bie

gaffung gu rauben.
3n biefem Augenblicfe erwachte ©lariffa. ©te

öffnete bie Augen unb blicEtc einen Aloment Oer»

wirrt um fich. ®°h, ba fie baS beforgte Antliß
ihres ©atten auf fich geneigt erblicfte, tarn ihr aß»

fogleidß bie ßrinnerung an baS eben ©rlebte gurücf.
©in ©djauer burdpflutete fie. ©ie erriet, was fich
mäfjrenb ihrer Vemußtlofigfeit gugetragen haben
mochte. Aber bie erften ABorte AbrienS beruhigten
fie einigermaßen.

„ABaS ift Sir gefdjehen, meine teure ©lariffa?"
fragte er gârtlidj. „3h ftnbe ®ih hier, ohne Ve»
mußtfeht ."

©Ieihgeitig half er ihr, fich gu erheben, ©ie
atmete erleichtert auf. ©teßer mar 3aqueS, erfhreeft
burh bie golgen feiner Brutalität, entflohen, unb
ihr ©alte wußte nidjtS oon bem Vorgefallenen.

„3h tourbe plößlidj oon einer unertlärlihen
©hmähe befaßen," fagte fie, „unb muß auf bie
Vant gefunfen fein."

Abrien hatte gelogen, um fie nicht gu erfd&recfen.
©ie log, um ihm bie Auße nicht gu rauben. Aber
mährenb fie feine llrfahe hatte, an ben ABorten
ihres ©atten gu gmeifeln, würbe biefer oon einem
plößlicßen Altßtrauen befallen. ABarum fagte fie
nicht bie ABaßrßeit, Wenn fie fi<h nihtS Dorguwerfen
hatte?

Atht, als ob er an ihrer Unfhulb zweifelte,
©te mar rein wie ein ©ngel, feufh wie ein Sinb,
baoon war er übergeugt. Aber, wenn man im
Alter AbrienS ftebt, unb ein junges 2Beib befißt,
ift man geneigt, jeber Steinigfeit ©emiht beigulegen
unb man gittert für fetn ©lücf. Unb baS, maS er
aus ben SBorten, bie gmifhen bem SAarquiS unb
©lariffa gemechfelt werben waren, entnommen hatte,
mar geeignet, fein Vebenfen gu ermeefen.

©r hatte foeben ben VemetS baoon erhalten,
baß fie 3aqueS bereinft geliebt hatte, unb wiewohl
er gu gleicher 3eit bie Uebergeugung gewinnen
mußte, mit weihet Saßferfeit fie fih gegen biefe
Siebe üerteibtgie, fo fragte er fih boch, ob er felbft
noch einen fßlaß in biefem bergen befaß, beffen
®reue er niemals oerbähtigt hatte, ©r hoffte nodj,
baß ©lariffa, in bie Aotmenbigfeit oerfegt, ihm
Aebe gu fteljen, feine 3®eifel gerftreuen, :ihn be=

ruhigen unb ihm befanntgeben würbe, burh weihe
Vorgänge biefer Vefudj beS AlarquiS be ©hangat)
herbeigeführt werben mar, unb baß er oon ihr
erfahren würbe, ob biefe Vorfälle 3enem baS Aecht
Oerltetjen, gu fpredjen unb gu hanbeln, wie er eS

gethan hatte. Aber als er fte, bleich unb faffungS»
loS, oor fih fah, wagte er nicht, fie gu befragen,
©r behielt fih oor, fßäter eine ©rörterung herbei»
guführen, um bie gange äBahrheit fennen gu lernen
unb gu wiffen, ob feine Auhe unb feine ©hre be»

brobt feien.
Oh"® alfo auf bie ©ebänten, bie ihn bewegten,

eine Aufbietung gu mähen, führte er ©lariffa in
ihr 3iw®er, unb umgab fie mit gärtliher ©orgfalt.
©r wollte, baß fie ausruhe, unb erft, als er fie auf
eine Chaise longue gebettet hatte, unb fie eingu»
fhlummern begann, gog er fih gurücf. ©r begab
ßh gu fetner Alutter, um ihr oon bem Unwohlfetn
jetner grau Atittetlung gu mähen. 3nbe8 begnügte
er fih, ihr 3« fagen, baß er, in ber Abfidjt, 61a»

riffa aufgufuhen, in ben ©arten gegangen fet, unb
fie bort ohnraähttg im SioSf aufgefunben habe.

®te Varontn lächelte bei fetnen SBorten be»

beutfam.
„SEßirft ba ein fünftigeS ©reigniS niht feine

©hatten oorauS ©oüte ©Ott metn inbrünftigeS
©ebet erhört haben?" fragte fie. „3h fann mir
biefe blößlihe ©hwähe niht anberS erflären."

„iltein, baS ift eS niht", entgegnete Abrien bei»

nahe heftig.
„Alfo was fann eS benn fein SBäeißt ®u eS ?"

fagte fie überrafht oon bem AuSbtucfe ber ©ewiß»
heit, mit bem ihr ©oljn ihre Vermutung gurücf»
gemiefen hatte.

Abrten mar eS oor AHem barum gu thun, feine
Alutter niht gu beunruhigen. @r fah ein, baß,
wenn er bie Vermutung ber Varonin fo fhroff in
Abrebe fteßte, er niht im ©tanbe fein würbe, ihr
bie SBahrheit gu oerfhweigen. ®arum fagte er:

„3h habe feine 3bee, maS ber ©runb beS Un»

wohlfeinS fein fönnte. Vielleiht haben ©te boh
Aedjt. 3m Uebrigen bitte th ©ie, ©lariffa aufgu»
fuhen unb fie gu befragen, ©te werben ja bann
©emtßheit erlangen, ob tfjre Hoffnungen begrünbet
finb ober niht."

©hon ein wenig raißtrauifh gemäht burh bte
©ntfhiebenheit, mit ber Abrien ihre Sßorte oon

oorhtn gurüefgewiefen hatte, fhten ber Varonin bie
Auhe, weihe ihr ©ohn mit einem Atale gur ©hau
gu tragen fih bemühte, feine gang natürliche gu
fein. ©tmaS wie ein Verbacfjt ftieg in ihr auf,
boh fie gog eS oor, ihn oor Abrien gu üerbergen,
unb fih an ihre ©hwiegertohter gu wenben.

©ie fanb biefelbe auf bem ®ebpih ihres 3intwerS
fauernb, baS Haupt in bie Siffen ber Chaise longue
gebrüeft, bie fie mit ihren SCränen neßte, gang ent»
fteEt, bte Veute einer heftigen Vergmeiftung, bie
fih ihrer gleidj nah bem SBeggange ihres ©atten
bemächtigt hatte. ®ie Varonin üeranlaßte fie, fich

gu erheben, unb fih an ihrer Seite niebergulaffen.
2Bährenb fie fie gärtlich wit ihren Armen umfhlang,
fagte fie ihr mit bewegter Stimme:

„Alein liebes ®inb, tdj Weiß niht, maS gefdjeben
ift unb waS ®idj in biefen traurigen 3uftanb Oer»

feßt hat. Aber ih bin fidler, baß etwas ©rnfteS
oorgefatten fein muß unb ih miß wiffen, um waS
eS fih hanbelt. ©ine junge grau ift manchmal
genötigt, ihrem ©atten bie SSBahrheit gu üerbergen,
aber ihrer Alutter barf fie AHeS wiffen laffen."

©ebrohen unb erfdjöpft burh bie Aufregungen
biefeS ®ageS, war eS ©lariffa unmöglich, fih öem
©influffe ber Särtlicßfeiten ber Varonin gu ent»
giehen. ©te oerfuhte biefen SBiberftanb niht ein»
mal, fonbern ihr Herg, üoE gum Ueberflteßen, entlub
aEe feine dualen in jenes ihrer mütterlichen greun»
bin, beren Siebe unb Hingebung niht erlofhen war.
©ie ergählte ihr bie gange Säahrheit, fie fhilberte
ihr bie ©efeßihte ihrer Siebe gu 3aqueS be ©hangap
oon bem erften ®age an, ba fte tljn erblicft, bis
gu ber furchtbaren ©gene, bie fih oor bürgern gu»
getragen. ®ie Varonin hörte ihr gu, ohne fie gu
unterbrechen unb erft als baS junge SEBeib geenbet
hatte, fagte fie ihr:

„Alfo ber AlarquiS be ©hangat) war'S, auf ben
®u anfpielteft, als th bamalS fam, um für meinen
©ohn um ®ih gu werben?"

©lariffa niefte ftumm.
„Unb tiebft ®u ihn noh ?" fragte bie Varonin

rnilb.
„Aein, meine Alutter," entgegnete ©lariffa mit

geftigteit, „er felbft hat bie ©efüfjle in mir ger»
ftört, bie ih, troß aEebem bis heute für ihn hegte."

„Unb meinen ©ohn ?"
„SBenn Ergebenheit bis gum ®obe unb Dpfer»

wiEigleit für baS ©lücf einer fßerfon Siebe heißt,
bann liebe ih meinen ©atten."

„Aicfjt baS aßein bilbet bie Siebe," warf bie
Varonin traurig ein. Unb ba ©lariffa fhwfeg, fügte
fie hingu:

„Alein mütterlther ©goiSmuS hat mih ®ir
gegenüber fcßulbig werben laffen. VBirft ®u mir
jemals üergethen lönnen?"

„SBoburh foflen ©ie fhulbig fein unb waS habe
ih 3hnen gu oergeihen?" rief ©lariffa aus, tnbem
fie bie Varonin mit ihrem reinen Haren Vlicfe be»

fragte. „83aS ih gethan habe, habe th freien
SBiüenS gethan, feinem 3®ange getjorchenb, unb
feien ©ie übergeugt, ih würbe eS beute abermals
thun. Alein gangeS Sehen gehört 3h«eu. Unb in»
bem th es 3ßrem ©ohne wtbme, erhält er nur baS
oon mir, was ih 3hnen fhulbe."

©ie barg ihr Haupt gärtlih in ben Vufen ihrer
gwetten Alutter unb umarmte fie leibenfhaftlih-

„®u bift würbig, glürflih gu fein," fagte biefe
gerührt, „unb ®u wirft glücflih werben, mein Sîinb.
®oh waS gebenfft ®u jeßt gu thun?"

„ABenn Herr be ©hangat) eS wagen foEte, unfer
HauS gu betreten, bann weife th ihn aus bem»

felben, fo wie ih ihn auS meinem Hergen gemiefen
habe."

„Unb bift ®u fiher, baß ®ein ©atte oon AihtS
Weiß?" fragte bie Varonin, tnbem fie nur mübfam
bie Unruhe unterbrüefte, bie fie bei biefem ©ebanfen
befiel.

„SSßiemäre eS möglih, baß er oon ©twaS wüßte;
als er mih ohnmächtig auffanb, war ih aßein."

„®aS fagte er ®ir, aber hat er ®ir niht bte
ABahrheit oerborgen?"

„AuS welchem ©runbe foEte er baS gethan
haben ?"

„Um ®th in UnfenntntS beffen gu laffen, was
gmifhen ihm unb Herru be ©hangat) oorgefaßen
ift, wenn er ißn unglücfliherweife bei ®ir getroffen
haben foEte." (gortfeßung folgt.)

voï'lma SUCHARD s
NOISETTINE beliebte ess-chocoladen.

Auhbrucferei Alerfur, ®t. ©allen.
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Auf Krage S38K : Das Dienstbotenverhältnis regeln
die Art. 338 und ff. des schweizerischen Obligationenrechtes.

Diesem zufolge geht des Lohnanspruches nicht
verlustig, wer durch Krankheit oder aus ähnlichen
Gründen ohne eigenes Verschulden auf verhältnismäßig
kurze Zeit an der Leistung seiner Dienste verhindert
wird. — Der Arbeitgeber hat den Dienstpflichtigen,
welcher mit ihm in häuslicher Gemeinschaft lebr, bei
vorübergehender unverschuldeter Krankheit auf eigene
Kosten verpflegen und ärztlich behandeln zu lassen. In
Fällen dieser Art, namentlich bei Dienstboten, entsteht
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer ein gewisses
familiäres Verhältnis. Es ist daher billig, daß der
Arbeitgeber bei vorübergehender Krankheit des Dienstboten

für denselben sorge. Ob eine Krankheit als
vorübergehend zu betrachten sei, oder als länger dauernd,
das ist dann im Streitfalle Sache richterlichen
Ermessens. Bei dem Gesellen- und Dienstbotenverhältnisse
gelten, soweit sich nicht aus Verabredung oder
Ortsgebrauch etwas anderes ergibt, die ersten zwei Wochen
von der Anstellung an, als Probezeit in dem Sinne,
daß bis zur Ablauf dieser Probezeit jedem Teile
freisteht, das Verhältnis unter Einhaltung einer mindestens
dreitägigen Kündigungsfrist aufzulösen. — Bezüglich der
Dauer der Arbeitszeit, freie Nachmittage und Sonntage,

bestehen keine schweiz. Gesetzesbestimmungen. Solche
sind den Kantonen vorbehalten, welche in
Gewerbeverordnungen, in Gesetzen über den Ruhetag, über den
Wirteberuf usw. diessalls Verfügungen treffen. Aber
selbst der in der sozialpolitischen Gesetzesmacherei
voranschreitende Kanton Zürich hat außer bei den Dienstboten

in Wirtschaften, Hotels :c. noch keine solche
bindenden Vorschriften erlassen; bezüglich der Sonntagsruhe

find solche erst im Wurf. K. Sch.

Auf Krage SZ8K: Um Ihre Frage beantworten zu-
können, müßte man wissen, um welchen Kanton es sich

handelt, denn es bestehen vielerorts solche Vorschriften,
besonders in größeren Städten, einheitlich find dieselben
jedoch durchaus nicht. Auch find die Dienstmädchen
immer noch im Nachteil in dieser Beziehung, im
Vergleich zu den übrigen Angestellten, z. B. Kellnerinnen
usw., dafür wehren sich aber jene wacker ihrer eigenen
Haut. Der Fall dürfte einsehr seltener genannt werden,
wo ein Dienstmädchen heute „den Kürzern" zieht, auf
die Dauer, viel eher ist das Umgekehrte an der
Tagesordnung. H. D.

Auf Krage SZ87 : Eigene Erfahrung auf diesem
Gebiet läßt mich den Grund darin suchen, daß Knaben
genau so mit Blutarmut zu kämpfen haben können,
wie die Mädchen, nur daß ersterer Umstand viel
weniger angenommen wird. Die Ernährungsweise
spielt bei beiden Geschlechtern in diesem Alter eine

ganz besonders wichtige Rolle, sowie auch die
Zubereitung des Lagers. Achten Sie ferner darauf, daß
der Knabe nicht mit Aufgaben überbürdet wird, an
dem krankt unsere Zeit ganz besonders; statt daß alles
gethan würde, um der zunehmenden Nervosität zu steuern,
wird ihr im Gegenteil noch Vorschub geleistet, s. D.

»»»««»»«<<»» <>««»»«<«»»««

Feuilleton.

„Clarissa".
Roman von E. D.

(Fortsetzung.)
Und mit diesen Worten entfloh er, verzweifelt

unter der Last seiner Schande und seines Bedauerns,
doppelt unglücklich; denn zur selben Zeit, da er sich

die Schändlichkeit seines Verhaltens vorwerfen mußte,
ward er sich dessen bewußt, daß er nun wahrhaft
das Weib liebe, dem er so viel Böses zugefügt,
und dessen Achtung er für immer verscherzt hatte.

Allein geblieben mit Clarissa neigte sich Adrien
besorgt zu ihr nieder. Er wünschte, daß sie ihr
Bewußtsein gewänne, ohne daß er es nötig hätte,
Leute herbeizurufen und sie in den Vorfall
einzuweihen, der jedenfalls — auch wenn man nicht
die Wahrheit ahnte — Grund zu übler Nachrede
geben konnte. Nicht die Ohnmacht Clarissas war's,
die er fürchtete, sondern die Folgen der heftigen
Gemütsbewegung, die sie erlitten hatte.

Diese Furcht trieb ihm die Tränen in die Augen,
und die Aufregung, in welche ihn die Szene, der
er eben beigewohnt, gestürzt hatte, drohte ihm die
Fassung zu rauben.

In diesem Augenblicke erwachte Clarissa. Sie
öffnete die Augen und blickte einen Moment
verwirrt um sich. Doch, da sie das besorgte Antlitz
ihres Gatten auf sich geneigt erblickte, kam ihr all-

sogleich die Erinnerung an das eben Erlebte zurück.
Ein Schauer durchflutete sie. Sie erriet, was sich

während ihrer Bewußtlosigkeit zugetragen haben
mochte. Aber die ersten Worte Adriens beruhigten
sie einigermaßen.

„Was ist Dir geschehen, meine teure Clarissa?"
fragte er zärtlich. „Ich finde Dich hier, ohne
Bewußtsein ."

Gleichzeitig half er ihr, sich zu erheben. Sie
atmete erleichtert auf. Sicher war Jaques, erschreckt
durch die Folgen seiner Brutalität, entflohen, und
ihr Gatte wußte nichts von dem Vorgefallenen.

„Ich wurde plötzlich von einer unerklärlichen
Schwäche befallen," sagte sie, „und muß auf die
Bank gesunken sein."

Adrien hatte gelogen, um sie nicht zu erschrecken.
Sie log, um ihm die Ruhe nicht zu rauben. Aber
während sie keine Ursache hatte, an den Worten
ihres Gatten zu zweifeln, wurde dieser von einem
plötzlichen Mißtrauen befallen. Warum sagte sie

nicht die Wahrheit, wenn sie sich nichts vorzuwerfen
hatte?

Nicht, als ob er an ihrer Unschuld zweifelte.
Sie war rein wie ein Engel, keusch wie ein Kind,
davon war er überzeugt. Aber, wenn man im
Alter Adriens steht, und ein junges Weib besitzt,
ist man geneigt, jeder Kleinigkeit Gewicht beizulegen
und man zittert für sein Glück. Und das, was er
aus den Worten, die zwischen dem Marquis und
Clarissa gewechselt worden waren, entnommen hatte,
war geeignet, sein Bedenken zu erwecken.

Er hatte soeben den Beweis davon erhalten,
daß sie Jaques dereinst geliebt hatte, und wiewohl
er zu gleicher Zeit die Ueberzeugung gewinnen
mußte, mit welcher Tapferkeit sie sich gegen diese
Liebe verteidigte, so fragte er sich doch, ob er selbst
noch einen Platz in diesem Herzen besaß, dessen
Treue er niemals verdächtigt hatte. Er hoffte noch,
daß Clarissa, in die Notwendigkeit versetzt, ihm
Rede zu stehen, seine Zweifel zerstreuen, sthn
beruhigen und ihm bekanntgeben würde, durch welche
Vorgänge dieser Besuch des Marquis de Chanzay
herbeigeführt worden war, und daß er von ihr
erfahren würde, ob diese Vorfälle Jenem das Recht
verliehen, zu sprechen und zu handeln, wie er es

gethan hatte. Aber als er sie, bleich und fastungs-
los, vor sich sah, wagte er nicht, sie zu befragen.
Er behielt sich vor, später eine Erörterung
herbeizuführen, um die ganze Wahrheit kennen zu lernen
und zu wissen, ob seine Ruhe und seine Ehre
bedroht seien.

Ohne also auf die Gedanken, die ihn bewegten,
eine Anspielung zu machen, führte er Clarissa in
ihr Zimmer, und umgab sie mit zärtlicher Sorgfalt.
Er wollte, daß sie ausruhe, und erst, als er sie auf
eine Ollaiss louKus gebettet hatte, und sie

einzuschlummern begann, zog er sich zurück. Er begab
sich zu seiner Mutter, um ihr von dem Unwohlsein
seiner Frau Mitteilung zu machen. Indes begnügte
er sich, ihr zu sagen, daß er, in der Absicht, Clarissa

aufzusuchen, in den Garten gegangen sei, und
sie dort ohnmächtig im Kiosk aufgefunden habe.

Die Baronin lächelte bei seinen Worten
bedeutsam.

„Wirft da ein künftiges Ereignis nicht seine
Schatten voraus? Sollte Gott mein inbrünstiges
Gebet erhört haben?" fragte sie. „Ich kann mir
diese plötzliche Schwäche nicht anders erklären."

„Nein, das ist es nicht", entgegnete Adrien
beinahe heftig.

„Also was kann es denn sein? Weißt Du es?"
sagte fie überrascht von dem Ausdrucke der Gewißheit,

mit dem ihr Sohn ihre Vermutung
zurückgewiesen hatte.

Adrien war es vor Allem darum zu thun, seine
Mutter nicht zu beunruhigen. Er sah ein, daß,
wenn er die Vermutung der Baronin so schroff in
Abrede stellte, er nicht im Stande sein würde, ihr
die Wahrheit zu verschweigen. Darum sagte er:

„Ich habe keine Idee, was der Grund des
Unwohlseins sein könnte. Vielleicht haben Sie doch
Recht. Im Uebrigen bitte ich Sie, Clarissa aufzusuchen

und sie zu befragen. Sie werden ja dann
Gewißheit erlangen, ob ihre Hoffnungen begründet
sind oder nicht."

Schon ein wenig mißtrauisch gemacht durch die
Entschiedenheit, mit der Adrien ihre Worte von

vorhin zurückgewiesen hatte, schien der Baronin die
Ruhe, welche ihr Sohn mit einem Male zur Schau
zu tragen sich bemühte, keine ganz natürliche zu
sein. Etwas wie ein Verdacht stieg in ihr auf,
doch sie zog es vor, ihn vor Adrien zu verbergen,
und sich an ihre Schwiegertochter zu wenden.

Sie fand dieselbe auf dem Teppich ihres Zimmers
kauernd, das Haupt in die Kissen der Odàs tordus
gedrückt, die sie mit ihren Tränen netzte, ganz
entstellt, die Beute einer heftigen Verzweiflung, die
sich ihrer gleich nach dem Weggange ihres Gatten
bemächtigt hatte. Die Baronin veranlaßte sie, sich

zu erheben, und sich an ihrer Seite niederzulassen.
Während sie sie zärtlich mit ihren Armen umschlang,
sagte sie ihr mit bewegter Stimme:

„Mein liebes Kind, ich weiß nicht, was geschehen
ist und was Dich in diesen traurigen Zustand versetzt

hat. Aber ich bin sicher, daß etwas Ernstes
vorgefallen sein muß und ich will wissen, um was
es sich handelt. Eine junge Frau ist manchmal
genötigt, ihrem Gatten die Wahrheit zu verbergen,
aber ihrer Mutter darf sie Alles wissen lassen."

Gebrochen und erschöpft durch die Aufregungen
dieses Tages, war es Clarissa unmöglich, sich dem
Einflüsse der Zärtlichkeiten der Baronin zu
entziehen. Sie versuchte diesen Widerstand nicht
einmal, sondern ihr Herz, voll zum Ueberfließen, entlud
alle seine Qualen in jenes ihrer mütterlichen Freundin,

deren Liebe und Hingebung nicht erloschen war.
Sie erzählte ihr die ganze Wahrheit, sie schilderte
ihr die Geschichte ihrer Liebe zu Jaques de Chanzay
von dem ersten Tage an, da sie ihn erblickt, bis
zu der furchtbaren Szene, die sich vor Kurzem
zugetragen. Die Baronin hörte ihr zu, ohne sie zu
unterbrechen und erst als das junge Weib geendet
hatte, sagte sie ihr:

„Also der Marquis de Chanzay war's, auf den
Du anspieltest, als ich damals kam, um für meinen
Sohn um Dich zu werben?"

Clarissa nickte stumm.
„Und liebst Du ihn noch?" fragte die Baronin

mild.
„Nein, meine Mutter," entgegnete Clarissa mit

Festigkeit, „er selbst hat die Gefühle in mir
zerstört, die ich, trotz alledem bis heute für ihn hegte."

„Und meinen Sohn?"
„Wenn Ergebenheit bis zum Tode und

Opferwilligkeit für das Glück einer Person Liebe heißt,
dann liebe ich meinen Gatten."

„Nicht das allein bildet die Liebe," warf die
Baronin traurig ein. Und da Clarissa schwieg, fügte
sie hinzu:

„Mein mütterlicher Egoismus hat mich Dir
gegenüber schuldig werden lassen. Wirst Du mir
jemals verzeihen können?"

„Wodurch sollen Sie schuldig sein und was habe
ich Ihnen zu verzeihen?" rief Clarissa aus, indem
sie die Baronin mit ihrem reinen klaren Blicke
befragte. „Was ich gethan habe, habe ich freien
Willens gethan, keinem Zwange gehorchend, und
seien Sie überzeugt, ich würde es heute abermals
thun. Mein ganzes Leben gehört Ihnen. Und
indem ich es Ihrem Sohne widme, erhält er nur das
von mir, was ich Ihnen schulde."

Sie barg ihr Haupt zärtlich in den Busen ihrer
zweiten Mutter und umarmte sie leidenschaftlich.

„Du bist würdig, glücklich zu sein," sagte diese

gerührt, „und Du wirst glücklich werden, mein Kind.
Doch was gedenkst Du jetzt zu thun?"

„Wenn Herr de Chanzay es wagen sollte, unser
Haus zu betreten, dann weise ich ihn aus
demselben, so wie ich ihn aus meinem Herzen gewiesen
habe."

„Und bist Du sicher, daß Dein Gatte von Nichts
weiß?" fragte die Baronin, indem sie nur mühsam
die Unruhe unterdrückte, die sie bei diesem Gedanken
befiel.

„Wie wäre es möglich, daß er von Etwas wüßte;
als er mich ohnmächtig auffand, war ich allein."

„Das sagte er Dir, aber hat er Dir nicht die
Wahrheit verborgen?"

„Aus welchem Grunde sollte er das gethan
haben?"

„Um Dich in Unkenntnis dessen zu lassen, was
zwischen ihm und Herrn de Chanzay vorgefallen
ist, wenn er ihn unglücklicherweise bei Dir getroffen
haben sollte." (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Die erste Hunzel ist der erste
wahre Verdruss der schönen Frau.
Man gebe ihr daher das Mittel,
dieselbe wieder loszuwerden. Dazu

genügt die Anwendung der vortrefflichen

Crème Simon, welche der
Oberhaut ihre Elastizität wieder gibt,
indem sie diese Falten verschwinden
macht, die ein leidiges Anzeichen von

vielen andern Runzeln ist, wenn man sich nicht
vorsieht. Man gehe weiter in der Behandlung
der Haut und wende Reispuder Simon an,
welches als reiner Stärkereis garantiert und somit
besser ist als alle gewöhnlichen Puder, die aus
Talg fabriziert sind. Dadurch erhält man sich
ein frisches Aussehen bis zum höchsten
Alter hinauf. (O 3601 c) [4506

C me Tochter, 27 Jahr alt, deutsch,* französisch und italienisch
sprechend, mit schöner Schrift, sucht
leichtere Stelle in Geschäft oder
Familie. Beste Empfehlungen und
Referenzen. Gefl.O/lerlen unter R P 4736
befördert die Expedition. [4736

Günstige Gelegenheit
für eine Tochter

die den Sommer am Vierwaldstätter-
see zubringen wollte. Sie kann als
Volontär in einen Laden, Fremdengeschäft,

eintreten. Familienan-
schluss. Mit Vorkenntnissen werden
bevorzugt; bei Zufriedenheit eine
Gratifikation. Eintritt April. Anmeldungen

unter A 1270 Lz an Haasen-
stein & Vogler, Luxem. [4737

Gesucht:
Junge, gesunde Mädchen zur

Nachhülfe d. Krankenschwestern
in den Hausarbeiten in Spital
oder Kinderheim. Vorkenntnisse
unnötig. Eintritt so bald als möglich.

Nähere Auskunft erteilt die
Oberin der Schweiz. Pflegerinnenschule

mit Frauenspital,
Samariterstrasse 15, Zürich V. [4747

Gingerie.
Gesucht zu sofortigem Eintritt :

1 Lehrtochter,
1 Ausbildungstochter.
Trau À(. Zengerle - Jfönlein

Lingerie [4733
Miiller-Friedbergstr.No.l, St. Gallen.
C inem braven, jungen Mädchen
D ist Gelegenheit geboten, in einer
Familie von nur drei erwachsenen
Personen sämtliche Hausarbeiten und
das Rochen zu erlernen, ebenso sich
mit dem Ladenservice (Mercerief
vertraut zu machen. Gesunde Lage des
alleinbewohnten Hauses. Wasserversorgung

und elektrisches Licht. Eintritt

Anfang April. Offerten unter
Chiffre M 4742 befördert die Expedition.

[4742

Tochter achtbarer Eltern, welche
sich im Hotelwesen ausbilden will,
findet Stelle als (H1123 Gl

Volontärin
im

Hotel Storchen und Tonhalle
Herisau. [4727

Stelle-Gesuch
für ein einfaches, älteres Fräulein,
das der bessern Küche vorstehen
kann und sich daneben auch leichteren
Arbeiten unterzieht, bei ganz
bescheidenen Ansprüchen. Geht auch
aufs Land. — Gefl. Offerten unter
Chiffre E 4777 befördert die
Expedition. [4777

3für eine guterzogene junge Tochter,
die unter der persönlichen

Leitung einer tüchtigen und verständigen
Hausfrau sämtliche Hausarbeiten
gründlich erlernen soll, wird passende
Stelle gesucht. Mütterl. Obsorge und
Familienzugehörigkeit wird verlangt.
Die Tochter hat von allen vorkommenden

Arbeiten bereits einen guten
Vorbegriff. Gefällige Anerbieten mit
näheren Angaben der Verhältnisse
befördert die Expedition unter Chiffre
A' 4776'. [4776

Verlangen Sie Qnn|îeunsern neuen Katalog n* »
mit lOOO photogr. Abbildungen über garantierte

Uhren-, Gold- und Silberwaren
E. LEICHT-MAYER & Cie., LUZERN

27 bei der Hofkirche.
4564

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

1 Mo von Kennern bevorzugte Marke

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
4-0 JAHRE ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für. knochenschwache Kinder
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder

Maltosall. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungs
Störungen des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.
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Man verlange in allen Apotheken und Drogerien:
Ein ideales Frühstiicksgetpänk für Gesunde und Kranke

ersetzt Kaffee, Thee, Kakao, Schokolade 14468

Kraftnahrung von feinstem Wohlgeschmack
für Kinder in den Entwicklungsjahren, schwangere oder stillende Frauen, geistig

u, körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende, Tuberkulöse, alternde Leute etc.

Denkbar einfachste Zubereitung für Touristen, Sportsleute u. Reisende.

Tabrik diätetischer Präparate Dr. A. Wander, 3em.

/unge Tochter, Kindergärtnerin,
wünscht Stelle auf April oder

Mai zu 1—2 Kindern in gute Familie.
Gefüllige Offerten unter Chiffre SF4724

befördert die Expedition. [4724

r ine junge Tochter, der es an Mit-
G teln zum Besuche einer Haus-
haltungsschule fehlt, findet in einer
guten Familie Aufnahme zur Erlernung

sämtlicher Hausarbeiten und
des Kochens. Je nach den Leistungen
wird Lohn bezahlt. Die Tochter
muss gut geartet, reinlich und zuverlässig

sein und muss am Lernen
Freude haben. Die Stelle ist auf
Anfang März zu besetzen, doch könnte
je nach Notwendigkeit der Antritt
auch schon vorher oder auch etwas
später bewerkstelligt werden. Offerten
unter Chiffre R 4699 befördert die Exp.

Gesucht:
In ein gutes Privathaus in der

Umgebung von Winterthur eine einfache
Stubenmagd, die nähen und bügeln
kann. Zuverlässiger Charakter ist
Hauptsache. Lohn nach Ueberein-
kunft. Eintritt Ende April oder
Anfang Mai. Offerten unter Chiffre 4714
befördert die Expedition. [4714

ß ebitdete junge Deutsche sucht auf" Mai Stellung zur Hilfe und
Gesellschaft der Hausfrau. Offerten unter
Chiffre EL4726 befördert die
Expedition. [4726

Gesucht:
zu ein- und zweijährigem Kinde in
Herrschaftsfamilie nach Zürich eine
durchaus zuverlässige brave Kinderfrau

oder Tochter, welche die Kinderpflege

gründlich kennt. Offerten unter
Chiffre Z 4719 befördert die Expedition

der Schweiz. Frauen-Ztg. [4719

Weissnäherinnen
welche an Ostern ihre Lehrzeit
beendet haben werden, finden hernach
dauernde Arbeit bei guter Bezahlung
in einem grösseren Lingerie-Atelier
der Schweiz. — Offerten unter Chiffre
ES 4704 an die Expedition dieses
Blattes erbeten. [4704

Pine für das Geschäftsleben theore-
G tisch und praktisch gut

ausgebildete Tochter, ganz zuverlässig, im
Umgang gewandt, selbständige
Filialleiterin, sucht Stellung in einem guten
Geschäft. Die Suchende ist der
deutschen u. französischen Sprache mächtig

und versteht Buchführung,
Korrespondenz, Maschinenschreiben und
Stenographieren. Zeugnisse und
Referenzen zur Disposition. Gefl.Offerten
sub Chiffre B 4725 befördert die
Expedition. [4725

Berner Alpen-Rahm
Jederzeit zum Gebrauch bereit
für Kliehe und Haushaltung.

Grösste Haltbarkeit.
Feinster Wohlgeschmack.

InComeatibles-Geschäften.
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Mul.
Wenn trüb und schal das Leben scheint.
Und bleiern schleichen hin die Stunden,
Wenn das verzagte Herze meint
Es könne nimmermehr gesunden.
Dann laß vor Deinem innern Blick
Die lichten Zeiten wieder treten,
In denen sich ein stilles Glück
Bei Dir zu Gaste einst gebeten.

Kein Leben ist wohl ganz so bar
Der Freuden, die das Sein erhellen,
Daß nicht — trotz Not und trotz Gefahr
Ein seliges Erinnern schwellen
Mag die gequälte Menschenbrust,
Daß nicht ein süßes Hoffen ringe
Sich leis' empor, und Lebenslust
Aus's Neu den müden Sinn durchdringe.

Aus dunklem Erdreich strebt an's Licht
Die Pflanze wie voll heimlich Ahnen,
Durch starre Felsen stegreich bricht
Der klare Bach sich seine Bahnen,
Nach Wettersturm lacht doppelt schön
Die Sonne auf die Welt hernieder —
So wird nach kurzer Zeit ersteh'»
Auch Dir ein sonnig Glücke wieder!

Hermann Glauch,

Briefkasten der Redaktion.
Iirk. Ars. W. inKennen Sie die Worte

Bodenstedts:
Spar', wenn du liebst, des Mundes Hauch
Und brauch ihn nur am rechten Orte,
Wie Helles Feuer wenig Rauch,
Hat wahre Liebe wenig Worte.
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u. köiMlied Lrsekcjpkle, Hervöse, vllgelllkiâellclô, ludàlôse, îàà I-euts ste,

v«oltd»r Z5uî>vrvtt»»i>s? tiìr Vvurlst«», u.

laàrik kiâtetiselier ?râpsrsle Vr. A. >Vsnâer, Ssrn.

^unAe 7'ocbter, Tktnctergärtnertn,
ê lvunscbt «te/te au/ A/irt/ octer
Nat ru 7—2 Tktnckern tn AUte bamt/te.
ttr/ti/ttye teerten unter t7bi//re 57^4724
be/orctert ckte à/>ectttton. s4724

^ tne /unAe Tocbter, (ter es an Ntt-^ te/n rum Ttesucbe etner Ttaus-
battunAsscbll/e /ebtt, Mctet tn etner
Auten 7'amt/tc Au/nabme rur Ttrter-
nun» sämtttcber Ttausarbetten unck
ctes b'ocbens. ,/e nacb (ten T-etstunoen
ivtrct 7,obn berabtt. 7)te 7'ocbter
muss gut (/carte/, retnttcb unck ruver-
tässiA setn unct muss am 7,ernen
T'reucte baden. 7)te «tette tst au/An-
/anA Narr ru besetren, ctocb bonntc
/e nncb .Votivenctti/bett (ter Antrttt
auob scbon vorber octer aucb etu/as
s/zä/er bemerbste/ttyt mercten. t)s/erten
unter t.7it//re 7? 4699 be/orctert ctte à/>.

7n etn Autes Nrtvatbaus tn cter km-
aebunA von lVtntertbur etne etn/acbe
«tuben/nuAct, ctte nciben unct btìi/etn
bann, ^uvertässtc/er Lbarabter tst
Ttau/otsacbe. 7,obn nacb tteberetn-
bun/t. b'tntrttt b'ncke A//rtt octer An-
/anA Nat. tigerten unter Lbt//re 4774
be/orctert ctte ba/iectttton. s4774

ebt/ctete /unAe Tleutscbe sucbt au/" Nat Fte/tunA rur 77t//e unct 6e-
set/scba/t (ter 77aus/ran. teerten unter
t,'bt//re 7? 7,4726 bc/orc/ert ctte àpe-
ctttton. 14726

ru etn- unct ru>et/âbrtaem tktncte tn
77errscba/ts/amttte nacb 75tírtcb etne
cturcbaus ruvertâsstg-e brave Tttncter-
/ran octer 7'ocbter, u/etcbe ctte tktncter-
p/tec/e Artìnct/tcb bennt. Werten unter
6bt//rc t? 4779 be/circtert ctte à//ectt-
tton cter «cbcvetr. 7'rauen-7tt</. s4779

6/? ne/?
ive/cbe an Ostern tbre 7,ebrrett be-
enctet baden mercten, /tncten bernacb
ctauerncte Arbeit bet guter Tterabtung
tn etnem grösseren Tangerte-Atetter
cter «cbmetr. — OFerten unter 6bt//re
77« 4764 an ctte à/ieott/ton ctteses
Tttattes erbeten. s4764

^ tue /ür ctas Oescbä/tsteben tbeore-^ ttscb unct //rabttscb gut ausge-
bttctete ?'ocbter, ganz zuvertässtg, tm
t'mgang gemanctt, setbstäncttge 7-tttat-
tettertn, sucbt «te/tung tn etnem guten
6escbä/t. 7)te «ucbencte tst cter cteut-
scben u. /ran?6stscben «gracbe mäcb-
ttg unct verstebt Ttucb/ubrung, Tkor-
res/ooncten?, Nascbtnenscbretben unct
«tenogra/ibteren. Zeugnisse unct tte-
/eren?en?ur bltsgosttton. 6e/?.0//er/en
sub Lbt//re 7t 4725 be/örctert ctte à-
//ectttton. s472ö

öerner ^ìpen-Ilà
7s(isr!slt i-um lZsdrauoli dscslt
7Ur KllvliS und »auslialiung.

lieössto Kaildartzoit.
feinster VtoiilgssvtimaoK.

«VSvIlâktV».



Sdjtaetjsr Jtrairen-3:ettung — TWätter für Iren ftäuelbfjsn *r*t*

^3rtefâa(ïert 6er "gjteöaäfiort.
Çreuc ç^efcrin tn Jl. SBenn es irgenbtoie ju machen ift, fo motten mir fotoobl

in 3b"ui eigenen, alg im Sntereffe ber Anberen bafür pläbieren, baß bag junge
(Sfjepaat roenigftenS für bie erfte Qett fid) felbft überlaffen bleibt. ©tue ©raut im
§aufe bebeutet and) für bie SJtutter eine ifteibe non Unruhe unb Sorgen, roa§ als
unabänberlid) hingenommen merben muß. Sie bat nacbber Ûîube unb ftiUe ©rbolung
nötig. ©tg bie jungen Seutdjen fid) gegenfeitig eingelebt unb im ©beftanb jurent»
gefunben bubtu, fe^lt eg nicht an allerlei Aufregungen, bie ficb um beften aug»
gleiten, roenn tein britteg babei ift. Später mirb eine 3eit lommen, roo bag junge
©bepaar bringenb nad) 3buen »erlangen mirb unb roo Sie felber nad) gehabter
Utubejeit fic^ roieber nad) einem lebhafteren Söirfunggftetg febnen. Selbftoerftänblid)
muh ber SBunfd), für bie erfte 3ett allein bleiben ju wollen, non auggeben.

§8. it. in gl. 3>n ber Pflicht einer §augbälterin ober ©ouoernante liegt eg,
nacbsufeben, baß überall Drbnung gefdjajft, abgefd)loffen unb geuerggefabr aug»
gefcßloffen ift. Sie barf ficb nid)t auf bag Pflichtgefühl ber AngefteUten flü^en,
benn auf ihr laftet bie ©erantroortung unb fie ift bafür bezahlt. Sie müffen alfo
ohne roeitereg parlamentieren bie erfte unb bie lebte fein im $aug unb in 3bmn
3ntereffe liegt eg, bafür ju forgen, bah nach 3brem ©ebot „Siditerlöfdjen" alleg
in fidjerer SRube nerbarrt. Alg £>augbälterin müffen Sie aber bag 9led)t hoben,
baß 3b"en ju jeber 3«'t ein jebeg 3inimer 3bteï AngefteUten gugänglidj ift. ffragen
Sie übrigeng bei ber ®ire£tion beg Eufbaufcg nad) bem genauen Umfange Qbrer
©efugniffe, bag roirb Sbnen einen fidjeren ©oben geben, ©ültig ift in foldjen
Singen ber Drtggebraud).

flatnentofe in gl. seht nidjt an, 3b* Anliegen im ©rieffaften zu bebanbeln.
Sie ©erbültniffe finb zu eigenartig, alg baß bie ©adje nicht Auffeßen erregen unb
Zur Quelle führen müßte. @S roürbe bamii alfo gerabe bag erreicht, mag Ste unt
jeben preig nerbütet roiffen wollen. Sa teilte ©efaßr im SSerjug liegt, fo ift eg

am beften, bie Sadje brieflich i« bebanbeln. 3U biefem 3re>ec£ erbitten mir ung
aber bie Dotierung einer Abreffe, unter meiner Sie unferen ©rief in ©mpfang
nehmen roollett.

g?. 20. Sie finb irrig berichtet. @g liegt nicht in 3b*er Pflicht, alg Klägerin
gegen ^^rett ©atten aufzutreten. Sie haben bloS bag 9tecßt, bieg ju tbun. Sieg
hätte aber leinen Sinn, roeil bag ©efchebene ja baburch nicht ungefcßeben gemacht
roerben tann. 3m ©eroußtfein beg begangenen geßlerg roirb 3ßr 3Jtann roobl felber
auf bie fübrenbe Stellung in ber ©be nerjid)ten unb Sie müffen eben oerfucßen,
aug ben ©erßältniffen bag SSefte zu machen. Auf ein ©tücf im lanbläufigen Sinn
müffen Sie eben oerzicßten unb fuhen in felbftlofer Pflichterfüllung innere ©e=

friebigung zu finben.

3frau J,. @g roirb behauptet, baß bag fjehlen ber 3äbne einen ungünftigen
©influß habe auf bag ©eßör refp. baß bag tünftlid) roieber tn Stanb geftellte ©ebiß
baS ©eßör roieber fhärfe. ©g ift uns niht betannt, ob bag ©efagte auf roiffen»
fdjaftlicßer ©runblage berußt, fo baß eg ait §anb non ©rfaßrungen betniefen roerben
tann. Unroabrfheinlih fheint eg niht. ©ieUeicßt tann 3ßnen ein Spezialift Aüßereg
barüber fagen.

ttln 5?erfdjiebette. 3ßr üJHßerfolg ift ganz ertlärlih- ©teUengefucße erbeifdjen
rafcße Anmelbung heutzutage. SBenn Sie bag ©latt burh bie Sefemappe erft 14
Sage ober 3 äBocßen nah ©rfcßeinen ber laufenben Stummer zu ©efidjt betommen
unb auf biefeg ober jeneg ©efudj Offerte eingeben, fo finb biefe meiftenteilg nußlog.
©in eigeneg Abonnement ift bag 3u,ec£tnäßigfte.

„LUCERNA"
Monster-

Preis-
Aussclireiben

1907.

Ktehrere tausend preise
1. Preis Wert Franken 10,000.—
2. Preis Wert Franken 5,000.—
3. Preis Wert Franken 8,500.—

Ueber 2000 Stück hochfeine Standuhren und goldene Taschen-Uhren.
W0~ Viele andere Preise. ~V8

Jedermann ist Gelegenheit geboten, sich an diesem Preisaasschreiben
zu beteiligen. Alles Nähere ist ans Prospekten ersichtlich, die jeder Tafel
Milch-, Fondant- und Haselnusschocoladen von 50 gr aufwärts heiliegen und
aus solchen, die Ihnen auf Verlangen gratis durch Ihre Chocoladen-Liefe-
ranten verabreicht werden.

Allen Teilnehmern ruft ein herzliches „Glück auf" zu

„Lucerna", Unglo-Swiss Nlilk Chocolate Co.

Hochdorf-Luzern.
Bemerkung, »ie sieb event, noch in Tafeln vorfindenden Sum me I-

bilder fttr Uhren können ebenfalls gesammelt nnd für dieses
Preisausschreiben verwendet werden. (H 6020 Lz) [4698

AOCOLAT ^0

ST Call
SUISSE-

4510

hi V

tj I

Seiden- Gclanz - Garn
(Doppel-Zwirn liistriert)

Rose - Grarn
(Perl-Zwirn Iii ist riccrt) 4697

mit nebenstehender Schutzmarke, sind anerkannt
solide und weiche, vorzügliche nnd beliebte

Baumwoll-Strickgarne.

Gesucht für sofort
oder später:

ein ordentliches, williges Mädchen zu
drei Kindern im Alter von ein bis
vier Jahren. Offerten unier Chiffre 4720
befördert die Expedition. [4720

C in in Führung eines guten Haus-
C haltes und Erziehung und Pflege
praktisch erfahrenes Fräulein mit
Sprachkenntnissen und reisegewandt,
sucht die Zeit bis zum 1. April
aushilfsweise nutzbringend anzuwenden,
sei es als Stellvertreterin der Hausfrau,

als Stütze oder Begleiterin.
Beste Referenzen und Zeugnissestehen
zu Diensten. Die Suchende ist an ein
thätiges Leben gewöhnt und ist sofort
disponibel. Gefl. Offerten unter Chiffre
,,Helferin" befördert die Exp. [4696

Tür 6.50 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. II. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614

Bergmann & Co., Wiedikon-Znrich.

Bonbons,Biscuits
&

(Oaffeln
sind unerreicht.

Schweizer Frauen-Zritung — Vlätter Mr den häuslichen »reis

Wriefkcrsten der Hiedaktion.
Treue Leserin in A. Wenn es irgendwie zu machen ist, so möchten wir sowohl

in Ihrem eigenen, als im Interesse der Anderen dafür plädieren, daß das junge
Ehepaar wenigstens für die erste Zeir sich selbst überlassen bleibt. Eine Braut im
Hause bedeutet auch für die Mutter eine Reihe von Unruhe und Sorgen, was als
unabänderlich hingenommen werden muß. Sie hat nachher Ruhe und stille Erholung
nötig. Bis die jungen Leutchen sich gegenseitig eingelebt und im Ehestand
zurechtgefunden haben, fehlt es nicht an allerlei Aufregungen, die sich am besten
ausgleichen, wenn kein drittes dabei ist. Später wird eine Zeit kommen, wo das junge
Ehepaar dringend nach Ihnen verlangen wird und wo Sie selber nach gehabter
Ruhezeit sich wieder nach einem lebhafteren Wirkungskreis sehnen. Selbstverständlich
muß der Wunsch, für die erste Zeit allein bleiben zu wollen, von Ihnen ausgehen.

Zö. N> in It. In der Pflicht einer Haushälterin oder Gouvernante liegt es,
nachzusehen, daß überall Ordnung geschafft, abgeschlossen und Feuersgefahr
ausgeschlossen ist. Sie darf sich nicht auf das Pflichtgefühl der Angestellten stützen,
denn auf ihr lastet die Verantwortung und sie ist dafür bezahlt. Sie müssen also
ohne weiteres Parlamentieren die erste und die letzte sein im Haus und in Ihrem
Interesse liegt es, dafür zu sorgen, daß nach Ihrem Gebot „Lichterlöschen" alles
in sicherer Ruhe verharrt. Als Haushälterin müssen Sie aber das Recht haben,
daß Ihnen zu jeder Zeit ein jedes Zimmer Ihrer Angestellten zugänglich ist. Fragen
Sie übrigens bei der Direktion des Kurhauses nach dem genauen Umfange Ihrer
Befugnisse, das wird Ihnen einen sicheren Boden geben. Gültig ist in solchen
Dingen der Ortsgebrauch.

Ilamcnkose in II. Es geht nicht an, Ihr Anliegen im Briefkasten zu behandeln.
Die Verhältnisse sind zu eigenartig, als daß die Sache nicht Aufsehen erregen und
zur Quelle führen müßte. Es würde damit also gerade das erreicht, was Sie um
jeden Preis verhütet wissen wollen. Da keine Gefahr im Verzug liegt, so ist es
am besten, die Sache brieflich zu behandeln. Zu diesem Zweck erbitten wir uns
aber die Notierung einer Adresse, unter welcher Sie unseren Brief in Empfang
nehmen wollen.

W. SV. Sie sind irrig berichtet. Es liegt nicht in Ihrer Pflicht, als Klägerin
gegen Ihren Gatten aufzutreten. Sie haben blos das Recht, dies zu thun. Dies
hätte aber keinen Sinn, weil das Geschehene ja dadurch nicht ungeschehen gemacht
werden kann. Im Bewußtsein des begangenen Fehlers wird Ihr Mann wohl selber
auf die führende Stellung in der Ehe verzichten und Sie müssen eben versuchen,
aus den Verhältnissen das Beste zu machen. Auf ein Glück im landläufigen Sinn
müssen Sie eben verzichten und suchen in selbstloser Pflichterfüllung innere
Befriedigung zu finden.

Ilrau L. M- Es wird behauptet, daß das Fehlen der Zähne einen ungünstigen
Einfluß habe auf das Gehör resp, daß das künstlich wieder in Stand gestellte Gebiß
das Gehör wieder schärfe. Es ist uns nicht bekannt, ob das Gesagte auf
wissenschaftlicher Grundlage beruht, so daß es an Hand von Erfahrungen bewiesen werden
kann. Unwahrscheinlich scheint es nicht. Vielleicht kann Ihnen ein Spezialist Näheres
darüber sagen.

An Mcrschiedene. Ihr Mißerfolg ist ganz erklärlich. Stellengesuche erheischen
rasche Anmeldung heutzutage. Wenn Sie das Blatt durch die Lesemappe erst 14
Tage oder 3 Wochen nach Erscheinen der laufenden Nummer zu Gesicht bekommen
und auf dieses oder jenes Gesuch Offerte eingeben, so sind diese meistenteils nutzlos.
Ein eigenes Abonnement ist das Zweckmäßigste.

Akàere tsusenà ?reise k

1. l'iiix — Wlit I^iiìiiliiii 1VVVV.—
S. —
ît. —

lieber 2VVV 8tüelc boobtemo 8tanàubrvn unà golàene lasvben-libron.
«U- Vlsls Änclsvs prsîso.

àsàormanu 1st UolvAonboit Aoboton, sieb au àiesom ?roisanssebrsibon
su bstvilixsn. Ailes btabsre ist aus Lrospàton orsiolltUoà, àio jsàsr ?akel
llliloll-, ?onàut- unà llasslnnssvliovolaàon von 5V Ar ankrvärts dvilivAsn nnà
ans soloàon, àio Ibnsn ant VorlanAgn gratis ànreb Ibro lZlwoolaàgn-Iiiotg-
ranton voradrviebt vvràon.

Allen lltoilnvlimorn rnkt à ìiorsliolios „klllvtc ant" 2N

„I-ueerna", knglo-à! M vliocà ko.

Novkâoi'G-I.u-ei'n.
»viuvrliuiiT. »te «tvl» «vvut. novl» tu vorKuàn«!«» «»mmel

K>»I«V«r kttr Llkrv» nntl ttir
«àrvtvvi» (K 60201/2) ^4693

noeol.57MlL? 6/ìl.l.
4510

Q> ^0^ G

Lsiâsu- (ZrlaiUL - (Zcs.ru
v> ïI I! Iii!»il liilt)

s i wìi ii lii>»>I ilierts KS7

init nebenstebencler Koliut^rnarlrs, sind anerkannt s«
liâv «ml vvviâ«, v«r»i»Kl»vI»v ««<1 tielivdt«

Lsum«»oII»Tîi'îvIîgsi'nv.

ein orctent/tc/ies, ivt/ttAes .Vacteben ru
ct/ei Atnctern /m Alter von e/n bts
vter/obren. teerten unter Lbt/^re 4736
be/orc/ert ctte /?cr/,ectttton. s4736

^ t,î tn /'tibruny etnes Auten //nus-
V battes unct /tertebung unct /'/tec/e
/iratcttscb er/abrenes //àu/etn mtt
F/iiaob/cenntntssen unct retseAeivanctt,
sucbt ctte 2ett bts rum 1. Aprtt aux-
btit/sivetse nutrbrtnAenct anrucvencten,
set es ats Ftettvertretertn cter //aus-
/rau, ats 8tutre ncter ttcc/tettertn.
/teste /te/erenrenunct2euAntssestebe?i
ru /Ztensten. t)te.b'ucbe/ictc tst an ein
tbcìttc/es /.eben Aecvöbnt unct ist so/ort
ctts/iontbet. 6e/t. <7//erten unter LbtFre
,/tet/ertn^ be/orctert c/te /?.r/i. >4696

?ür S.so Traàn
versenden trantzo ASASN btaobnabms

dit». S Ko. ss. Ioilà-kbss»-8oiisn
(oa. 6V—7V ieioiitdesoliääiAts Ltnotz«
àer tsinstsn Doilstts-Lsiksn). >4614

LsrAwann à Lo., ^Vieàikoii-Mrieb.

Lc)l?bot?L,öiLLAitü

Kaifelii
sinct urzenneickt.



SdtUielicr 3x«»n-.3eHroia — »ISösx föx Hen ftâttïIWien Kxtte

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sieb matt fühlende und nei*VOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOIWHIEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
MF~Man verlange jedoch ausdrücklich das echte ,,Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "SB

(H8U4N) VILLE DE NEUCHATEL. [4739

Ecole supérieure de Jeunes filles
et classes spéciales de français.

Ouverture de l'année scolaire 1907—1908, le jeudi II avril, à
8 heures du matin. Inscriptions le mercredi ÎO avril, à 2 heures,
au Nouveau Collège des Terreaux. — Pour renseignements et
programmes, s'adresser au Directeur de l'école Dr .T. PARIS.

in BOUDRY 4>ei Neuenburg.
Gründliche Erlernung der francos. Sprache. Englisch. Italienisch.

Handelsfächer. Vorbereitung auf das Postexamen. Individuelle
Erziehung. Prospekte und Referenzen auf Verlangen. (II2643K) [4702 g

Kuranstalt Klbisrieden-Zürich
Anstalt für das physik.-diät. Heilverfahren.

Grosse Luft- und Sonnenbad-Anlagen Angenehmer Aufenthalt für Unrund

Erholungsbedürftige in erhöhter, waldreicher und geschützter Lage.
BeBondoro Erfolge bei Nervenkrankheiten, Gic.ht, Rheumatismus, Verdauungsstörungen,

Frauenkrankheiten etc. Pensionspreis tob 6 Fr. »n. Das ganze
Jahr geöffnet. Prospekte gratis und franko durch die (OF 457) [4716

Kurarzt: Dr. Riittimann. Anstaltsleitung.

Besonders gründlicher Unterricht des Französischen. — Englisch. — Musik.
— Zuschneiden. Nähen. Bügeln. Kochen. — Sehr gesunde Lage. —
Ausgezeichneter Aufenthalt für jnnge Töchter. — Fr. 1000. — jährlich. — Beste
Referenzen. (H 20185 L) [4645] jyjme Pache-Cornaz

Kpoth. flieh. Brandt's
SehwelzerpillenErprobt von:

Prof. Dr. R. Virchow, Berlin
„ v. Gietl, München (f)
„ Reclam, Leipzig (f)
„ v.Nussbaum, München(f)
„ Hertz, Amsterdam

„ C. Emmert, Bern

„ Eichhorst, Zürich

„ Brandt, Klausenburg

„ v. Frerichs, Berlin (f)
„ v. Scanzoni, Würzburg
„ O. Witt, Copenhagen

„ Zdekauer, St. Petersburg

„ Soederstädt, Kasan

„ Lambl, Warschau

„ Forster, Birmingham

seit über 30 Jahren von Professoren,
praktischen Aerzten und dem Publikum

angewandt und empfohlen als
billiges, angenehmes, sicheres und
unschädliches

Haus- und Heilmittel
bei Störungen in den Unterleibs-

Organen

Leberleiden, Hämorrhoidalbeschwer-
den, trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit

gewordener Stuhlverhaltung und
daraus entstehenden Beschwerden,
wie : Kopfschmerzen, Schwindel,

Atemnot, Beklemmung, Appetitlosigkeit
etc.

Man schütze sich beim Ankaufe

vor nachgeahmten Präparaten, indem
man in den Apotheken stets nur ächte
Apotheker Richard Brandt'sche
Schweizerpillen (Preis pro Schachtel
mit Gebrauchs-Anweisung Fr. 1. 25)
verlangt und dabei genau auf die
neben abgedruckte, auf jeder Schachtel

befindliche, gesetzlich geschützte
Marke (Etikette) mit dem weissen Kreuze im roten Felde und
dem Namenszug Rieh. Brandt achtet. Gegen Einsendung einer
solchen auf der Schachtel befindlichen Etikette als Drucksache zu
2_Cts. erhält jedermann gratis und franko einige prächtige
Ansichtspostkarten der Schweiz. [4667

Apotheker Rieh. Rrandt's Nachfolger, Schaffhausen.

Töchter-Pensionat Ray-Moser
» in FIEZ bei GRANDSON. ar

Gegründet 1870 (Seh 1523 Q) Gegründet 187»
könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte Preise. Musik,

Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten. [4656

Für nähere Auskunft wende man sich direkt an IWme Ray - Moser,

Cacao De Jona
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Königl. hol[änd. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Louis 1904 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst-
(W 640 S) lieher Geschmack, feinstes Aroma. [4662

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

Chron. Krankheiten S tu
bestem Erfolg brieflich oder persönlich
und ohne Berufsstörung (D 6397) [4743

Jos. Meier
dipl. Magnetopath, Homöopath u. Naturarzt

In WALZENHAUSEN.
Bewährtes Heilverfahren. Persönliche

Behandlung im Hause.
—— Privatklinik.

Sprechstunden vormittags.

I» verwendet stets:
1)P. (Backpulver

D il >
IVanillinzucker >àl5 CÎS

uGlKGP S)Puddinepulver)
(Fructinp. Pfd,à60cts

Millionenfach bewährte Rezepte
gratis in allen bessern Urse,haften.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôl.

4738] (H 7100 Q)

Werale's Sehnellglanz- '

L, îutzpuluer,
ist das Vorzüglichste zum
Reinigen v. Kupfer, Hessing

oto. etc. 4735

Drogerie Wernle
Augustinergasse 17 «-•=> Zürich.

Uta Iii tan und Töclk
Der dritte diesjährige Kurs von Frau

Brechhühler zum Klattenhof Gilm-
ligen b. Bern beginnt am 8. April und
dauert bis 4. Mai. Prospekte und
Referenzen zur Verfügung. [4730

Probe-Hxemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" worden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

flans-und Küchengeräte
emailliert, verzinnt, poliert.

Spezialität: Feuerfeste Geschirre
Emaillierte Schilder jeder Art.

Molkerei - Geschirre, verzinnt.

"W Alles In vorzüglichst. Ausführung
liefert zu billigsten Preisen prompt

die [4334

Metallwaren-Fabrik Zug A.-G.

Stanz- und Emaillierwerke, Verzinnerei.

Zu beziehen in allen Geschäften für
Haushaltungsartikel.

Höchste Auszeichnungen an ersten Ausstellungen.

"PiaNos

Alfred

Berischinger
0ETENBACHSTR. 24

,,,oc#ZÜRICH I

Sprenger-Bernet, St. Ballon
„Pilgerhof1 (Za Q 561) Fabrik:

48 Neuganäe 48 Konkordiasti*. 3
Telephon! |4734

»

*9 «9 »
SB
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Schweizer Frsruen-Zeikung — Vlätter Mr den hänslichen Kreis

ill àsr Lllt^viokIllllA oàsr bsiill OsrllSll ruriiokblsibsllàs KîlBllLI'
so>vis I>I»îsNIU>S sieb illà t'ûìàsllàs ullà NSI^VlVTK itbsrsrbsitsts, Isicbt srrsKburs, trubrsitix srsoböptts H^I^HNrALlZLVNL

Kvbruuobsll ois LrüttiAUll^sillittsI wit Krosssiu Hrkolx

11^ UlII>IIÌILI.'s Usvmsîvgvn.
llsi» ^ppviiî si»«»svkì, ltiv gvïsRîgvn unlt Ilonpenlivlivn Ilnsîis 4619

«»vi'llvn nssvti gskoden, liss Kv«sint»Dlvi'vvn»>»îenH gvsîsnllî.
MS^I-làll vsrlitUKS ^vàoob susàruobliob àos «viite SoininsI'»" iisenisîogsn ullà lasss siob bsius àsr vislsu NsobàbillUllKSll àukrsàsll. "MS

(«3 1.X> VIQI.L OL »73»

Leols supérieurs äs ànvs tilles
vî vlssse» spêvïsles ris ^snysîs.

Oavvrtnr« às l'unnês sooluirs 1907—1998, Is Fv»«U RI »v»ZI, à
8 bsurss àu wutill. Ii»««» ìz»1i«i»s Iv n»vr«»«4» IV »vril, à 2 bsurss,
su Xuiiv^iìn OvIIè^v à« 4«n«nrix. — Oour rsussi^nsiusnts st
proKrsminss, s'sàrssssr su Oirsotsur às I'öools Dr »I. D4^D18

ir» 11< >11 > Iîì b>«i
Lrûnàlisks Lrlsrnun^ àsr francos. Lprssks. Ln^Iisob. Itslisnissb.

lisnäslsisobsr. Vorbsrsitun^ auk àss ?ostsxs.nisn. InàiviàllsIIs k!r-
?iskunA, prospskte llllà kîsksrsn^sn suk VsrlàllAsn. stIZMIij ft?VZ ^

Xursnstall Atdisrieà-Wrieì»
Zinsisli iiin «Is» pk>sîIk.»i>îSt. Zieîlvei-ksknen.

drosse butt- ullà Sooiisribllâ-àlasvn àsvuedrusr àkeuiknlt kur Ilnr»
u»Ä IZrt>»I>ii>^»de«NtrrtI»xe in srllöntsr. vntlreioker uuâ
Lesollàero Krkolgs dsi Xsrvvnkrsukdsiten, diobt, Rkoum-ltismus, Vsràuuuss-
störullzeu, I7r»usnt:raulrlisitsll eto. V«» « Ir »N. Ons 8»u?!e
9»dr zeötkuet. Prospekte xrntis u51 cl krnuko cluroll âis <vt' tS7> »7IS

kursr^t: Si'. iîiittimann. ^llstsltslertu«^.

Lssollàsrs xritllàlivbor Ulltorriodt des Orullsösisvbsll. — Luxlisod. — Nusik.
— ^usàsiàvll. Mdsll. Sllxslll. Xoobsu. — Ssàr xesunde I>o.xe. — às?s-
soiobustor állkslltlislt Utr jung-s 1'äobtsr. — ?r. 1099. — jkbrliob. — Lests
«sàiisoll. (S 20185 O) ^645) I-^cztlS^QOrrlQ?!

Apà jiià brimtt'z
LvkweiaervillenI rprultt vt»ii:

?rok. Or. R. Viredo^v, Ssrlin
„ v. Oistl, IXiinoksn (î)
„ Rselàill, i.eipzig (^)
„ v.^llssdàllw, ZZilnvken(î)

„ Lsrw, kmsìsrliàin
„ Lî. OllUllsrt, Ssrn

Oiodlrorst, liirlvk
„ Lrallàt, Xlausendurg

„ v. Orsrieks, ksrlin (5)
„ v. Lesllüolli, ìVûr^burg
„ O. IVitt, Vopsnlisgvn

„ Alisksusr, 81. >>litei-,dliril

„ 8os6srstâ«it, Xsssn

„ Oîìillbl, IVsrsoksu

„ F'orstsr, kirnàgksm

ssit iibsr 30 ^àrsll voll Oroksssorsll,
xrátiselisll ásriltsll ullà àsill Oubli-
Iruill âUKSWàuàt ullà sraxkoblsll uls
bilÜASs, ullASllöbmss, siobsrss ullà un-
sebààliebss

Usus» um! Uviilmîîiel
dei ^örim^ii in àkv llàlà-

vi'Zaiikil
Oedsrleiàsn, Oûmorrboiàlllbvsvk^vsr-
àvn, trÜKSlll StllblKâNK, îlur (Isvvobu-
bsit Ksvvoràsllsr t8tubIvsibâItuuK u»à
àkìillus vntstsbsllâsll Os»vbxvsràvn,
wiv: Xopksedillsi'iîvn, !8sllvvin<1sl,

^tsillllvt, LvIrlsmillunK, ^ppvtitlosÎK-
I^eit sto.

IVIan svkütie sisli beim ünksuts

vor llâvbKssbilltsll Oräparatsu, inàsru
illun ill âsll T^potbslrsll stets llur sobts
Zipoîksdsi» Sî«zl»si>«> Brillât sobs
Lob^vsilZsrxillsll (Orsis pro Lobuobtsl
mit tZsbruuobs-Xu-lvsisull^ ?r. 1. 25)
vsrlsnKt ullà àubsi ^slluu uut àis
llsbsll ubxsàruobts, uut^sàsr Lobuob-
tsl bstiuàliobs, Assstsiliob Assobützits

àrbs (Otibstts) niîî «ism «eîssen în> >>oien unâ
lisin Ilsmens^ug Sîok, Snsn^i uobtst. OSKSN MllssllàllllK sillsr
solobsn uuk àsr Lobuobtsl bsbllàliobsll Otibstts sis Oruobsaobs 2u
2 Ots. srbält jeàsrn>!lnn gi»sî>» unU knsndo silliZs pi»svkiïg« Nn»
sîvliî»p«»»tl»si»îen àsr Lobvvsiil. ft667

ìp«tliel<«r Iti nnUt !-« àobtolKsr, Sobuikbuussn.

Ivà-kMivNt Kàs-Mm
s» in bei VKKIGV80I«. s»

t 187« lS?z V ««xriinäst 187«
könnt« nsvb Sstsrn vvisöer neue Zöglings ^ur Erlernung öer fran^ösisvbsn Spravbe
sufnebmsn. kirünölioker Unterrioöt. fsmilienleben. Lrmüssigte preise. IXusik,

Lngiisoli, Ituiienisvii, iiiaisn. Seste ksferen^en unö Prospekts ?u Diensten. ftSSS

pür nsöere Auskunft wende msn »ioii direkt sn dime liszf » liilose^,

(?aeao Äs <Äsiw
ver keliists ullà voitei>dAkte8tv kollààà üic-b>.

Künlxll. bollâncl. I-Iokllstsrllni.
l-oliloiie lileilZillö Ij»ell8ii88te»>iiig ?sil8 ismi. 81.1.011I8 IZll^ ete.

1>Ir»i»à xrix 1A«r«
I-I V S > « " > s 0 t> 0 ^usstsIIunT k'srls ISOl.

v»r»uti«rt r«tu. lüsltvt», r»at>rt»»rt,
(^V 6-tt) 3) Nvtiei' ^4662

Lu A08 öured i?sul ^ictsirisuri, 2üriczk II.

Lkron. Ki-ankkeitkn ^dvstsm ^rkvl? drivtliod o^sr pvrsülilivti
und okQS LvruksZtvrulls (O 6397) ^4743

^«s. Iltlvien
àipl. IHàAiiôtopit^ llomöoMtd u. kiàrs.r8t

« W»z.2ci»»»usciii.
ös>islicllu5>8 im >-iause.

I'l lvilrkliiiill.
Spi-ocksiunclor» vc»-rniiis«s.

vsrweiiàst stets:
O?, lkscilpuivet

/-> ,1 1Veei!!iellic!lS5>àl5 à
Ifmelilisi. PIli.àSOcIs

Uilliovevàoli devvàkrts Ite^exts
gratis in «.lien bessern tteseiiiitten.
/ildert 3lum <t Lo.. 3sssi, Keeerziliêpâl,

1738) (N 7100 lZ)

^ Vlerà'8 8àìlglsn2-
^

l, ?àpuìver ^

ist àss V«r»i»Kl»«I>«1v 2U!ll
RsilliZsll v. liupter, ZlvssinK

vtv. ste. t735

OrvAsris V/srnls
Augustinergssse 17 <« 2üi»ivk.

^«à» à k» à làver âritìs dios^äriss Xurs von I^rau
Itr«QlivtìIiIvr «Uiii» Flattviilivk <4 ilm

d. Vorn dormit und
dauert die 4. Alai. Vrospàto und Vsko-
renken ^ur VorkUKunx. ^4730

I'll» t»«1Ix< IIIp tiritl
der ,,3oìi^vsÌ2. brausn - ^eituns" worden auk
Verlausen xerns gratis u. kranko ^uzesandt.

Zlsiu mii Xûelieilià
emailliert, verrinnt, poliert.

Speàliìàt! ^vuerteste Kesokirrs
bmsillierts Lobiidsr )sàt là.
MIKerei - Lesckirre, ser-iinit.

lê Alles In voriUglIeiist. Austllkrung
lisksrt -ni diliisstsn prviseil urompt

>Zie »33l
IVIetallwarsn-Fabrik lug K.-K.

Zlâin- uni! imsiliieiWeitt, Vei-bniieie!.

ru dezleksn In »lien Veectêitten tllr
UsusNsItungssrtlkel.

llôvdsls lu»:sivl>inniz«i> m erst«» àmtàiigsli.

?I?à<0S

llllkti)
K^i8càlz^

^7^K/^5IK.?4

Sprenger kernet. St. «allen
„pilAsrbok" iüllvsey 5àbrik:

48 48 lîviilivràinsti. Z
I'oloption! 1473t

«
m

», «
» »
»
»



^dlhretjer arrausn-Settung — Blätter ptr »en ftäualWren Ärrt*

jêrfîhïBii. (tèuttïr abjïtnrnter OfrauEii,
Saut oorltegenbem III. gaßreSbericßt enttoidelt ber

©cßweij.SSunb abftinenter grauen eine erfreuliche S£^ätig=
feit. ®en fieben Ortsgruppen öürid), ®afel, SSern,
S3urgborf, Sujent, 2Bhitertf)ur unb ber ©ruppe 3Befl=
fctjmeij haben fid) bie Settionen 3larau, Slfaltrtl, ©djaff»
häufen unb Slrbon jugefellt. ®er SSunb jäßlt gegen»
wärtig in ber ©cfjmeij 1076 SUtitglieber unb 740
©ônnerinnen. ®ie SÉRitglieber haben ftd) jutn fpejietlen
3Bir!ung§treife ba§ ihnen naturgemäß amnäcbftcn liegen»
be ©ebiet ber gamilie auSgemählt unb fucßen cor
allem au§ auf bie Jgugenb erjietjerifd) einjuroirten.
Sei jeber ©elegenheit rcerben Sehrer, ©djuloerwal»

tungen, SSorfteßer oon SBaifenljäufern 2c. erfudjt, ben
3Ufoßol bei feftlidjen Seranfialtungen, Sluäflügen ec.

wegjulaffen, bamit ben Sinbern nidjt fcßon in früher
gugenb ber ©taube eingepflanzt roerbe, baß ©efeUig»
feit ohne Sllloßol nic^t bentbar fei. 3ur Slufflärung
ber SereinSmitglieber roerben Sorträge gehalten, 3lb=
ftinenzfcßriften oerteilt unb 311m 3roec£ ber ißropaganba
in ben SBartejimmern ber Slerjte 2c. folcße aufgelegt.
3ln Çauëfrauen ergeht namentlich in geftjeiten ber
Slufruf, ^Briefträgern, 3lu§läufern ic. leinen Sllfoßol
3U oerabreicfjen. 3Iuf 3lrbeit§plät)en unb anbern
paffenben Orten roirb ber Sllfoßol burcß SJÎild), S£ee,

Saffee, 311 erfeßen gefucßt. ülud) bei ber ©rünbung
oon altoßolfreien SBirtfdjaften, nad) benen fid) in allen

größern Drtfcßaften ein SebürfniS geltenb madjt,
leiften bie SDtitgtieber ber oerfd)iebenen Ortsgruppen
ßüifreicße §anb.

©S ift feßr ju wünfcßen, baß fid) bem ©djweiser.
Sunb abfiinenter grauen aus grauenfreifen ftetSfort
neue £>ülfsfräfte angliebern, bamit bas weite oor ihm
liegenbe gelb ber Sißätigleit aud) jum Segen ber ©e»
famtheit bebaut werben ïann. Steue SJlitglieber zahlen
1 gr. ©intrittSgelb unb im ©tinimum 1 gr. gahreS»
beitrag. ©Bnnerinnen, bie feine 3lbfttnenjoerpflid)tung
übernehmen, jahlen beliebige Seiträge, gebe ben S.
S. 31. g. betreffenbe SluSfunft wirb erteilt oon ber
ßentralpräfibentin : grau ®r. Sleuter»3Bafer, Surg»
hBIjli»3«rid).

Ecole professionnelle communale ie jeunes fis
Les cours professionnels suivants commenceront le jeitcii 11 avril à

8 heures du matin :

Lingerie à la main,^Raccommodage, Broderie, Repassage ;

Coupe et Confection pour élèves de la classe français ;

Cours de Dessin décoratif;
('lasse d'apprentissage de lingerie (48 heures par semaine).

Pour renseignements, programmes et inscriptions, s'adresser à Madame
tiégeret, directrice. Inscriptions: mercredi 10 avril de 9 heures à midi,
au Nouveau Collège des Terreaux, salle No. 6.

4740] (H2123N) Commission scolaire.

Unruhige Nächte
uns bei Bronchitis und anderen

Lungen- und Halskrankheiten. Das beste

en ist

Dr. Fehrlin's Histosan
das den hartnäckigsten Husten in kurzer
Zeit vertreibt und schon nach dem ersten

Einnehmen beruhigend wirkt. Von
Erwachsenen wie Kindern wird es gleich gern

genommen und gut vertragen.

Original - Syrup - Flaschen à Fr. 4.—. Original-Tabletten-Schachteln à Fr. 4.—. kleine
Tabletten-Schachteln à frs. 2.25. In den Apotheken, oder wo nicht vorrätig, direkt

franco von Dr. Fehrlin's Histosan-Depot .Schaffhausen.

CS LIEBIG
FLÜSSIG.SOFORT TRINKFERTIG.
'2 Theelöffel auf eine Tasse heissen Wassers?

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in einfachster und feinster Ausführung

Buchdruckerei Merkur, St. Gullen.

in den beliebten und praktischen

5 Kilo Simem.
Henckell und Roth's Lenzburger
ConfitUren sind als die besten
überall bekannt. Hergestellt aus
frischen Früchten, enthalten sie
das herrliche Aroma und den
köstlichen Geschmack der frischen
Frucht in bisher unerreichtem
Maasse. — Lenzburger Confltüren
stellen sich billiger als im Haushalt

eingemachte Früchte und
sind in 19 verschiedenen Sorten
auch in Eimern und Kochtöpfen
à 10 und 25 Kilo, sowie in Flacons

mama à ca. •/» und 1 Kilo ammm

in allen besseren Handlungen zn haben.

Conservenfabrik Lenzburg
v. Henckell & Roth. [4731

Schweizer Frauen-Seituns — «Wer Mr ven häuslichen «reis

Schweiz. Bund abstinenter Frauen.
Laut vorliegendem III. Jahresbericht entwickelt der

Schweiz.Bund abstinenter Frauen eine erfreuliche Thätigkeit.
Den sieben Ortsgruppen Zürich. Basel. Bern,

Burgdorf, Luzern. Winterthur und der Gruppe
Westschweiz haben sich die Sektionen Aarau, Thalwil, Schaffhausen

und Arbon zugesellt. Der Bund zählt
gegenwärtig in der Schweiz 1076 Mitglieder und 740
Gönnerinnen. Die Mitglieder haben sich zum speziellen
Wirkungskreise das ihnen naturgemäß am nächsten liegende

Gebiet der Familie ausgewählt und suchen vor
allem aus auf die Jugend erzieherisch einzuwirken.
Bei jeder Gelegenheit werden Lehrer, Schulverwal¬

tungen, Vorsteher von Waisenhäusern zc. ersucht, den
Alkohol bei festlichen Veranstaltungen, Ausflügen:c.
wegzulassen, damit den Kindern nicht schon in früher
Jugend der Glaube eingepflanzt werde, daß Geselligkeit

ohne Alkohol nicht denkbar sei. Zur Aufklärung
der Vereinsmitglieder werden Vorträge gehalten, Ab-
stinenzschriflen verteilt und zum Zweck der Propaganda
in den Wartezimmern der Aerzte zc. solche aufgelegt.
An Hausfrauen ergeht namentlich in Festzeiten der
Aufruf, Briefträgern, Ausläufern :c. keinen Alkohol
zu verabreichen. Auf Arbeitsplätzen und andern
paffenden Orten wird der Alkohol durch Milch, Tee,
Kaffee, zu ersetzen gesucht. Auch bei der Gründung
von alkoholfreien Wirtschaften, nach denen sich in allen

größern Ortschaften ein Bedürfnis geltend macht,
leisten die Mitglieder der verschiedenen Ortsgruppen
hülfreiche Hand.

Es ist sehr zu wünschen, daß sich dem Schweizer.
Bund abstinenter Frauen aus Frauenkreisen stetsfort
neue Hülfskräfte angliedern, damit das weite vor ihm
liegende Feld der Thätigkeit auch zum Segen der
Gesamtheit bebaut werden kann. Neue Mitglieder zahlen
1 Fr. Eintrittsgeld und im Minimum 1 Fr. Jahresbeitrag.

Gönnerinnen, die keine Abstinenzverpflichtung
übernehmen, zahlen beliebige Beiträge. Jede den S.
B. A. F. betreffende Auskunft wird erteilt von der
Zentralpräsidentin: Frau Dr. Bleuler-Waser, Burg-
Hölzli-Zürich.

kà xrààà Mmà is j« ?à
(IM MI MI' «

I-ss cours protsssionnsls suivants commsncsront Is HvittZi 1Z »viil à
8 Iisurss à matin:

Lingeris à la inain,^Haccornniol1ags, Lrollsris, Itspassags:
Loups st Lont'sction pour slsvss «Is la. classe t'ranyais:
Lours ,ls Hessin tlccoratit':
Llasss ll'apprsntissags <1s lingsriv (48 irsurss par ssrnains).

l?our rsnssignsmsuts, programmes st inscriptions, s'aàrssssr à Naclams
ciirsctrics. Inscriptions: inercrscli 10 avril «lo 9 Iisurss à initli,

au Xouvsan Loilègs <les Dsrrsaux, salis >io. 6.

4740s (H 2123 M (üornrnissiczn SOOlsirs.

I imilchie Mctite
ems bsi Sronobitis und andorsn

Lungsn- und i-isiskrankboiton. Oas desto

sn ist

vr.fàlin'8 Mstosan
das don bsrtnsokigston diustsn in Kursor

^oit vortroibt unci sobon nsok dom orston

Linnobmon borubigond wirkt. Von ^r-
waobssnsn wio Xinclsrn wird os gisiob gorn

gonommon unci gut vortragen.

Original-8>rup-plascben à Pr. 4.—. 0riginal-labletten-8okacbteln à Pr. 4.—. kleine
7abietten-8cbacbtein à trs. 2.25. In Non àpotksken, oder wo nieiit vorrätig, direkt

csuevis
fM55IS.50f0l^I
'î lilseiôffel M eine àe Ilkimn Viezzsi'z5

Visit-, (^ra-tul^tions- urici Verloloun^slcai'ten
in sillkaokZtvr unà ksinstsr àskilàrims

in à àeiiedten unâ prskttsàn
S Mo Limvrn.

«enckell unci ktotbs I.en?burger
LontitUren sinit ais die boston
überall bekannt. Hergestellt aus
trlscbsn prücbten, ontkaltsn als
das bsrrllebe ttrom» und den küst-
lieben Osscbinack der trlscbsn
pruobt in bisker unsrrslebtom
INaasse. — t-enzburger Oontitllron
stellen sieb billiger »Is im Haus-
bait oingomacbte prilcbte und
sind In 19 vsrscbiedenen 8orton
auvk in pimern und kocbtöpten
à 10 und 25 Kilo, sowie in PIseons

.»r-,à ca. >/, und 1 Kilo à»-«

in iillen dezzeren Zlsnâlungeu ?» linden.

V. Nenvlkell ZI Notk, s4731
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$it Eaijerin fctm Japan.
Ueber tote fiaiferin non Qapan berichtet tote „SReoue

Jpebbomabaire", bag aud) fie, ebenfo rote ber Saifer,
grobe SSerbienfte urn bie $ebuttg be§ SSoIEes ftd) er»
roorben babe. 2U§ fie ben äbron Qapanë beftieg, roar
|le erft 18 Qfalpce alt, aber fie fctjloji ltd) fdjnett ben

neuen ©ebanten an, bie ibren ©emaljt bei ber SRegierung
be§ 8anbe§ erfüllten. Sie erfannte balb al§ ibre §aupt»
aufgabe, bie japanifdje ajlabdjener^tebung oon ber
ftarren IjerfBmmlicfjen gorm ju befreien unb fanbte
auf ibre Soften fünf junge äRäbdjen in bie ^Bereinigten
Staaten, um bort auf moberne SDBeife erjogen p roerben.
©eiterbin rourbe auf ibre SSeranlaffung 1874 bie erfte
bbbere ÏBdjterfdjule in Stotio eröffnet, unb nadjbem
erft ba§ japanifcfye SSorurteil, bie Slödjter nid)t aujjer»
balb ber gamilie ju ergeben, überrounben roar, Eonnte

bie Saiferin felbft für bie görberung beS höheren Unter»
ridjtëtoefenë eintreten unb eine ihrer ©ofbamen jur
Seiterin biefeS 3Rdbd)eninftitute8 au§roaf)len. ©rprobte
Sebrfräfte mürben bann au§ ©uropa berufen, unb mit
japanifdjer 2Inpaffungëfâ£)igEeit bie neuen ©ebanfen
mit ben alten japanifcben ©runbfäben oereinigt, fo
bafj auch bie 2lnt)dnger be§ 2Uten nicht burd) einen
plöblid)en Sörud) mit ber Vergangenheit oerle^t rourben.
SRod) heute ift bie Saiferin eine häufige ©efud)erin
biefeë oon ihr gegrünbeten gnftituteê unb trägt bei
ihrem VerEehr mit ben ®amen biefeê tpaufeê ftetg
europäifche Steibung. Sieben ihrer Sorge um bie §eran»
bilbung einer neuen, ben mobernen Verhältniffen ent»

fpredjenben grauengeneration ift bie Saiferin befonberë
auf bem ©ebiete ber Strmenpflege unb be§ SEBofjltätig»
Eeitëroefenê befchäftigt. ghre Serbienfte, befonberë in

ber Srantenpflege finb fehr grob, wttb bie ©inführung
be§ SRoten Sreujeë in gapan ift auf fte jurüdjuführen.
©dhrenb beë legten Sriegeë hot fie fid) hauptfädjlid)
ber europdifdjen Verrounbeten, bie in japanifdjen 8aja=
retten lagen, mit forgenber Zeitnahme angenommen.

Sei verdorbenem Jliagen
hütet Euch vor alkoholischen Getränken und trinkt
nur ein Glas Zuckerwasser mit 5 Tropfen alcool de
Menthe de Ricqlès. Dieses einfache Volksmittel
regt die Verdauung an und schmeckt nicht nur sehr
pikant und erfrischend, sondern kostet pro Glas
kaum V'2 Cts. Originalflaschen, nur echt mit dem
Namen fticqlès, in Parfümerien, Drogerien und
Apotheken erhältlich. (H466X) [4669

•fr
Wand Schweiz. Seifenfabrikanten

ist genötigt, dem Tit. Publikum eine weitere Erhöhung der Seifen*

preise zur Kenntnis zu bringen.
Die zwingende Notwendigkeit dieser nochmaligen Erhöhung geht für jedermann klar aus der

Vergleichung der vor- und der diesjährigen Rohmaterialienpreise hervor.
Der Durchschnittspreis der wichtigsten Seifenöle betrug:

Januar 1906 Februar 1907
Fr. 65- Fr. 95.-

somit ein Aufschlag von beinahe 50 °/o.

Für die Seifenfabrikanten gibt es nun verschiedene Wege, dieser ganz aussergewöhnlichen Sachlage

zu begegnen :

Entweder Erhöhung der Seifenpreise bei gleichen Bedingungen wie vorher oder aber geringere
Qualität und Verminderung der Stückgewichte.

Der Verband Schweiz. Seifenfabrikanten hat sich im Interesse der Konsumenten zu
ersterem entschlossen. Seine Mitglieder werden nach wie vor alles daran setzen, nur erstklassige
Fabrikate zu liefern. Umsomehr aber werden die tit. Hausfrauen ersucht, bei ihren Seifen - Einkäufen
neben der Qualität auch das Stückgewicht gebührend in Betracht zu ziehen. (B1360 Y) [4728

Berner-
Xieinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, natnrwollener Kleiderstoff,

für Männer nnd Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [4611

Walter Gyjjax, Fabrikant in Bleienbach

Seib-

3rUSt- nnd

Hals-Wichel
Neue Sorte aus Seide

Sehr angenehm im Gebrauch
Grosse Dauerhaftigkeit

Billiger Preis. |4499

Sanitäts-Geschäft Hausmann A.-G.

ST. GALLEN
Basel, Freiestr. 15.

Genf, Corraterie 16.

Zürich
Bahnhofstr. 70, z.Werdmühle, Entresol.

Pension für junge Mädchen
Mme und MelIes Junod, Ste. Croix (Vaud),

Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Näh- und Zuschneidekurs durch
geprüfte Lehrerin. — Handarbeiten. — Piano. — Haushaltung. — Preis Fr. 75.— per Monat, alle
Stunden inbegriffen. Prospekte und Referenzen. (H 21044 L) [4712

Malzkaffee e£* Bonbons

Kaiser's 4574

1000 Verkaufsfilialen.
Verkauf mit 5 °/o Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale :

Basel, Gtiterstr. 311.

r>|inger's es®
à

(Kraft-Eiweiss-Biscuits)

Nahrhafter wie Fleisch.
Viermal so nahrhaft wie gewöhn¬

liche Biscuits.
Biscuit für jedes Alter,

besonders für Kinder, Heconvales-
centen. [4184

Alleinige Fabrikation der
Schweiz.

Bretzel- und Zwieback - Fabrik
Ch. Singer, Basel.

SWS.
"S ® '

I;;4fo A'. .Ii"1.ist unübertrefflich für die Hautpflege
m acfttö mnm auj clio larib®:

„ Ä I

' • V-
r<\, &•*./,Ifv&jïtg lvrfcj; v i- SMr;

Zwei Bergm&nner.
- Wmm

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. ^ der Schweizer Frauen-Zeitung. i?. März iy0?

Die Kaiserin von Japan.
Ueber die Kaiserin von Japan berichtet die „Revue

Hebdomadaire", daß auch sie, ebenso wie der Kaiser,
große Verdienste um die Hebung des Volkes sich

erworben habe. Als sie den Thron Japans bestieg, war
sie erst 18 Jahre alt, aber sie schloß sich schnell den

neuen Gedanken an, die ihren Gemahl bei der Regierung
des Landes erfüllten. Sie erkannte bald als ihre
Hauptaufgabe, die japanische Mädchenerziehung von der
starren herkömmlichen Form zu befreien und sandte
auf ihre Kosten fünf junge Mädchen in die Vereinigten
Staaten, um dort auf moderne Weise erzogen zu werden.
Weiterhin wurde auf ihre Veranlassung 1374 die erste
höhere Töchterschule in Tokio eröffnet, und nachdem
erst das japanische Vorurteil, die Töchter nicht außerhalb

der Familie zu erziehen, überwunden war, konnte

die Kaiserin selbst für die Förderung des höheren
Unterrichtswesens eintreten und eine ihrer Hofdamen zur
Leiterin dieses Mädcheninstitutes auswählen. Erprobte
Lehrkräfte wurden dann aus Europa berufen, und mit
japanischer Anpassungsfähigkeit die neuen Gedanken
mit den alten japanischen Grundsätzen vereinigt, so
daß auch die Anhänger des Alten nicht durch einen
plötzlichen Bruch mit der Vergangenheit verletzt wurden.
Noch heute ist die Kaiserin eine häufige Besucherin
dieses von ihr gegründeten Institutes und trägt bei
ihrem Verkehr mit den Damen dieses Hauses stets
europäische Kleidung. Neben ihrer Sorge um die
Heranbildung einer neuen, den modernen Verhältnissen
entsprechenden Frauengeneration ist die Kaiserin besonders
auf dem Gebiete der Armenpflege und des
Wohltätigkeitswesens beschäftigt. Ihre Verdienste, besonders in

der Krankenpflege find sehr groß, und die Einführung
des Roten Kreuzes in Japan ist auf sie zurückzuführen.
Während des letzten Krieges hat sie sich hauptsächlich
der europäischen Verwundeten, die in japanischen
Lazaretten lagen, mit sorgender Teilnahme angenommen.

Sei verâordsuam Aîsgsn
bätet Buck vor alkoholischen Dstranksn und trinkt
nur ein Dias Buckerwasssr mit 5 Iropken alcool de
öloatho de Itieeztè«. Dieses einkacke Voiksmittsi
regt à Verdauung an unà schmeckt nickt nur ssdr
pikant und erkrisckend, sondern kostet pro Dias
kaum '/s Dts. Driginalklascken, nur eckt mit dem
Hamen Ikivqiè», in Barkümsrisn, Drogerien und
Apotheken erhältlich. (D466X) s4669

MM ààMMckà
ist ysnötiyt. cisrn l'it. Duklikiikrri eins wSÎìSi-s Lr-Kötkuiiy àsr Lsiksui
plaiss siui» lîsnnìnis nu drinysn.

Die Zwingende Notwendigkeit dieser nochmaligen Brhökung geht kür jedermann klar aus der

Vsrgleickung der vor- und der diesjährigen Rohmaterialienpreise hervor.
Der Durchschnittspreis der wichtigsten Leiksnöls betrug:

1S06 k'sdrusi- 1907
gg.- SS -

somit sin Aufschlag von beinahe öv °/».

Bär die Lsikenkabrikantsn gibt es nun verschiedene 'Wegs, dieser gan? aussergswöbnlichsn Sachlage

nu begegnen:
knNveder Bihöhizng der Lsikenpreise bei gleichen Bedingungen wie vorher oder aber geringere

(Qualität und Verminderung der Ltückgswicbts.
Vvr V«rd»>»Ä hat sich im Interesse der Xonsumsntsn ?u

ersterem entschlossen. Leine Mitglieder werden nach wie vor alles daran setzen, nur erstklassige
Fabrikats 2U liskern. limsomebr aber werden die tit. Bauskrauen ersucht, bei ihren Leiten - Binkäuksn
neben der auch das Stüeltgvwjetit gebührend in Betracht 2u sieben. (Bl 36b V) s4723

Lorosr-
Ml Hemden, bsintnchern,

Wssenbssögsn, Hand-, ?isch- u.hüchen-
tücksrn, Lsrvisttsn, lllasckentüchsrn,
leig- oder Lrottücksrn und lktvri»«r

ÜsIdleiQ,
stärkster, natnrwollenor llile>«I«r

kür Ilännsr und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
privaten umgehend s4611

iVàr llZigilX, killikiliüllt ill ôlàlàttl

Là
3ruzt- m»,

Xsls Viàl
DIeuv Soi'ie siis Sville

8ebr angenehm im Kebrauoii
Kresse Dauerhaftigkeit

kiliigsr preis.

8sniìài!-ôeze!iàfî Us»!»,»«» K.-K.

s?.
Sssel, Brsisstr. 15.

Ksnk, Llorratsris 16.

Ladnbokstr. 7V, d. Wordinübie, Bntrssoi.

Wr MMAS MâààêM
Mnoo M Msiiss LiS. Oroix (Vsvià)

(Zriindllciie priernung der franrüsiscksn Spracbs. fièik- und ^uscbneidekurs durch gs-
prllfte bekrerin. — Handarbeiten — piano. — llausbaitung. — preis Pr. 7S.— per INonat, alle
Stunden Inbegriffen. Prospekts und Referenden. (B 1.i l4712

Klillkllàl! kliiililiiiz

Kaiser's 4574

tvov VSi'ksufskNisIen.

Vkrkaiik mit 5 Radati,.
postvsrsand nach auswärts.

Lsritrslv:
kasel, kàà 8ü.

E s Z

à
(lkrakt-Biwviss-Liscnits)

^aiipiiafikr wie l^Ikiseii.
Viorraal so oadrüakt xvio xovvöüa-

iioüo öisouits.
Msouit kür i'oüss ^Itor,

dosoaüers kür Kioüsr, Rsooavalss-
oontsii. ^4184

>XIlSlrxÌAS p'aloi'iKaiiOr, cisr
8ohweir.

kretrvi- und Iwiebaok - k-adrik

LI>. 8>nge>-, Sssel.

Zfi-f," â

à'â îsî tmllbsrîi'sMllov kür riis îiâuìpiDi<js
AN àîs MM Mg Nàs:

à - Amsi KsrymÄnnGr.
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»aitocRer Arauen-Seltung — fP- den jjaugftdrew Rrtte

Jur ®{|Pörie be» 5§rtjen0.
©er SBinter macht an tote 2lrbeitgfraft ber §au§»

haltungen oermefirte Slnfprüdje. SBefonberi ift e§ bie
§eijung ber Defen, ba§ feer^utragen be§ SBrennmate»
ital§, auf bem fianbe bas Çoljfpatten, n>a§ niel 3"!
erforbert. Ilm baS ßeijen ju erleichtern, ift eine 93er»

îoenbung non l|3rei)tot)len empfeljlenëroert, ba man hier
ben SSerbraucf) genau abpaffen unb regulieren fann.
gür Sîûdje unb SBafcbfiaug finb ©teintoblen bie befte
löeijung, unb für bie fRäucbettammer gute SSucbenfdjette.
fpier nermeibe man nor allem Torffeuerung, ba fte ben
©efdpuacf ber fMudjenoare beeinträdjt'gt. Qum 9ln»
jünben ftub jet(t bie ^ar^tgen Sohlenantünber mohl am
oerbreitetften, boch ift fleingefplijjteë ^olj, too erhält»
lid), fetor gut, ebenfo Ißa ier in fcfimale ©treifen.ge-
fchnitten, alte Sartonê s. S3, unb ©lreichhotofcbacbteln,

ferner ^iehnäpfel unb ßol^rinbe. Qum ©rfialten be§
gfeuerg, roenn bie ßüge gefd)Ioffen finb, bebecte man
eg mit Sartoffelfcbalen ; eë glimmt bann ruhig roeiter
unb man hat bie Sftühe be§ Üteuanjünben§ nicht. SDtan
tann mit nid)tg fo oerfchmenben roie mit §eijmaterial,
aber auch ebenfo bei einiger llmftcht immer roarme
gimmer unb hetzen ßerb bei größter ©parfamïeit
haben. ®§ fommt barauf an, junädjft mit ©pänen,
Tannenjapfen, Slohlenanjüttbern ober bergl. fjeuer an»
jufachen, bann 93rifett§ in 2-3Teile ju fdjlagen unb
auf bie ©lut ju legen, brei genügen junächft, man legt
bann nad) unb täfet nie oöHig ausbrennen, fenbern
fd)liejjt ben Dfen, fo lange bie in fid) jufammenfallenbe
SDtaffe glüht. fReinhalten ber IHofte unb Tag um Tag
©ntleerung beë Slfdjenfaftenë finb notroenbig. SlbenbS
öffnet man ben Dfen, legt ein S3ri!ett ober ein paar

Pohlen leicht auf bie noch oorhattbene ©lut, läjjt an»
brennen unb beeft bann lofe Startoffelfdjalen barüber.
2lm anbern STiorgen hat man bann noch 3feuêr unb
braucht blo§ ißreh» ober ©teinlohlen aufzulegen. ©ie§
S3erfahren ift billig unb praltifd).

*644 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milohpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina.

P,riinrlpharaHür7ii<fp hoieeon • Porosität, Behaglichkeit, Regulierbarkeit der Bettwärme, Reinlich-
UlUUUbUdiaMCIAUgC UClbbCU. keit( Kontrollierbarkeit des Polster - Inhalts, verbunden mit Solidität,

ist das

zweckmässigste, hygienisch richtigste und eleganteste Bett der Gegenwart.

Tausendfach erprobt und von Autoritäten gutgeheissen.

B0~ Nebst Betten von einfacher bis zur elegantesten Ausstattung finden Sie bei uns die grossie Auswahl in

hoehmoderneu Schlafzim«ner-8inrichtungen
4689]

Es empfehlen sich
in sillen Preislagen.

Illustr. Prospekte gratis und franko.

Haeberlin & Co., Bleicherweg 52, Zürich.
(gegr. 1847) Alleinvertreter der Stelnersohen Reformbettenfabrik. (gegr. 1847)

Evang. Mäiehenpensionat.
Gründl. Studium
des Französisch,
auf Wunsch auch
and. Unterrichts-

| fâcher. Wunderschöne

Lage,
| Stärk. Luft. Ref.

1200 Fr. p. Jahr.
i 700 Fr. p. 6 Mte.

4722 Malley hei Lausanne.

Wer Ii» bt nicht
ein gutes Gläschen Likör
Jedermann kann sich auf
einfachste und billigste Weise
die den besten französischen

Marken gleichkommenden
Dessert- und Tafel - Liköre,
Bitters und Schnäpse, wie
Curaçao, Maraschino, Vanille,
Cognac, Rhum, Whisky, Bone-
kamp, Magenbitter etc selbst
bereiten mit den bekannten
Jul. .Sehraclerschen Likör-
liatronen. Preis pro Patrone
75 Cts. bis Fr. 1.25. Ausführliche

Broschüre über ca. 90
verschiedene Sorten gratis zu
Diensten.Alleiniger PabHkant

Hugo Schräder
vormals Julius Schräder

« Feuerbach - Stuttgart 54.
5 Niederlage: bei H. Richter, ^
2» Apotheker, Kreuseliiigren. 2$

Y wie jeder \Bf\I T 'WUNDER-BALSAMisl" YSLsIi
BESSER

A^r^KLOSTER-RAlS^H
Engross:Ed.A.Voujr, Basel

Privat-tfoch- u. Haushaltungsschule
bei ganz beschränkter Schülerinnenzahl.

Jede Schülerin wird nach der Eigenart ihrer Auffassung unterrichtet.
Besondere Wünsche für nur eine bestimmte Abteilung der Kochkunst
(\vegetarische Küche, Backen etc.j werden berücksichtigt. Theorie und Praxis
im Berechnen und Zusammenstellen von Küchenzeddeln für bestimmt
gegebene Verhältnisse. Häusliche Buchhaltung. Uebung in den fremden
Spruchen. Piano. Grosser Garten. Kursdimer je nach dem Ziel der
Ausbildung. Referenzen von früheren Zöglingen zur Verfügung. Anfragen
unter Chiffre ,,Häusliche Ausbildung" werden prompt beantwortet. [4698

DURRENMStHp^u)
PrnspeklE .MusleriKostenanschläge gratis!

14)86

institut Jornini
Guillermaux

Payerne, Waadt
Gegr. 1887. Vergrössert 1890-1904.

Berühmtes Institutzur Vorbereitung
auf den Post-, Telegraphen-,
Elstenbahn- und Zell-Dienst,
sowie für Bank, Handel u. Industrie.

Seit 1891 allein sind
schon 254 Bnndesbeamte und
445 andere Angestellte aus
dieser Lehranstalt hervorgegangen.

Rasches Erlernen des Französischen,
Englischen und Italienischen, der
Musik. Grosse Gärten, Park und
Spielplätze (24,000 m2). Sehr massige Preise.
Man verlange Prospekt. (H 20001L) [4605

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem • leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. Mostimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [4646

[22 ptes Aussehen "Si"
Die Flasche à Fr. 2l/2 mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H100Y)

y -va

Papeterien à 2 Fr.
enthaltend 100 Bogen feines
Briefpapier, 100 Convert«,
Bleistift, Federhalter, Siegellack.
12 Stahlfedern, Radiergummi,
Tinte, Löschpapier, 5 Ansichts-
Postkarten, nützliche Ratschläge,
wie man Geld verdient.
Zusammen in schöner Schachtel nur
Fr. 2. — franko bei Einsendung.
(5 Stück Fr. 8. —). [4B17

A. Niederhäuser

Ef>

Papierfabrik, Ctrenchen.
-/Q

Kiqwetzer Frauen-Zettung — Bl^'or W- uen tzâuskllren Arsis

Zur Theorie des Heizens.
Der Winter macht an die Arbeitskraft der Haus-

baltungen vermehrte Ansprüche. Besonders ist es die
Heizung der Oefen. das Herzutragen des Brennmaterials,

auf dem Lande das Holzspalten, was viel Zeit
erfordert. Um das Heizen zu erleichtern, ist eine
Verwendung von Preßkohlen empfehlenswert, da man hier
den Verbrauch genau abpassen und regulieren kann.
Für Küche und Waschhaus sind Steinkohlen die beste
Heizung, und für die Räucherkammer gute Buchenscheite.
Hier vermeide man vor allem Torffeuerung, da sie den
Geschmack der Räucherware beeinlrächt gt. Zum
Anzünden stud jetzt die harzigen Kohlenanzünder wohl am
verbreitetsten, doch ist kleingesplißles Holz, wo erhältlich,

sehr gut, ebenso Pa ier in schmale Streifen.ge¬
schnitten, alte Kartons z. B. und Streichholzschachteln,

ferner Kiehnäpfel und Holzrinde. Zum Erhalten des
Feuers, wenn die Züge geschlossen sind, bedecke man
es mit Kartoffelschalen; es glimmt dann ruhig weiter
und man hat die Mühe des Neuanzündens nicht. Man
kann mit nichts so verschwenden wie mit Heizmaterial,
aber auch ebenso bei einiger Umsicht immer warme
Zimmer und heißen Herd bei größter Sparsamkeit
haben. Es kommt darauf an, zunächst mit Spänen,
Tannenzapfen, Kohlenanzündern oder dergl. Feuer
anzufachen, dann Briketts in 2-3Teile zu schlagen und
auf die Glut zu legen, drei genügen zunächst, man legt
dann nach und läßt nie völlig ausbrennen, sondern
schließt den Ofen, so lange die in sich zusammenfallende
Masse glüht. Reinhalten der Roste und Tag um Tag
Entleerung des Aschenkastens sind notwendig. Abends
öffnet man den Ofen, legt ein Brikett oder ein paar

Kohlen leicht auf die noch vorhandene Glut, läßt
anbrennen und deckt dann lose Kartoffelschalen darüber.
Am andern Morgen hat man dann noch Feuer und
braucht blos Preß- oder Steinkohlen aufzulegen. Dies
Verfahren ist billig und praktisch.

^ Wvr sviiiv Xiudvr äsn (?o5abrvu.
div div i'vtsiso dadrvs2vit mit siob
bringt, uiodt aussvtsvu ?vill, gvbv
iduvu das dvkauutv Idilod - Uvdi

das durvdaus kviu sv-
v^oìmliodos Tíudvrmvdl, soudvru viu
ans kvimtroivr ^dpvumilod dvrxs-
stvlltvs, loiodt vvrdaulivd s«iv»edtss
klilodvulvvr ist. Uau diltv siod advr
vor Xaodadmuusou uud »odtv dvim
Hiukauk xvuau »ut d.^amvu tdalavtms.

lûimàltîii'îtbtoi'vistso lioiveon 'o«'îsî, »eksglit-klre», Negulie^dsàiî âen «sinttvk-
UlUllUtâlaiUVIôlitzv llvldàvll. Ses »»oisîeln - InksI««, veàà M SoliSîtât,

ist clas

!«evlimà88ig8tk, ^gieni8kk filîktigste uni! kllîgkàie kett ljer kegenà
Tuusendkscb erprobt unci von Autoritäten gutgekeissen.

iMà ketten von viniavster bis M elegantesten àâtàog Sà Sie bei uns à grösste àvîlbi In

beàterne» Leklajaimmar-kinriektungen
4S89s

lZs smpksblsn sieb Illusîn. p»-«»spelr<e gnsîîs unâ Insnteo.

Haeberlin Lo., ei iàm 52 Mrieli.
<N«-zxr. 1S47) L.IIsinvsrti'stSi' dsr LtsiusrsQdsu û.s/kc>7iudsttsuàbrik. (LVLI-. IS47)

LvanA. Uâckebsnpknsionat.
(dründl. Ltudium
des d>au?ösised,
auf Wunsed aued

^
and. Idnterriedts-

I fäcder. Wonder-
scdöne I^a^e.

î 8tärk. I^uft. lîet.
1200 dr. p. )adr.
700 dr. p. 6 ^4te.

ti lti irÎOìiì
vin sutvs (?I'âsedvu diikör!
dvdvrmanu kann sied auk vin-

Narkvn slviedkommvndvn
vessert- und latel - diköre,
kitters und Lebnäpse. ?vio
0ural?so, Marasebino. Vanille,
Oognae, kbum, Wbisk^, kone-
Kamp. Magenbitter vte selbst
dvrviten mit dvn bekannten

75 Ots- dis dr. i.^.ì ^usküdr-
liodv kiosodUrs üdvr oa. 90
vvrsodivdvno Norton gratis 2iu
Vivnston.^ilvinisvr daddikant

ttugo SotinsOen
vormals dulius Lvdradvr

« deuerbaed - Stuttgart 54.
^ Niederlage: dvi tt. ^
A -^potdvkor. ^

^ wiejeàr â ^

ckecke ^c/iu/erln lvirck nnc/i cker Ltyenart l/irer .4«//bxsn/ic/ »nter/ucdtet.
/Zesonckerr V4nnxc/ie /br nur eine bestimmte .4b/«ttimA cter /Hiebbunst /veAe-
tartscbe Xtie/ie, àc/ee,! etc./ mercken berbcbstcb/ff/t. Tbeorie unct
tm derec/inen unck ^usommenstet/en van Xüctienrectcketn /tir bestimmt ye-
yebene Verbä/tnisse. btäustic/ie dneb/iattnny. t'ebvny in cten /remcken
Horncben. eiana. tirasser tiarten. tturscknner /e nacb ckem /tiet cter,4ns-
bi/cknny. Ke/erenren von /riiberen /lciytinyen rnr Ver/iiynny. ^tn/rayen
nnter t,bi//re ,/iiins/irbe .tnsbitcknny" mercken prompt beantmortet. s4tiS8
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bitter von 4«Ì».
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/lppetitiosigtzeit, kieivbsuobt, Llutarmut,
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— feinste kiutreinigung. s4646
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Ä. — kranbo bei lZinsendunK.
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©rsiislitilngt iter Sdjttrnjfr tranttp3rita«|.
(Srf^eint am britten (Sonntag jeben 3ïïonat§.

St. (Sailen fjt. 3. Zïïarj \<)0?

@ IDfärli fir orblige Einher. Son 2. SRarbad).

Qtt Basier Utunbart.)

I^er be§ ungattig Muter Ijet enblig 31bfd)ib gno. ®'©unne ifd)
fdjo länger ant ipimmel ftob blibe unb bet bent mifje SBinter

fo b'liB uf ber Sïoftf gfrfjil^ne, baff er Slngft bito bet unb ilig alle fi
@d)nee unb baS !alt S§ ipaggt bet unb mit em uff unb berbo g'loffen
ifd). ®ul)m ifct) er aber furt gfi, fo ifct) ber griel)lig luftig unb mit
Subel inê Sattb ine gptrunge; e prächtige, frifcpe Sueb, mit Sluge fo
blatt unb Sagge fo rot unb iber unb iber mit mifje unb rote Sliete
bbange unb mit il)m ifcp ber ©aft in attt Saint unb ©triedjer !o.
®'@uttne bet fdjo recpt gftodje, b'Saim tjenb uëg'fdjlagett, men ifd) faft
nintnte jue fid) felber fo bor Inter graib unb (Sntgiggen in ber Jlatur.
Unb jmi|ebrinn ifd) mit iberenanbergfd)lagene Slerm ber etuig
baiter grieljlig gftanbe unb bet g'jublet unb ifd) ganj unfinnig ber=

gniegt gfi. Men er bo fo gladjt bet, ifd) e glaine life ©djatte iber
fi patter @fid)t gfloge. (£r bel fid) umbrait unb gfrogt: „Sä, tbo
fteggen bettn mini liebe SDienfdje? ©i£e fi benn altmil no in ipre enge
buntpfe ©tube inné? SDÎergge fi benn nit, bafj mi lperrfd)aft in ber
9?aittr agfange l)et? ®o tttuefs i eue fo fd)nett mie meglig fftorid)t
bo miner Slnfnmbft gä. Slber tuer fan i benn jue ene id)icfe? SJtini
©d)toatbe unb 3tad)tigaEe fiub nonig afo, mini ©cpnepfe liege no im
SBalb unb uff be Serge unb b'Störd) penb biel j'tbue; baê gobt au nit.

2Bie ber lieb grieptig fo nobenft bet, ifd) e nett glai tpaëli iber
ber SSeg gloffe. ,,§011'" bet er gang erfrait uêgruefe. „Ipalt §a§!
fumtn entöle jue titer ane." ®a§ ipäSIi aber, baë, mie a Hi £>afe, furcpt=
fain gfi ifd), bet erft nit melle fo, aber e§ bet ber guet grieplig, bä
eut fo biel fdjeen, guet grien gutter bifcpeert unb ba b'Saate fo bod)
tuaggfe ïofet, baff eê brin luftig fpiele, jage unb bor be fRaubbeegel

Grslisbtilazt der Schweizer Fraueu-Zeit»»».
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Rr. 3. ZNärz syo?

E Märli fir ordlige Kinder. Von L. Marbach.

(In Basler Mundart.)

A er des ungattig Winter het endlig Abschid gno. D'Sunne isch

scho länger am Himmel stoh blibe und het dem wiße Winter
so haiß uf der Kopf gschihne, daß er Angst biko het und ilig alle si

Schnee und das kalt Is ipaggt het und mit em uff und dervo g'loffen
isch. Kuhm isch er aber furt gsi, so isch der Friehlig lustig und mit
Jubel ins Land ine gsprunge; e prächtige, frische Bueb, mit Auge so

blau und Bagge so rot und iber und iber mit wiße und rote Miete
bhange und mit ihm isch der Saft in alli Baun und Striecher ko.

D'Sunne het scho recht gstache, d'Baim hend usg'schlagen, men isch fast
nimme zue sich selber ko vor luter Fraid und Entziggen in der Natur.
Und zmitzedrinn isch mit iberenandergschlagene Aerm der ewig
haiter Friehlig gstande und het g'jublet und isch ganz unsinnig ver-
gniegt gsi. Wien er do so glacht het, isch e glaine lise Schatte iber
si haiter Gsicht gfloge. Er het sich umdrait und gfrogt: „Jä, wo
steggen denn mini liebe Mensche? Sitze si denn allwil uo in ihre enge
dumpfe Stube inné? Mergge si denn nit, daß mi Herrschaft in der
Natur agfange het? Do mueß i ene so schnell wie meglig Noricht
vo miner Ankämpft gä. Aber wer kan i denn zue ene schicke? Mini
Schwalbe und Nachtigalle sind nonig ako, mini Schnepfe liege no im
Wald und uff de Berge und d'Störch hend viel z'thue; das goht au nit.

Wie der lieb Friehlig so nodenkt het, isch e nett glai Häsli iber
der Weg gloffe. „Halt'" het er ganz erfrait usgruefe. „Halt Has!
kumm emole zue mer ane." Das Häsli aber, das, wie alli Hase, furchtsam

gsi isch, het erst nit welle ko, aber es het der guet Friehlig, dä
em so viel scheen, guet grien Futter bischeert und dä d'Saate so hoch
waggse loßt, daß es drin lustig spiele, jage und vor de Raubveegel



— 18 —

fief] berffegge la, bod) gar j'fieb unb fo ifd)'ê benn Iangfam pern grief)s
tig ane gange unb pet en gfroggt, roaé er bifäpf. ®o fait ber griep*
fig pern §âéfi: „Soé §a§, ®u fafcp fo g'fcproinb laufe, lauf fo g fei) roinb
aS be ïafcp in b'SBopnige bo be fDfenfipe unb fag ene, i fiefj fie frinb*
iig grieve unb fie foHe pe mer ufe fo unb aßi bie fcfjeene SBÏiete unb
prächtige ©aepe, bien i mitbrodjt peb, go ge bfepaue. Sane Suft,
SSeietïibuft, fingenbe SSeeget, ©parfe, SBalbmeifter, SKaigfeggfi unb £>im=
metéfcpfifiefi. @ie fotte aßi uff'é gelb unb uff b'SBipfe fo unb redjt
bergniegt umefpringe; aber bfunberê foße fi bie liebe Sfaine nit Oer*
geffe mitbringe."

28o ber griepfig g'fcproipge pet, ifcp'ê §âëfi ganj irurig unb ffiß
bo gfeffe unb pet pinter ben Dpre frapt unb ganj bifepeibe unb be*

mietig pm griepfig gfait: „Sfcp, tiebe §err griepfig, berfepone @ie
mi boep mit bem Uffirag! ©i roiffe, bajj mir §afe e furepifam 83effti
finb unb bie beefe fOZenfcpe unb ipre 33igfeiter, bie beefe §inb, finb
aßempf mit unf'rer gamilie im ©trit, fcpiefje unb biffe nié, too fi unê
bifo fennen, muétob; benn ifer gfeifdp foE, roenn'ê guet brote ifcp,
bortrefffig ftpmegge. SBenn i aber in b'tpeef unb in b'^pfer fumrn
unb gfiggfigertoié b'^inb an be Sîettene atreff, fo fa'ê mer boep baffire,
baff fon e pungrige Sßfenfcp, menn i em aier llfftrag uégrieptet pa, mi
tob fcpiefst unb ber Secpene ibergit unb fait: ,,®o brot mer bä bo

fir ber näggft ©unntig!" Siebe £>err grieplig, mir roirb'S fcpo ganj
trimfig bi bem ©ibangge." ®er griepfig aber pet gfad)t, mon er bä

.©(pregge bom fpaê g'fep pet. $o fait er pe nein: ,,©o fepfimm ifcpê

gar nit. ®'äRenfcpe effe 'S ^afefleifcp nur im £>erbfi unb im Sßinter.

®e bruepfd) borum fat Sfngft j'pa; me toirb ber nit tpue. Unb b'§tnb
bie na tirfiep bini grinb nit finb, liege jepig an be Seltene ober mienb

pe iprem ©rgger e föfufforb frage, baff fi nit biffe fenne. ®amit be

nit borper ftirbfcp, eb be pe be SKenfcpe funtfep, miß i ber e ©fdjenf
fir fi mitgä, benn ©fepengger nemme b'föfenfcpe gar gern.

tlnb fo pat ber griepfig in aßi bie fepeene SSogetnefier, bie in be

Smiepge bo be SSaim unb in be ©aate unb uff be SSiepfe g'fi finb,
gfängt unb pet né jebem ïîeft en ©i gno, bo e roté, bort e g'fprenggefté,
toieber e fepeen bfaué u.f.to. ®aé pet ber griepfig fcpo berfe tpue,

benn er bringt jo b'@ter mit; aber orbfige Sinber berfe nie ©ier né

be 33ogetnefter näp. S)îerggen ecp baê!" ®er griepfig pat berno bie

(gier in e Sorb bo unb im §aé uff ber fftugge gäp unb pet pe nem

g'fait: „®o nimm jep bie ©ier unb lauf in b'SSopnige bo be SDfenfcpe

unb fag ene, grid)te bräepe nur ber ©ummer unb ber fperbfi, i aber

bräepene ^offnige, Sfiete unb ©ier, ué bene afleé entftieng. S" be

(gier, fag ene, ftegge futer fuftige ©acpe, bie fi jep brncpe fennen.

3m Sercpenei ftägg b'@angeéfuft, im fftaeptigaßenei b'Siebeéfuft, im
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sich verstegge ka, doch gar z'lieb und so isch's denn langsam zuem Frieh-
lig ane gange und het en gfroggt, was er bifähl. Do sait der Frieh-
lig zuem Häsli: „Los Has, Du kasch so g'schwind laufe, lauf so gschwind
as de kasch in d'Wohnige vo de Mensche und sag ene, i ließ sie frind-
lig grieße und sie solle zue mer use ko und all! die scheene Bliete und
prächtige Sache, dien i mitbrocht heb, go ge bschaue. Laue Luft,
Veietliduft, singende Veegel, Sparse, Waldmeister, Maigleggli und Him-
melsschlißeli. Sie solle alli uff's Feld und uff d'Wihse ko und recht
vergniegt umespringe; aber bsunders solle si die liebe Klaine nit
vergesse mitz'bringe."

Wo der Friehlig g'schwihge het, isch's Häsli ganz trurig und still
do gsesse und het hinter den Ohre kratzt und ganz bischeide und de-
mietig zum Friehlig gsait: „Ach, liebe Herr Friehlig, verschone Sie
mi doch mit dem Ufftrag! Si wisse, daß mir Hase e furchtsam Velkli
sind und die beese Mensche und ihre Bigleiter, die beese Hind, sind

allewyl mit uns'rer Familie im Strit, schieße und biße nis, wo si uns
biko kennen, mustod; denn iser Fleisch soll, wenn's guet brote isch,

vortrefflig schmegge. Wenn i aber in d'Heef und in d'Hyser kumm
und gliggligerwis d'Hind an de Kettene atreff, so ka's mer doch bassire,
daß son e hungrige Mensch, wenn i em aier Ufftrag usgrichtet ha, mi
tod schießt und der Kechene ibergit und sait: „Do brot mer dä do

fir der näggst Sunntig!" Liebe Herr Friehlig, mir wird's scho ganz
trimlig bi dem Gidangge." Der Friehlig aber het glacht, won er dä

Schregge vom Has g'seh hell Do sait er zue nein: „So schlimm ischs

gar nit. D'Mensche esse 's Hasefleisch nur im Herbst und im Winter.
De bruchsch dorum kai Angst z'ha; me wird der nit thue. Und d'Hind
die natirlich dim Frind nit sind, liege jetzig an de Kettene oder miend

zue ihrem Ergger e Mulkorb trage, daß si nit biße kenne. Damit de

nit vorher stirbsch, eb de zue de Mensche kuntsch, will i der e Gschenk

fir si mitgä, denn Gschengger nemme d'Mensche gar gern.
Und so hat der Friehlig in alli die scheene Vogelnester, die in de

Zwiehge vo de Baim und in de Saate und uff de Wiehse g'si sind,

glängt und het us jedem Nest en Ei gno, do e rots, dort e g'sprenggelts,
wieder e scheen blaus u.s.w. Das het der Friehlig scho derfe thue,
denn er bringt jo d'Eier mit; aber ordlige Kinder derfe nie Eier us
de Vogelnester näh. Merggen ech das!" Der Friehlig hat derno die

Eier in e Korb do und im Has uff der Rugge gäh und het zue nem

g'sait: „Do nimm jetz die Eier und lauf in d'Wohnige vo de Mensche

und sag ene, Frichte bräche nur der Summer und der Herbst, i aber

brächene Hoffnige, Bliete und Eier, us dene alles entstieng. In de

Eier, sag ene, stegge luter lustige Sache, die si jetz bruche kennen.

Im Lerchenei stägg d'Sangeslust, im Nachtigallenei d'Liebeslust, im



— 19 —

©djnepfenei b'SBanberluft — unb fo enthalten b'(£ier mini gute SBittfd)

unb ®fd)engg fir bie tiebe 9ftenfd)e." Unb bo ifd) ba§ §ä§li gang

luftig unb munter roorbe unb Ifet fini @ier gno unb ifd) in b'Steit
unb ®erfer gange. 28o'§ aber bert afo ifd), ifdj'S • em ganj Slngft
morbe unb ^et fid) nit getraut, b'Êier be grofje 5Dtenfd)e j'gä^, fonbern
be glatne üinber, bie berrait jne i^re ©Itere gtoffe finb unb fie hättet

ban, fie folte bod) mit ene jurn tiebe griebltg ufe go unb fo finb fi
benn alle gange unb E)änb ber grieljtig begriefjt. ®ä E)et e red)te

graib gt)a, mon er alle bie grofje unb glaine, bie alte unb junge
9Jfenfd)e!inber bi firfj j'fôaft g'fel) bet. @'§ä3ti ifd) aber fro!) gfi,
bafj eê fo guet berbo to ifd) unb bet fid) in ber griene ©aai, mo fi
am bedjften unb bidften gfi ifd), berfteggt. ®ie alte SRenfdjen bänb fid)
aber au gfrait unb gfait: ,,@'ifd) bocb red)t nett bom liebe grieljlig
gfi, bafj er unfri liebe Einher fo befc^eert bet. 3um Slnbenfen bra
roemer atti ^obr, menu bie liebe Dfiergtjt ïummt, bie guete ©unbitore
bitte, bafs fi i§ red)t fdjeene £>ä31i unb @ier bo $ucfer unb @d)ofo=
labe mad)e, bie mer unfre liebe ^inber fdjengge ïenne. Unb fo ifd)'£
g'fd)eb unb g'fdjMlt au jet) no.

©o ®inber, ba§ ifct) b'$fd)id)t bom OfterljaS!

jgSrtefâapEm àex "jîfieôa&fiotT.

gtuboff gS in gSafef. ®ein gebruarbriefdjen ift bocb Su fpät
getommen, um in Str. 2 nocb beantroortet merben ju tönnen. ®u baft bag
©ejsrätfel unb ben DîeBug rictjtig aufgelöft. ©g freut micb, wenn ®u fetbft»
berfafite Stätfel einfenben mittft, benn bag ©elbftgemacbte bat ja für bie
junge Söelt immer bag meifte $ntereffe. SBiltft ®u aber baran benten,
bafj ba§ SJtanuftrifit immer ju Slnfang ber jmetten SJÎonatgtuocbe mir juge»
fteïït iuerben mufj, um in ber laufenben Stummer Slufnabme finben ju
tönnen. Qc£) boffe auf ben rechtzeitigen ©ingang ®eineg SOtärjbriefcbeng.
ffd) bin begierig $u feben, mie ®u bie ißreigfrage aufgelöft baft, ©ei in»
Ztoifdjen befteng gegrüfjt.

ISarguettfe 2? in 23<*fer. ©in tabellog unb febr bübfcb ge»
fcbriebeneg Srtefcben, bag ein reijenbeg SBilbcben gibt bon einer ©pifobe beg
biegjftbrigen SBinterg im Stagier ©cbutteben; ebenfo eine richtige Stätfelauf»
löfung, aber — teine llnterfcbrift. 3;cb glaube tnbeg bodj, bajj id) nidjt
febl gegangen bin, inbem ic£) auf ©einen Stamen geraten babe. ®ent nur,
bie @t. ©alter tönnen jejjt nocb ©djlittenfabren, eg ift aber teine greube
mebr. babet. 8tHe SBelt b°t ben brutalen SBinter je|t grünblicb fatt unb
man münfcbt ibn lebhaft babin, too er unrettbar ju ©runbe ginge — ing
Sßfefferlanb. SBo ftectt ®ein SRar^brieflein ©ei berjlid) gegrüjjt.
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Schnepfenei d'Wanderlust — und so enthalten d'Eier mini gute Winsch

und Gschengg fir die liebe Mensche." Und do isch das Häsli ganz

lustig und munter morde und het sini Eier gno und isch in d'Stett
und Derfer gange. Wo's aber dert ako isch, isch's em ganz Angst
morde und het sich nit getraut, d'Eier de große Mensche z'gäh, sondern
de glaine Kinder, die dermit zue ihre Eltere gloffe sind und sie bättet

hän, sie solle doch mit ene zum liebe Friehlig use go und so sind st

denn alle gange und händ der Friehlig begrießt. Dä het e rechte

Fraid gha, won er alle die große und glaine, die alte und junge
Menschekinder bi sich z'Gast g'seh het. S'Häsli isch aber froh gsi,

daß es so guet dervo ko isch und het sich in der griene Saat, wo si

am hechsten und dicksten gsi isch, versteggt. Die alte Menschen händ sich

aber au gfrait und gsait: „S'isch doch recht nett vom liebe Friehlig
gsi, daß er unsri liebe Kinder so bescheert het. Zum Andenken dra
wemer alli Johr, wenn die liebe Osterzyt kummt, die guete Cunditore
bitte, daß si is recht scheme Häsli und Eier vo Zucker und Schokolade

mache, die mer unsre liebe Kinder schengge kenne. Und so isch's

g'scheh und g'schieht au setz no.

So Kinder, das isch d'Gschicht vom Osterhas!

Mriefkasten öer Weöaktion.

Audoks W in Wasek. Dein Februarbriefchen ist doch zu spät
gekommen, um in Nr. 2 noch beantwortet werden zu können. Du hast das
Setzrätsel und den Rebus richtig aufgelöst. Es freut mich, wenn Du
selbstverfaßte Rätsel einsenden willst, denn das Selbstgemachte hat ja für die
junge Welt immer das meiste Interesse. Willst Du aber daran denken,
daß das Manuskript immer zu Anfang der zweiten Monatswoche mir zugestellt

werden muß, um in der laufenden Nummer Aufnahme finden zu
können. Ich hoffe auf den rechtzeitigen Eingang Deines Märzbriefchens.
Ich bin begierig zu sehen, wie Du die Preisfrage aufgelöst hast. Sei
inzwischen bestens gegrüßt.

Marguerite V in HZasek. Ein tadellos und sehr hübsch
geschriebenes Briefchen, das ein reizendes Bildchen gibt von einer Episode des
diesjährigen Winters im Basler Schulleben; ebenso eine richtige Rätselauflösung,

aber — keine Unterschrift. Ich glaube indes doch, daß ich nicht
fehl gegangen bin, indem ich auf Deinen Namen geraten habe. Denk nur,
die St. Galler können jetzt noch Schlittenfahren, es ist aber keine Freude
mehr dabei. Alle Welt hat den brutalen Winter jetzt gründlich satt und
man wünscht ihn lebhaft dahin, wo er unrettbar zu Grunde ginge — ins
Pfefferland. Wo steckt Dein Märzbrieflem? Sei herzlich gegrüßt.
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Jin« l:.. in fPegersfktm. ®ü E)af± Seine ©age gut ge*
magt, benn trogbem bag ipeftgen jum Stupfen ber Kätfet Sir nicEjt megr
0ur ipanb lag, gaft ®u bag SBortfpieträtfet bog richtig aufgctöft, ein SSe«

Weig, raie genau ®u ®ir beim erften Sefen bie Stufgabe eingeprägt gaft.
$n ber Slntroort auf bie gjrage „SBoburg unterfgeibet fig ber SKenfg bor
alten Sieren" tritt gang beuttig ju Sage, baß bie in ber ©gute gefaßten
Begren unbermertt an bie ©telle beg fetBftänbigen Steobagteng unb Senteng
treten. ®ie Stuftöfung in btefer Kummer wirb ®ir gegeigt gaben, mie menig
tomptijiert bie grage an fig ift. Sit regneft atfo mit ©igergeit barauf,
baß mit bem ©jamen aug ber gotbe Krügling ing Sanb jiegen merbe.
gur ©tunbe fiegt eg nog nicgt fo aug, um fo tebgafter ift eg ju münfgen.
©ei gerjtig gegrüßt unb grüße mir aucg bie liebe SKatnma.

^fara Ji in pitafgar. ©g ift regt freunbticg bon ®ir, micg fo
berftänbnigbott ju entfcgntbigen. Seine SMtgen, bie ®u mir %u SBeig«
nagten gefgictt gaft unb bie icg immer auf bem ©cgreibtifcg ftegen gäbe,
buften fegt nocg fo träftig mie bamalg. ®ag pflanjt mirttig mitten in ad
bag ©cgneetreiben ginein ein füßeg grügtinggagnen ing iperg. SBenn bie

SBirttigteit unleiblicf) ift, fo pgtet man ficg gern in bie gUufion unb man
empfinbet eg fo bantbar, toenn ein liebeg (Siebenten ung fo freunbticg gu
biefer gauberin bergitft. Kimm gergtige ©büße für Sieg unb Seine
liebe SKutter.

ggafter § in gSafef. SBie tebenbig ®u mir bie att berügmte
Stagter gaftnagt gefegitbert gaft. @g gegört ein ©tüct jugenbtiege Sebeng«

freube bagu, gut SBinterggeit — benn bag ift'g ja nocg trog bem Satenber,
ber ben giügtingganfang prottamiert — nag brei Ugr fgon aug bem Stett

gu fteigen unb in bie unfreunbtige, naffe Suntetgeit ginauggugegen, um
ben Kîorgenftreig angugören unb bag totte fyaftnagttreiben mitangufegen.
@g muß aber fgön fein, tuie Su fagft: „Sät bem ©egtag bier Ugr ging
bag Stommeln log, bie fegönfte Ktufit für biejenigen, bie in ber alten
fRgeinftabt aufgemagfen finb u.f.to." Kegen unb ©gnee gaben @ug bann
freitig bie g-reube berborben. — ©in anbereg ©gaufpiet merbet ^gr ber«

muttig erleben, wenn ber gpögn bie granbiofen ©gneemaffen atg SBaffer gu
Sat treibt, fo baß ber bei @ug fo begäbige Stater Kgein fie taum roirb gu
fügren bermögen. SBie merben bann bie Söetten tofenb übereinanberftürgen
unb gtigern unb gleißen im ©onnentigt, fo baß man feetrant wirb beim

langen Stetragten. @o fegr nun atteg ben enbltgen grügting gerbei«

toünfgt, fo ift man bog bange, er mögte jegt gu ptögtig tommen. SBir
toollen aber bag Skfte goffen. Sag SBortfpieträtfet gabt Qgr rigtig aufge«

töft. SDtit ber Preisfrage aber ift e§ @ug ergangen mie alten anbeten
jungen Socrefponbentgen : Sie Stntmort ift nigt bag iftrobutt eigenen,
augenfälligen Stergleigeng, fonbern Qgr miebergottet bag, mag ©ug in ber

©gute getegrt mürbe, greitig tonnen bie SKenfgen fpregen, aber aug bie

Siere gaben igte ©präge, nur ift bie SBiffenfcgaft nog nigt fo meit, fie

rigtig gu berftegen unb gu tarieren. Stug bie gögeren Siere benten nag,
giegen Sgtüffe unb bag ©ebägtnig regelt bietfag igt Sgun, nur fprigt
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Alice L, in Aegerskeim. Du hast Deine Sache gut
gemacht, denn trotzdem das Heftchen zum Auflösen der Rätsel Dir nicht mehr
zur Hand lag, hast Du das Wortspielrätsel doch richtig aufgelöst, ein
Beweis, wie genau Du Dir beim ersten Lesen die Aufgabe eingeprägt hast.
In der Antwort auf die Frage „Wodurch unterscheidet sich der Mensch vor
allen Tieren" tritt ganz deutlich zu Tage, daß die in der Schule gefaßten
Lehren unvermerkt an die Stelle des selbständigen Beobachtens und Denkens
treten. Die Auflösung in dieser Nummer wird Dir gezeigt haben, wie wenig
kompliziert die Frage an sich ist. Du rechnest also niit Sicherheit darauf,
daß mit dem Examen auch der holde Frühling ins Land ziehen werde.
Zur Stunde sieht es noch nicht so aus, um so lebhafter ist es zu wünschen.
Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch die liebe Mamma,

Klara A, in Aonathall. Es ist recht freundlich von Dir, mich so

verständnisvoll zu entschuldigen. Deine Veilchen, die Du mir zu
Weihnachten geschickt hast und die ich immer auf dem Schreibtisch stehen habe,
duften jetzt noch so kräftig wie damals. Das Pflanzt wirklich mitten in all
das Schneetreiben hinein ein süßes Frühlingsahnen ins Herz, Wenn die
Wirklichkeit unleidlich ist, so flüchtet man sich gern in die Illusion und man
empfindet es so dankbar, wenn ein liebes Gedenken uns so freundlich zu
dieser Zauberin verhilft. Nimm herzliche Grüße für Dich und Deine
liebe Mutter,

Walter S in IZasel. Wie lebendig Du mir die alt berühmte
Basler Fastnacht geschildert hast. Es gehört ein Stück jugendliche Lebensfreude

dazu, zur Winterszeit — denn das ist's ja noch trotz dem Kalender,
der den Frühlingsanfang proklamiert — nach drei Uhr schon aus dem Bett
zu steigen und in die unfreundliche, nasse Dunkelheit hinauszugehen, um
den Morgenstreich anzuhören und das tolle Fastnachttreiben mitanzuschen.
Es muß aber schön sein, wie Du sagst: „Mit dem Schlag vier Uhr ging
das Trommeln los, die schönste Musik für diejenigen, die in der alten
Rheinstadt aufgewachsen sind u,s,w," Regen und Schnee haben Euch dann
freilich die Freude verdorben, — Ein anderes Schauspiel werdet Ihr
vermutlich erleben, wenn der Föhn die grandiosen Schneemassen als Wasser zu
Tal treibt, so daß der bei Euch so behäbige Bater Rhein sie kaum wird zu
führen vermögen. Wie werden dann die Wellen tosend übereinanderstürzen
und glitzern und gleißen im Sonnenlicht, so daß man seekrank wird beim

langen Betrachten, So sehr nun alles den endlichen Frühling
herbeiwünscht, so ist man doch bange, er möchte jetzt zu plötzlich kommen. Wir
wollen aber das Beste hoffen. Das Wortspielrätsel habt Ihr richtig aufgelöst.

Mit der Preisfrage aber ist es Euch ergangen wie allen anderen
jungen Kocrespondentchen: Die Antwort ist nicht das Produkt eigenen,
augenfälligen Vergleichens, sondern Ihr wiederholtet das, was Euch in der

Schule gelehrt wurde. Freilich können die Menschen sprechen, aber auch die

Tiere haben ihre Sprache, nur ist die Wissenschaft noch nicht so weit, sie

richtig zu verstehen und zu taxieren. Auch die höheren Tiere denken nach,

ziehen Schlüsse und das Gedächtnis regelt vielfach ihr Thun, nur spricht
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bet SÜtenfct) m feiner Uebertjebung Beim Siere bon gnftinït. SEBie Su aug
ber Stuflöfung fclfen mirft, Betrifft bie grage einen rein äußerlichen Unter«
fcfjieb, ben jebeë beobachtenbe Sinb mahrgunetjmen im ©tanbe ift. get)

grüße Sictj he^Kch-

itfärft § in 23a|ef. Stucij Sir hat bie gaftnadjt biet greube
geBracßt. geh hätte Sict) unb bag Keine .jpanneti fehen mögen, tbie gßr
in 2t6tbefenheit ber tieBen SDlamma grt. gba atg fleißige §auggeiftchen gur
§anb ginget in Suche unb gimmern. SBie töfttict) mar bann bie §eimtunft
ber lieben STOamma, mclcher bie gute ©roßmamtna fo lieBebott ihre ©efcfjenfe

für ihre geliebten ©nfetftnber mitgegeben hatte. SKir ift ich fe^e ba§ Keine

ipanneti, mie eg bie ïoftbaren garbenftifte unter bag Soßfftffen fteefte, um
fie am SJtorgen beim ©rmactien gleich gur §anb gu haben. Sag mar ja
ein ©infehtafen mie am SBeitjnachtgabenb. äBag für Bunte unb monnige '

Xräume mögen ba ©uet) burdj Soßf unb §erg gebogen fein bon SOtamma

unb ©roßmamma unb ben fcßönen ©eßhenten, bom SCfchenbröbet, ba§ gtjr
im ®heater anfeßen burftet unb bon ben ßußigen SDÎagfemtmgûgen, an benen

gtfr aug fidjerer §ut Such ertuftigen burftet. S5or Surgern mareft Su noch
ba§ Keine fftärti, bag mit bangem Jpergctjen megen feinem Stithtgtönnen,
bag erftc Wal gur ©chute ging unb jeßt befommft Su fdjon Sein ©erbietten«
banb gum geilen, baß man Sich gu ben ©roßen rechne, bie am Sifdj tjübfcf)
gu effen berftehen. @o eilt bie geit. Sie eilt auch mir, itnb bag ©anb«
männchen, bag ©uet) an bem fcfjönen Stbenb fo freitnbtich — aber gu früh
bie Slugen fcßtoß, martet auch bei mir in ber ©cte. geh muß mich atfo
eiten, baß eg mich nicht gur Ungeit überrafdjt. ©o teb benn mot)! unb fei
hergtich gegrüßt unb grüße mir auch öie lieben ©Item unb gräutein gba.

^emueft § in gäafcf. 9tun fcßait mir einer bag Keine fmnneti
an, mie bag ein attertiebfteg „bafclbitfchcg" ÜBricftein gu fchreiben berfteht
Sit haft atfo gang roti SBäcKi bi!o bor lauter gräib, mo ber b'Wamme big
eige Söriefti im SÖIättti borgtäfe tjet. SJtuß bag ein tuftigeg geft gemefen
fein, atg alte ©uere großen unb Keinen Sitteti gaßnachtgmänbti agha tjänb.
SBie eg fdjeint, mittft Su eine Waterin merben, baß Su mit ©ueffi alte
SBitberbücher, bte gtjr finben tönnet, mit ben fetjönen garbenftiften bunt be»
matt. Su fngft : „Stber jeßt djunnt 'g ©ünneti miber, bann ifeß eg flâner
im ©ärtti umeg'ffrtnge. ©'gg unb ber ©cßnee finb gang emäg." ga, mit
ber gaftnaäjt finb bie Saglertinbe'r hintenbrein, aber mit bem grühting finb
fie atten anberen borau. 33ei ung tommt täglich neuer ©djnee unb bie
Säcßer hängen noch boK ©iggaßfett. Sie SSöget finb fdjon gang rabiat unb
tommen in ©cßaren ihr gutter gu h°ten ; eg mirb auch 'hnen nadEfgerabc
gu bunt, mie bieg bei ben Beuten ift. ©rüße mir Seine liebe ©ßiettamerabin
unb bie §afeItäßcE)en, bie ©chneegtöcttein unb bie SBeilcfjen, bie gemiß Batb
auferftetjen bei ©net). 53et ung unb noch an 8av bieten Orten hören fie rootjt
taum bie lieben Dftergtocten tauten, fo tief finb fie noch unterm ©cßnee
bergraben. Sein füßeg „Süßti" Bringe ich ®ir ftöjer einmal gurütf unb
heute grüße ich ®i<h mein jüngfteg ©djreibertein recht bon Çergen.

SRarte §> in ^eeßadj. $or altem aug fage ich ®tr meinen ijerg*
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der Mensch in seiner Ueberhebung beim Tiere von Instinkt, Wie Du aus
der Auflösung sehen wirst, betrifft die Frage einen rein äußerlichen Unterschied,

den jedes beobachtende Kind wahrzunehmen im Stande ist. Ich
grüße Dich herzlich,

Kkärli S in IZaset. Auch Dir hat die Fastnacht viel Freude
gebracht. Ich hätte Dich und das kleine Hanneli sehen mögen, wie Ihr
in Abwesenheit der lieben Mamma Frl, Ida als fleißige Hausgeistchen zur
Hand ginget in Küche und Zimmern, Wie köstlich war dann die Heimkunft
der lieben Mamma, welcher die gute Großmamma so liebevoll ihre Geschenke

für ihre geliebten Enkelkinder mitgegeben hatte. Mir ist ich sehe das kleine

Hanneli, wie es die kostbaren Farbenstifte unter das Kopfkissen steckte, um
sie am Morgen beim Erwachen gleich zur Hand zu haben. Das war ja
ein Einschlafen wie am Weihnachtsabend, Was für bunte und wonnige'
Träume mögen da Euch durch Kopf und Herz gezogen sein von Mamma
und Großmamma und den schönen Geschenken, vom Aschenbrödel, das Ihr
im Theater ansehen durftet und von den putzigen Maskenumzügen, an denen

Ihr aus sicherer Hut Euch erlustigen durftet. Vor Kurzem wärest Du noch
das kleine Klärli, das mit bangem Herzchen wegen seinem Nichtskönnen,
das erste Mal zur Schule ging und jetzt bekommst Du schon Dein Serviettenband

zum Zeichen, daß man Dich zu den Großen rechne, die am Tisch hübsch

zu essen verstehen. So eilt die Zà Sie eilt auch mir, und das
Sandmännchen, das Euch an dem schönen Abend so freundlich — aber zu früh
die Augen schloß, wartet auch bei mir in der Ecke, Ich muß mich also
eilen, daß es mich nicht zur Unzeit überrascht. So leb denn wohl und sei

herzlich gegrüßt und grüße mir auch die lieben Eltern und Fräulein Ida,
Kanueli S in Aiasek. Nun schau mir einer das kleine Hanneli

an, wie das ein allerliebstes „baselditschcs" Bricflein zu schreiben versteht
Du hast also ganz roti Bäckli biko vor lauter Fräid, wo der d'Mamme dis
eige Briefli im Blättli vorgläse het. Muß das ein lustiges Fest gewesen
sein, als alle Euere großen und kleinen Ditteli Faßnachtgwändli agha händ.
Wie es scheint, willst Du eine Malerin werden, daß Du mit Guessi alle
Bilderbücher, die Ihr finden könnet, mit den schönen Farbenstiften bunt
bemalt, Du sagst: „Aber jetzt chunnt 's Sünneli wider, dänn isch es schöner
im Gärtli umez'springe, S'Js und der Schnee sind ganz ewäg," Ja, mit
der Fastnacht sind die Baslerkinder hintendrein, aber mit dem Frühling sind
sie allen anderen voran. Bei uns kommt täglich neuer Schnee und die
Dächer hängen noch voll Eiszapfen, Die Vögel sind schon ganz rabiat und
kommen in Scharen ihr Futter zu holen; es wird auch ihnen nachgerade
zu bunt, wie dies bei den Leuten ist. Grüße mir Deine liebe Spielkameradin
und die Haselkätzchen, die Schneeglöcklein und die Veilchen, die gewiß bald
auferstehen bei Euch, Bei uns und noch an gar vielen Orten hören sie wohl
kaum die lieben Osterglocken läuten, so tief sind sie noch unterm Schnee
vergraben. Dein süßes „Küßli" bringe ich Dir sicher einmal zurück und
heute grüße ich Dich als mein jüngstes Schreiberlein recht von Herzen.

Warte I in Seebach. Vor allem aus sage ich Dir meinen herz'
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ticgfien ®an! für Seinen finnigen grüglingggrüg. Sfficibentägcgen bie ber«
Mrgern fo recgt bag erfte grügtinggagnen, bag fieg gar rttc£)t in SSorte [offen
lägt. SBeibentägcgen mug man bor fieg fegen, um fo recfjt bog frage SBort
gu emgfinben : eg mug bocg Krügling werben, ©etwig goft Su bem lieben
ißapa SBeibenlägcgen ing ®ran!engimmer gebracgt. ©otcg ein grügtingg«
grug tgut unfagbar Wogl, Wenn mon bon einer fo fcgweren ©rïranïung ge«
nefenb ift. @g ift ungloublicg, wag fo ein lleineg gweiglein an neuer Sebeng«

traft unb Sebengfreube ougftrömt. Sag $gr in biefen SBocgen ber fcgweren
©orge ©ucg nicgt Qeit genommen gabt 3tätfel aufgutöfen unb mir gu
fegreiben, bag berftegt fieg für mieg bon felbft; eg wäre mir gang unbent«
bar gemefen, wenn nicgt ein febeg bon ©ueg ftinbern Sltteg getgart gätte,
um ber lieben lamraa Slrbeiten abgunegmen, fo bog fie fieg mögtiegft gang
bem lieben Sranten Wibmen tonnte. Siefeg ffagr Werbet ffgr bie fegönen
fgrügtinggferien in ergögtem Silage gentegen, wenn ber ©ueg wieber neuge»
cgentte liebe ißaga an ben fegönen SBatbfpagiergängen teitnegmen tann.

SSegügtidj ber ißreigfrage gabt fygr fo biete ttnterfcgiebe gwifcgen TOenfcg
unb Sier gefunben, bag eg taum nügen wirb, fie aufgufegreiben. SÜBag fagt
fsgr nun gu ber geutigen Stuftöfung berfetben? ffcg goffe bon fpergen, bag
©uer tiebe patient reegt batb wieber gu feiner alten Straft unb grifege gu«
rüctgefegrt fein werbe unb fegiete Sir unb ben ®einigen befte ©rüge.

Jvtßert § in ,§eeBadj. Sltg Stacgtäffigteit tariere icg eg gewig nicgt,
bag Qgr wägrenb ber Srontgeit beg lieben fßapa mir nidjt gefegrieben gabt.
SBenn bag §erg fo boit Slngfi unb ©orge ift, müffen bie eigenen Keinen
fjntereffen fegweigen. Stun ift ja gtüctticgerweife atteg wieber gut unb fjgr
bürft ®ucg beg anrüctenben Sengeg freuen. — SKeine greube über ©uere
gergigen SBeibenfägcgen War jebenfatfg bag ©ego ©uereg fyubetg, atg 3gr
fie entbeettet. §>eute maegt ber Rimmel aueg über unferem Ipocgtgat ein

teitweifeg [früglingggeficgt, aber man barf igm bocg nocg nicgt trauen.
Qmmergin ift man bantbar für bie lieben ©onnenbtiefe, bie atteg fo tiebtieg
berttären. fygrgabt bag SSortfgieträtfet richtig aufgetöft. ©ei gergtieg gegrügt.

ptargrit §f. in SSurg.iiUjaf. ®ir gat atfo bie fegrifttiege Prüfung
megr Slngft gemaegt atg bieg bei ber münbtiegen ber galt ift. SJÎan finbet
fonft bei ben meiften ©cgütern bag ©egenteit. ®u gaft fegt bocg bag

©egtimme fegon überftanben. ®u gätteft aber gar nicgt nötig gegabt, ®icg

gu ängftigen, benn Sein 33rieftein ift ja fo flott aufgefegt unb fauber ge«

fegrieben für ®ein Sitter, bag Su jebenfattg nirgenbg gurüctftegft. fmft ®u
nicgt Suft gegabt, Sieg am fRätfeltöfcn gu beteiligen? Sein groger Säruber

gätte Sir gewig gegeigt, Wie biefe ©aege an bie jpanb genommen Werben

mug. S5ietleicgt berfuegfi Su eg in ben fferien, auf Wetcge Su Sieg natür»
lieg aueg gergtieg freuft. SBag Wirft Su in faiefer fegönen freien fjeit be«

ginnen? ®u gaft wogt ein ©ärtegen, bag Su befietlft ober maegft luftige
gerienbefuege bei Iteben ISerwanbten. ffdj Witt in Seinem näcgften SSriefbein

gern fttägereg bon Sir gören. Seine unb Seiner lieben Stngegörigen ©rüge
erwibere icg aufg befte.

§rttjï cf in gfrnuenfefb. $e göger man aufrüett in ben ©cgut«

ïtaffen, um fo megr wirb, wie Su fagft, bie freie Qeit befdgnitten, fo bag

man fieg gegen bag ©nbe beg tängften ©cgutquartalg naeg ben gerien Wagr»
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lichsten Dank für Deinen sinnigen Frühlingsgruß, Weidenkätzchen! die
verkörpern so recht das erste Frühlingsahnen, das sich gar nicht in Worte fassen
läßt, Weidenkätzchen muß man Vor sich sehen, um so recht das frohe Wort
zu empfinden: es muß doch Frühling werden. Gewiß hast Du dem lieben
Papa Weidenkätzchen ins Krankenzimmer gebracht. Solch ein Frühlingsgruß

thut unsagbar wohl, wenn man von einer so schweren Erkrankung
genesend ist. Es ist unglaublich, was so ein kleines Zweiglein an neuer Lebenskraft

und Lebensfreude ausströmt. Daß Ihr in diesen Wochen der schweren
Sorge Euch nicht Zeit genommen habt Rätsel aufzulösen und mir zu
schreiben, das versteht sich für mich von selbst; es wäre mir ganz undenkbar

gewesen, wenn nicht ein jedes von Euch Kindern Alles gethan hätte,
um der lieben Mamma Arbeiten abzunehmen, so daß sie sich möglichst ganz
dem lieben Kranken widmen konnte. Dieses Jahr werdet Ihr die schönen
sFrühlingsferien in erhöhtem Maße genießen, wenn der Euch wieder neuge«
chenkte liebe Papa an den schönen Waldspaziergängen teilnehmen kann.

Bezüglich der Preisfrage habt Ihr so viele Unterschiede zwischen Mensch
und Tier gefunden, daß es kaum nützen wird, sie aufzuschreiben. Was sagt

Ihr nun zu der heutigen Auslösung derselben? Ich hoffe von Herzen, daß
Euer liebe Patient recht bald wieder zu seiner alten Kraft und Frische
zurückgekehrt sein werde und schicke Dir und den Deinigen beste Grüße,

Albert I in Seeöach. Als Nachlässigkeit taxiere ich es gewiß nicht,
daß Ihr während der Krankheit des lieben Papa mir nicht geschrieben habt.
Wenn das Herz so voll Angst und Sorge ist, müssen die eigenen kleinen
Interessen schweigen. Nun ist ja glücklicherweise alles wieder gut und Ihr
dürft Euch des anrückenden Lenzes freuen, — Meine Freude über Euere
herzigen Weidenkätzchen war jedenfalls das Echo Eueres Jubels, als Ihr
sie entdecktet. Heute macht der Himmel auch über unserem Hochthal ein

teilweises Frühlingsgesicht, aber man darf ihm doch noch nicht trauen.
Immerhin ist man dankbar für die lieben Sonnenblicke, die alles so lieblich
verklären. Ihr habt das Wortspielrätsel richtig aufgelöst. Sei herzlich gegrüßt,

Wargrit Ii. in Milrg.nttjat. Dir hat also die schriftliche Prüfung
mehr Angst gemacht als dies bei der mündlichen der Fall ist. Man findet
sonst bei den meisten Schülern das Gegenteil. Du hast jetzt doch das

Schlimme schon überstanden. Du hättest aber gar nicht nötig gehabt, Dich

zu ängstigen, denn Dein Brieflein ist ja so flott ausgesetzt und sauber
geschrieben für Dein Alter, daß Du jedenfalls nirgends zurückstehst. Hast Du
nicht Lust gehabt, Dich am Rätsellösen zu beteiligen? Dein großer Bruder
hätte Dir gewiß gezeigt, wie diese Sache an die Hand genommen werden

muß. Vielleicht versuchst Du es in den Ferien, auf welche Du Dich natürlich

auch herzlich freust. Was wirst Du in dieser schönen freien Zeit
beginnen? Du hast wohl ein Gärtchen, das Du bestellst oder machst lustige
Ferienbesuche bei lieben Verwandten, Ich will in Deinem nächsten Brieflein
gern Näheres von Dir hören. Deine und Deiner lieben Angehörigen Grüße
erwidere ich aufs beste.

Krnst A, in Iiraueufckd. Je höher man aufrückt in den

Schulklaffen, um so mehr wird, wie Du sogst, die freie Zeit beschnitten, so daß

man sich gegen das Ende des längsten Schulquartals nach den Ferien wahr-
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Ijaft fetjnt, auch menn matt noch fo gern in bie Scfjute geht. Sie§ ift
natürlich ganz Befonber? ber fÇcrtt, roenn Same Jnftuenza ilfre Bifitentarte
abgibt. Sag bie Itnrnitttommene nur gemütlich an ber berfdjtoffenen Borber»

ttjüre ftetjen unb getfe gu einem Jpinterthürchen auf? freie gelb £)inctu§ ju
einem tüchtigen (Spaziergang. Sßa8 gilt'?, menn ®u bann roieber heim»
fommft, ift fie meg unb einige çâufer meiter gegangen, mo man bietteidjt
nicpt fo energifdf mar, fie abjumeifen. Sag Su fegt fction trog ber bieten

Schularbeiten unb beut Jnftuenza»2Ihnen gerienprojefte madjft, ift letctjt ju
glauben. Solche 2Bieberfehen8freuben finb eben ju fchön. Su h<*ft ba8

SBortfpieträtfet richtig aufgetöft; bei ber Preisfrage bagegen btft ®u auf
bem gleichen SBeg gegangen mie alte anberen. ®en Sieren ïann man
ba8 ©ebäcEjtni? unmöglich abfprecffen; im ©egenteit, fie erregen bamit fehr
oft beS aufmertfamen Beobachters Berounberung. ®ie Stuftöfung in biefer
Stummer mirb ®ir Spag matten. ©rüge mir h^jKch bie liebe ©rogmutter
unb Bruber SKaj unb Su fetber fei tn erfter Sinie heften? gegrüßt.

gttargrit $ in gZafef. SBie ®u gefürchtet haft, f° ift ®etn
legte? Brieflein ju fpät getommen, um in %h. 2 noch beantmortet merben

Zu {önnen. Sag Seine fämttichen Stuftöfungen richtig maren, tjaft ®u in»

zmifchen au? Str. 2 ber tieinen Jeitung erfehen lönnen. Such Ba?Iertinbern
mirb ber heurige SBinter Bietleicht Jahrzehnte lang in ïôftlidfier ©rinnerung
Bleiben. Stn höher gelegenen Orten Bleibt er unjmeifethaft auch f° fang in
©rinnerung, aber in mcniger angenehmer. Säglich am SKorgen unb am
SIBenb einen ftunbentangen Schutmeg in Sturm unb ®rau? unb beigenber
Stätte zu machen, menu babei bis über bie ipüften im uttroegfamen Schnee
gematet merben mug, ba? ift eine Stufgabe, metcher Stabttinber taum ge»
machfen mären. @? mügte fcgon ein Sßunber genannt merben, menn biefe
Jtinber münfcgten, bag ba? „feine Sctjneemetter boch noch fange anhatten
möchte". Verglich freut e? mich, t>ag ®u gefunbheittich biefe? Jahr fo prächtige
gortfdjritte gemacht Çaft. Jcf) münfche ®ir fröhliche gerien .unb grüge
Sieg herzlich.

(Sttttna $ in &t. Raffen. SBetch munberfchönen Briefbogen
®u für mich auggetefen hQft! @tma? Stimmung?boIlere? lägt fidh nicht
teicht beuten. ®u ^aft ba? SBortfpieträtfet richtig aufgetöft. ®ie Preisfrage
hat auch ®ir Z11 fchaffen gemacht. ©emig ift, bag auch bie Siere in ihrer
Sprache fiep untereirtanber Berftänbigen. Itnb mer tann bemeifen, bag bie

Sgiere nicht auch frembe Sprachen Berftegen unb ztoar opne bag fie bafür
erft lange cingebriltt merben mügten. Unfcre gugböget gießen nach frem»
ben Sänbern unb merben bort Bon igrcr ©attung mitttommen getjeigen.
©ntmcber Berftehen Sie bie Sprache bc? fremben Sanbe?, ober fie finb fo
meit, ficg in einer SBettfprache miteinanber zu berftänbigen unb in biefem
gälte mären fie meiter at? bie SKenfchen, metcgc bie unbcbingte Stotmenbig»
teit einer SBettfprache zmar einfehen, aber erft Berfudfe machen, eine folche
Zu tonftruicren. Sa? finb atfo IXnterfdhiebe, bie erft bemiefen merben
mügten. Sic grage breht fich aber um einen Xtnterfdjieb, ber mirttich bor*
hanben ift unb bcn ein febe? Sinb im Saufe ber Jeit ganz allein feftfieUen
tann. Stun fei h^zKch gegrügt unb grüge mir auch Seine lieben Stnge*
hörigen.
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haft sehnt, auch wenn man noch so gern in die Schule geht. Dies ist
natürlich ganz besonders der Fall, wenn Dame Influenza ihre Visitenkarte
abgibt. Laß die Unwillkommene nur gemütlich an der verschlossenen Vorder-
thürc stehen und gehe zu einem Hinterthürchen aufs freie Feld hinaus zu
einem tüchtigen Spaziergang. Was gilt's, wenn Du dann wieder heim«
kommst, ist sie weg und einige Häuser weiter gegangen, wo man vielleicht
nicht so energisch war, sie abzuweisen. Daß Du jetzt schon trotz der vielen
Schularbeiten und dem Influenza-Ahnen Ferienprojekte machst, ist leicht zu
glauben. Solche Wiedersehensfreuden sind eben zu schön. Du hast das

Wortspielrätsel richtig aufgelöst; bei der Preisfrage dagegen bist Du auf
dem gleichen Weg gegangen wie alle anderen. Den Tieren kann man
das Gedächtnis unmöglich absprechen; im Gegenteil, sie erregen damit sehr

oft des aufmerksamen Beobachters Bewunderung. Die Auflösung in dieser

Nummer wird Dir Spaß machen. Grüße mir herzlich die liebe Großmutter
und Bruder Max und Du selber sei in erster Linie bestens gegrüßt.

Wargrit K in Aaset. Wie Du gefürchtet hast, so ist Dein
letztes Brieflein zu spät gekommen, um in Nr. 2 noch beantwortet werden

zu können. Daß Deine sämtlichen Auflösungen richtig waren, hast Du
inzwischen aus Nr. 2 der kleinen Zeitung ersehen können. Euch Baslerkindern
wird der heurige Winter vielleicht Jahrzehnte lang in köstlicher Erinnerung
bleiben. An höher gelegenen Orten bleibt er unzweifelhaft auch so lang in
Erinnerung, aber in weniger angenehmer. Täglich am Morgen und am
Abend einen stundenlangen Schulweg in Sturm und Graus und beißender
Kälte zu machen, wenn dabei bis über die Hüften im unwegsamen Schnee
gewatet werden muß, das ist eine Aufgabe, welcher Stadtkinder kaum
gewachsen wären. Es müßte schon ein Wunder genannt werden, wenn diese
Kinder wünschten, daß das „feine Schneewetter doch noch lange anhalten
möchte". Herzlich freut es mich, daß Du gesundheitlich dieses Jahr so prächtige
Fortschritte gemacht hast. Ich wünsche Dir fröhliche Ferien.und grüße
Dich herzlich.

Emma K in St. Kalken. Welch wunderschönen Briefbogen
Du für mich ausgelesen hast! Etwas Stimmungsvolleres läßt sich nicht
leicht denken. Du hast das Wortspielrätsel richtig aufgelöst. Die Preisfrage
hat auch Dir zu schaffen gemacht. Gewiß ist, daß auch die Tiere in ihrer
Sprache sich untereinander verständigen. Und wer kann beweisen, daß die

Thiere nicht auch fremde Sprachen verstehen und zwar ohne daß sie dafür
erst lange eingedrillt werden müßten. Unsere Zugvögel ziehen nach fremden

Ländern und werden dort von ihrer Gattung willkommen geheißen.
Entweder verstehen Sie die Sprache des fremden Landes, oder sie sind so

weit, sich in einer Weltsprache miteinander zu verständigen und in diesem
Falle wären sie weiter als die Menschen, welche die unbedingte Notwendigkeit

einer Weltsprache zwar einsehen, aber erst Versuche machen, eine solche

zu konstruieren. Das sind also Unterschiede, die erst bewiesen werden
müßten. Die Frage dreht sich aber um einen Unterschied, der wirklich
vorhanden ist und den ein jedes Kind im Laufe der Zeit ganz allein feststellen
kann. Nun sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch Deine lieben
Angehörigen.
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^ms-^rettjtaflef.
1 I 2

3 I 4

®ie 1—2 jagen in ttnrBetnbem Sange,
®oct| ift 'S audj (Serät unb eine Pftanje,
3, 4 Bringt'S bte fleißige iBäuerin gur ©tabt,
4, 1 ben tarnen ein SnaBe tjat,
3, 2 ljalte Ijeitig immerbar
llnb 4, 2 trägt uns alle gar.

1,'2, 3, 4, 5, 2 ift ein fiotgeS Sanb,
Sarin bie ©tabt 3, 5, 4, 2 gar ttui£)®elannt.
3, 4, 5, 2 ift fo lang 3, 5, 4, 1,
Si§ tueifj eg mirb mittelft ©omtenfdjeinS
llnb emftgeS SBegiejjen,
Sie fltnte 4, 2, 2, 4 tnirb eg ttJtffert.

$ontont)tttes §djerj-^tätf«t I.
,,S3a8 mirb mot)! bag — Ijier — ?" fragte eine junge grau itjrcn (Satten

in ber ffiocijnugftettuitg.

.ÄOttionifmcö £d)erj-^läffef 11.

„(SS ift erftauntictj," rief ein TOenagerieBefudjer, „tuie biet ein 9titf>ferb
in turner

£$erj-;3rïage.
Äannft ®u mir fagert, tu arum. jenem §errn fein igatslragen aBfolut

nidjt fijjt?

Jlttflofung ber llalfef in fir. 2:

Preisfrage: ®er SRenfdj legt ftdj gum Stufen unb ©djtafen auf ben
Stücten — baS ttjut {ein Sier.

SBortfpxel.oStfttfe'I:
Äennfi bu bie SSor^fictjt
llnb übtcft bit Sladj f i ct| t,
®ie SBett erfcljeint bir in fonttigem Sic^t.
®ie SSor«= fic£)t, bie SKacfj*fidjt,
®ie Sugenben Beib',
©ie führen bic£| friebticE)

®urct| Seit unb ©treit.

9îebaïtion uitb Verlag: grau ©life ^ortegger in ©t. ©allen.
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H^reis-Kreuzrätsel.
1 ^ 2

3 ^ 4

Die 1—2 jagen in wirbelndem Tanze,
Doch ist 's auch Gerät und eine Pflanze,
3, 4 bringt's die fleißige Bäuerin zur Stadt,
4, 1 den Namen ein Knabe hat,
3, 2 halte heilig immerdar
Und 4, 2 trägt uns alle gar.

Logogri)ph.
1, 2, 3, 4, 5, 2 ist ein stolzes Land,
Darin die Stadt 3, ö, 4, 2 gar wohlbekannt,
3, 4, 5, 2 ist so lang 3, S, 4, 1,
Bis weiß es wird mittelst Sonnenscheins
Und emsiges Begießen,
Die flinke 4, 2, 2, 4 wird es wissen.

Komonymes Scherz-Mtsel I.
„Was wird wohl das — hier — ?" fragte eine junge Frau ihren Gatten

in der Kochausstellung,

Komonymes Scherz-Wätsel II.
„Es ist erstaunlich," rief ein Menageriebesucher, „wie viel ein Nilpferd

in kurzer

Scherz-Arage.
Kannst Du mir sagen, warum jenem Herrn sein Halskragen absolut

nicht sitzt?

Auflösung der Mätsel in Ar. 2:

Preisfrage: Der Mensch legt sich zum Ruhen und Schlafen auf den
Rücken — das thut kein Tier,

Wortspiel-Rätsel:
Kennst du die Bor-ficht
Und übtest du Nach-ficht,
Die Welt erscheint dir in sonnigem Licht.
Die Vor-sicht, die Nach-sicht,
Die Tugenden beid',
Sie führen dich friedlich
Durch Zeit und Streit,

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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